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1§erbjïnatf|t

||erbftnadjt, bjerbftnadjt, monbburdjzogen,
(Ernfte, bleiche, fyefyre Itacfyt,
£)aft mit beuten füllen Sippen

Sommeraugen zugemad)t.

Silberwölfdjen, <£Ifenfd)Ieier

folgen beiner œeijjen bjanb,

füllen ein Diel taufenb tDünfcfye,

tEragen fie ins Craumeslanb.

^riebenfünbenb, friebenbringenb
Sdjleicfyft in jebes "Kämmerlein,
2tUen fdjmerjperbrannten Seelen

(Sief'ft bu linbernb Sabung ein.

Crauntoerloren, traumumfangen
Seljn' irfj mübe cor ber Cfyür.
Sag', mann fommft bu, ftille fjerbftnadjt,
"Küljlenb aucij einmal ju mir?

Sfofjatma ätmbtofluS.

(Êttt fijjuteiniftijß» Btenmtto für ben
Dinter.

bin ein unfauber auâfdjauenber ©efelte,
um unb um beïtecfft, unb too idj in ein

£au§ trete, ba rümpfen bie feinen SDamen

bie 9td8d(jen unb raffen bie fdjönen 9töctc
Zufammen, bamit fie mit bem fdjmu|igen ïïften=

fdjen nidjt in 33erüljrung ïommen, unb äße bie

Sftinaâ, ïrinaâ, Sinaë unb wie bie w acferen

£üc£jenöefjerrfdjerinnen atte Ijeißeu, bie rdutnett
mit grimmigem ©eftdjt ilire Pfannen unb Stieget
unb Slöpfe auf bie Seite, unb er beïommt nur
ungern ein ßerzenftümpfdjen unb ein günbljotz,
menn er barum bittet, .éein ÏBunber, ber Un>

Ijolb ift gar ju fd^mu^ig, unb tue er anftreift,
Zufaßt unb Eintritt, ba Ijinterldßt er bie wiber=
liefen ©puren feineê unfaubern ©etoerbeâ.

gdj bin ndmlidfj meine§ geidjenâ Ofenfe^er
ober fjafner, wie e§ anbernortê wojjl fiei|t, unb
im ©pdtljerbft wanbere id) mit meiner 2lu§-

rûftung non §au§ ju §au§, um bie im testen
Söinter fdjabljaft geworbenen Oefen au§zuftreidfjen

unb zu bitten, unb ben aufgebrannten geuerrautn
be§ feodjljerbo ju reparieren.

gdj fann e§ woljl begreifen, baß id) nirgenbf
ein wittfommener ©aft bin, benn wenn idj audj
non außen fdjmu£tg bin unb mit ©djmufc Zu
fd^affen Ijabe, fo feljlt mir bod^ ber ©inn für
Dteinlidjïeit nidjt, unb id) würbe in biefem fünfte
mit mancher fuperfeinen §errenfrau nic^t taufdjen.

Stin îtbenb, wenn i^ tjeimfomme, jie^e id)
oorerft in ber SBafdjfücfje meine f^mu^igen 9tr=
beitäffeiber auf unb wafd^e ben ganzen üJienf($en
fauber. SDann fdlüpfe idj in§ reine §au§f(eib
unb genieße ba§ ©ffen, baf meine gute, alte
ÜÄutter mir auftifdjt. SDabei ptaubern wir mand)
^eiteref unb ernftef Söort jufammen. Unb jwar
würbe maneßef feine SDdmi^en, baf im Saufe bef
Stagef in iljrer SBo^nung mit Slbf^eu bem @djmu£=
finf aufgewii^en ift, erftaunen unb erröten, wenn
fie tjörte, weti^ef 3eu9n'§ ^er „©(^mierßnf"
ifjrer S)leinlid)feit auäftettt.

brause nur bie £au§tt)üre ju öffnen
unb in ben Äorribor einzutreten, um fofort ju
wiffen, wie e§ punïto ©auberfeit unb ^pgieinifc^er
©djutung ber |>au§frau fte^t. SOii^ beftid)t nid)t
bie btenbenb weiße ©djürje bef t^üröffnenben
SDienftmdbcüenS, nod) bie gtdnjenben parquets
unb bie bli^blanfe Äüc^eneinri(|tung. ®a§ finb
allef ©adjen für bie Stugen, unb bie Sßrüfung
bureß biefe legieren ïommt bei mir erft in zweiter
Sinie.

SDas erfte, was bei meinem ©intreten inf
§au§ ïommt, ift bie Stafe, unb bie tjat meine
lutter mic^ al§ ïleinen ißuben fd)on red^tfd^affen
brausen gelehrt. 3tid^t nur baß biefer ©efid)t§=
norfprung be§ guten Stnfetjenf wegen ftetf fauber
gehalten werben mußte, fonbern fie teerte mid)
einbringlidj, bamit gute unb fdjiedjte ®erüd)e
unterfdeiben. Unb zroar war baf Uebung§=
unb Sßrobierfelb faft immer baf §auf unb bie

einzelnen 9tdume barin. g^r ÏBafjtfprud) war:
„2Bo ef außer ber ßeit bef Äoc^enf in einem

§aufe nidßt riei|t wie im greien, ba ift etwaf
nidjt in Drbrtung, ba ift ef nic^t fauber unb
nid^t gefunb."

Unb bie ©rfa^rung ^at midj überzeugt, baß
fie wirïlid^ rec^t ^at mit i^rem Sprud).

gm Sommer, wo bie genfter unb SLIjüreit
fozufagen faft überall offen fielen, ba treten
bie gefunb^eitticEjen |>au§fünben nicE)t fo offen-
ïunbig an un§ fjeratt; im ©pdtfjerbft unb im
Söinter aber, wenn man fdjon ab unb zu e»1'
^eizt unb bie 3ödrme zufammenzu^alten fic^ be=

mü^t, wo man fid) an oielen Orten ïaurn rneljr
getraut ein genfter gu öffnen ober mit einem

fräftigen ©urd^z«g bie »erbrauste Suft au§zu=

treiben, ba ^at meine gutgefc^utte 3tafe me^r
Urfac^e fidj zu empören, al§ fid^ zu freuen. §u,
wie ried)t'8 oft in ben fdjeinbar feinften §dufern
SÜJteine SRafe ïonftatiert fofort 2lbort= unb ©d^ütt=
fteingerueß, ba§ Stroma oon oietburd^ndßten
Jîinberbetten unb funïtionierenben Äinbertöpfett,
ooit ißetrot= unb ©aâgeftanï unb berlei 8ieb=

tidjem me^r. SDa muß ber „©cfjmufsfinï"
_

an
fi4 galten, ben feinen Seuten, bie oor mir iljre
SRöde zufammenne^men unb über mieß bie 9tafe
rümpfen, iljre Unfauberïeit nid^t bireft in§ ©eftdjt
Zu fagen.

SSBie würben'bie bie lugen über eine fotd^e

gredjljeit aufreißen! gür ©erucßäorgan ift an
bie, bei Slag unb SJÎadjt nietteidjt feit nieten ga^ren
fdfjon eingeatmete, fcßtec^te Suft i^re§ §aufe§ fo
fe^r gewöhnt, eâ ift für fie fo fetjr ber 3tormat=
zuftanb, baß fie für ba§ Ungehörige gar ïeine
©mpfinbung unb leinen SDtaßftab me^r tjaben.

33eim Seginn meiner beruftid^en Saufbabn
meinte i^, bie a^nungâiofen Sente auf baä ®e=

funb|eit§gefd^rli4e aufmerïfam madden zu müffen.
gcß zeigte i^nen, wie ber ©c^üttftein unb beffen
Iblaufro^r, fowie bie Stbtaufrotjre in ben 33ab=

Zimmern unb 2öafcfj!üdjen gegen luäbünftung
in§ §au§ gefiltert werben müffen. 3tt§ mir
bieâ aber übet oermerït unb fogar bei ganz
©mpfinbïidjen bie fômtbfdjaft entzogen würbe,
ba lernte idj fein fdjweigen.

2öie füllte idj aud) nic^t. SDer ÜJtenfd^ muß
ja in erfter Sinie zu leben Çaben, ba barf er
fidj feine SSerbienftquetten nidfjt oßne Slot fetbft
abgraben. Unb midj tjat man ja nur al§ Ofen=
fe^er gerufen, um bie ©djdben in biefem SBereidje

ZU reparieren, gc^ fcfiweige atfo feitljer üübfcß
ftitl zu ben Seuten. SDaê lufmerïen unb ®enïen
aber ift mir unoerweßrt. Untdngft aber ^abc
i^ an einem Ort be§ ©glimmen 'fo riet gefetjen,
baß ic^ mid^ zu reben bringenb oerpftic^tet fü^le.
Unb zwar wilt idj e§ burcfi ben SKunb einer
geitung ttjun, bie oielen grauen in bie |)dnbe
ïommt, unb wo ber Slu^en einer Se^re oielteidjt
ein nod) altgemeinerer fein wirb. @o fjört benn :

@§ war in ben erften ïatten Slagen biefes
§erbfte§, wo g^r watjrfdjeintidj fetbft aueß oon
ber plö^lidj fo unfreunblid^en Temperatur über=

rafdjt worben feib, al8 ic^ zu fofortigem ©rfd^einen
in ein |>au§ ber SUtftabt gerufen würbe. „ÜJian
wolle Reizen," ^ieß c§ in ber 33otfdjaft, ,,bod)
müffen oortjer bie Oefen auêgeftri^en werben."

33eim ©intritt in ba§ §auê, beffen $arterre=
wo^nung icß zu befudfjen Çatte, fiieg mir ein
eigentümlicher ©erudh in bie fRafe unb beim
Oeffnen ber Äorriborthür burdj ba§ z'erIÜ!e
§au§mdbdhen we^te mir ein ©d^wall fo f^ted^ter
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Herbstnacht.

Rerbstnacht, Herbstnacht, monddurchzogen,

Ernste, bleiche, hehre Nacht,
Hast mit deinen kühlen Lippen

Sommeraugen zugemacht.

Silberwölkchen, Elfenschleier

Folgen deiner weißen Hand,

Hüllen ein viel tausend Wünsche,

Tragen sie ins Traumesland.

Friedenkündend, friedenbringend
Schleichst in jedes Uämmerlein,
Allen schmerzverbrannten Seelen

Gieß'st du lindernd Labung ein.

Traumverloren, traumumfangen
Lehn' ich müde vor der Thür.
Sag', wann kommst du, stille Herbstnacht,

Uühlend auch einmal zu mir?
Johanna AmbrosinS.

Ein hygieinisches Memento für den
Winter.

bin ein unsauber ausschauender Geselle,
um und um bekleckst, und wo ich in ein

Haus trete, da rümpfen die feinen Damen
die Näschen und raffen die schönen Röcke

zusammen, damit sie mit dem schmutzigen Menschen

nicht in Berührung kommen, und alle die

Minas, Trinas, Linas und wie die wackeren
Küchenbeherrscherinnen alle heißen, die räumen
mit grimmigem Gesicht ihre Pfannen und Tiegel
und Töpfe auf die Seite, und er bekommt nur
ungern ein Kerzenstümpfchen und esn Zündholz,
wenn er darum bittet. Kein Wunder, der
Unhold ist gar zu schmutzig, und wo er anstreift,
zufaßt und hintritt, da hinterläßt er die widerlichen

Spuren seines unsaubern Gewerbes.
Ich bin nämlich meines Zeichens Ofensetzer

oder Hafner, wie es andernorts wohl heißt, und
im Spätherbst wandere ich mit meiner
Ausrüstung von Haus zu Haus, um die im letzten
Winter schadhaft gewordenen Oefen auszustreichen

und zu kitten, und den ausgebrannten Feuerraum
des Kochherde? zu reparieren.

Ich kann es wohl begreifen, daß ich nirgends
ein willkommener Gast bin, denn wenn ich auch

von außen schmutzig bin und mit Schmutz zu
schaffen habe, so fehlt mir doch der Sinn für
Reinlichkeit nicht, und ich würde in diesem Punkte
mit mancher superfeinen Herrenfrau nicht tauschen.

Am Abend, wenn ich heimkomme, ziehe ich

vorerst in der Waschküche meine schmutzigen
Arbeitskleider aus und wasche den ganzen Menschen
sauber. Dann schlüpfe ich ins reine Hauskleid
und genieße das Essen, das meine gute, alte
Mutter mir auftischt. Dabei plaudern wir manch
heiteres und ernstes Wort zusammen. Und zwar
würde manches feine Dämchen, das im Laufe des

Tages in ihrer Wohnung mit Abscheu dem Schmutzfink

ausgewichen ist, erstaunen und erröten, wenn
sie hörte, welches Zeugnis der „Schmierfink"
ihrer Reinlichkeit ausstellt.

Ich brauche nur die Hausthüre zu öffnen
und in den Korridor einzutreten, um sofort zu
wissen, wie es punkto Sauberkeit und hygieinischer
Schulung der Hausfrau steht. Mich besticht nicht
die blendend weiße Schürze des thüröffnenden
Dienstmädchens, noch die glänzenden Parquets
und die blitzblanke Kücheneinrichtung. Das sind
alles Sachen für die Augen, und die Prüfung
durch diese letzteren kommt bei mir erst in zweiter
Linie.

Das erste, was bei meinem Eintreten ins
Haus kommt, ist die Nase, und die hat meine
Mutter mich als kleinen Buben schon rechtschaffen
brauchen gelehrt. Nicht nur daß dieser Gefichts-
vorsprung des guten Ansehens wegen stets sauber
gehalten werden mußte, sondern sie lehrte mich
eindringlich, damit gute und schlechte Gerüche
unterscheiden. Und zwar war das Uebungsund

Probierfeld fast immer das Haus und die

einzelnen Räume darin. Ihr Wahlspruch war:
„Wo es außer der Zeit des Kochens in einem

Hause nicht riecht wie im Freien, da ist etwas
nicht in Ordnung, da ist es nicht sauber und
nicht gesund."

Und die Erfahrung hat mich überzeugt, daß
sie wirklich recht hat mit ihrem Spruch.

Im Sommer, wo die Fenster und Thüren
sozusagen fast überall offen stehen, da treten
die gesundheitlichen Haussünden nicht so

offenkundig an uns heran; im Spätherbst und im
Winter aber, wenn man schon ab und zu
einheizt und die Wärme zusammenzuhalten sich

bemüht, wo man sich an vielen Orten kaum mehr
getraut ein Fenster zu öffnen oder mit einem

kräftigen Durchzug die verbrauchte Luft auszu¬

treiben, da hat meine gutgeschulte Nase mehr
Ursache sich zu empören, als sich zu freuen. Hu,
wie riecht's oft in den scheinbar feinsten Häusern!
Meine Nase konstatiert sofort Abort- und
Schüttsteingeruch, das Aroma von vieldurchnäßten
Kinderbetten und funktionierenden Kindertöpfen,
voit Petrol- und Gasgestank und derlei
Lieblichem mehr. Da muß der „Schmutzfink" an
sich halten, den feinen Leuten, die vor mir ihre
Röcke zusammennehmen und über mich die Nase
rümpfen, ihre Unsauberkeit nicht direkt ins Gesicht

zu sagen.
Wie würden'die die Augen über eine solche

Frechheit aufreißen! Ihr Geruchsorgan ist an
die, bei Tag und Nacht vielleicht seit vielen Jahren
schon eingeatmete, schlechte Luft ihres Hauses so

sehr gewöhnt, es ist für sie so sehr der Normalzustand,

daß sie für das Ungehörige gar keine

Empfindung und keinen Maßstab mehr haben.
Beim Beginn meiner beruflichen Laufbahn

meinte ich, die ahnungslosen Leute auf das
Gesundheitsgefährliche aufmerksam machen zu müssen.

Ich zeigte ihnen, wie der Schüttstein und dessen

Ablaufrohr, sowie die Ablaufrohre in den
Badzimmern und Waschküchen gegen Ausdünstung
ins Haus gesichert werden müssen. Als mir
dies aber übel vermerkt und sogar bei ganz
Empfindlichen die Kundschaft entzogen wurde,
da lernte ich fein schweigen.

Wie sollte ich auch nicht. Der Mensch muß
ja in erster Linie zu leben haben, da darf er
sich seine Verdienstquellen nicht ohne Not selbst
abgraben. Und mich hat man ja nur als Ofensetzer

gerufen, um die Schäden in diesem Bereiche

zu reparieren. Ich schweige also seither hübsch

still zu den Leuten. Das Aufmerken und Denken
aber ist mir unverwehrt. Unlängst aber habe
ich an einem Ort des Schlimmen 'so viel gesehen,
daß ich mich zu reden dringend verpflichtet fühle.
Und zwar will ich es durch den Mund einer
Zeitung thun, die vielen Frauen in die Hände
kommt, und wo der Nutzen einer Lehre vielleicht
ein noch allgemeinerer sein wird. So hört denn:

Es war in den ersten kalten Tagen dieses
Herbstes, wo Ihr wahrscheinlich selbst auch von
der plötzlich so unfreundlichen Temperatur
überrascht worden seid, als ich zu sofortigem Erscheinen
in ein Haus der Altstadt gerufen wurde. „Man
wolle heizen," hieß es in der Botschaft, „doch
müssen vorher die Oefen ausgestrichen werden."

Beim Eintritt in das Haus, dessen Parterrewohnung

ich zu besuchen hatte, stieg mir ein
eigentümlicher Geruch in die Nase und beim
Oeffnen der Korridorthür durch das zierliche
Hausmädchen wehte mir ein Schwall so schlechter
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warmer Suft entgegen, baß mir ber Atem für
ben Augenblicf fielen blieb. 2>n bem grüben,
fenfterlofen, aber feßr bef;aglic£) eingerichteten
Korribor brannten zwei ©aSflarnmen, unb ein

fogenannter gmtnerbrenner ftraßlte eine wiber»

wärtige §iße au§. Sie Spüren Zu ben fcßßn

eingerichteten SBoßn» unb Schlafzimmern ftanben
offen unb aus ber ebenfaüS offenen Kücße brang
ber einbringlicße, unangenehme ©erucß com
(gebrauche eines PetrolßerbeS. An einer Seine unb
an §afen hingen Secfen unb Pettftücfe jum
Srodnen auf, welche ber Suft ihr häßliches Aroma
abgaben, ein Aroma, baS man fonft nur in ben»

jenigen Vßoßnungen ju finben benït, wo unge»
pflegte, oerwaßrlofte Einher ihr Safein friften.
Surcß atleä ßinburcß aber machte fich ein burch=

bringenber Abtrittgerucß bemerîbar. Vßäßrenbbem
ich meiner Arbeit oblag, würbe e§ nach u«b nach

lebenbig in ber SBoßnung. Ser warme Korribor
fcßien als @ß= unb Kinberzimmer bemißt zu werben,
benn nicht weniger als fünf Kinber fprangen,
Irabbelten unb rutfchten ba herum unb fpielten.
@S waren lauter zerließe, jarte ®efcßöpfe mit
langen, feibenweisen, blonben Soden, aber mit
fahler, blaffer §aut, ohne alle SebenSfrifcße, wie
eS boch nach ber langen, frönen ©ommerSjeit
unbebingt hätte fein foBen. Unzweifelhaft war
ba bie fcßlecßte Suft beftänbig Pleifier, unb beim
Pacßfeßen beftätigte fich meine Vermutung. gn
ber Kü<ße unb Sßßafcßfücße waren bie Abflußrohre
unbicßt unb nicht mit Pßafferoerfcßluß o.erfehen,
unb eS fam ein wibriger, faber ©ermiß aus ber

Siefe. Ser in ben Korribor münbenbe Abtritt
hatte lein Sunftroßr unb feine Spülung, unb
bie alte Sßüre ßßloß feßr mangelhaft. Sa ber
Korribor bie wärmfte Stelle in ber Pßoßnung

war, firömte bie fältere Suft aus ben anberen
Bläumen biefem warmen ju, fo baß ber Korribor
ber AnfammiungSpunft ber fdßlecßten Sünfte, ber
giftigen ©afe würbe. Sftir efelte oor biefer ©in»
ricßtung. Sa war eS boch in meiner alten Plotter
armfeligen fjauSßalt anberS!

Ser oerachtete „ScßmußjmE" preffierte, aus
bem hcutfe beS Reichtums fortjufommen, unb ich

war fo unchriftlich ju roünfcßen, baß irgenb ein
KranfßeitSfaB ben Arjt hereinführe, ber bie

AhnungSlofen ober Unwiffenben fraft feiner an»
gefeßenen Stellung barauf aufmerffam mache,

baß fie fich unb bie Kinber cßronifch vergiften.
SaS würbe anberS wirfen, als wenn unferetner
etwas fagt.

Ser befcßriebene ift nun ein ganz fpecieUer

galt, ber hoffentlich nicht oft feineSgleicßen hat.
Schon viel pertreten aber ift bie Sitte, ben
Korribor ben SBinter über zn heizen unb ba

füllte überall baran gebacßt werben, baß ber
Abtritt wärmer fein muß als ber Korribor,
wenn bie fcßlecßten Sünfte nicht unwiberftefjlich
angezogen werben wollen.

Solange bie Abtritte im Vßinter nicht ge=

heizt werben, ift bas Reizen beS KorriborS, auf
welchen ber erftere münbet, eine ©efunbßeitS»
fchäbigung erften DtangeS. Unter ben genannten
Umftänben fann ber gmmerbrenner im ©ang
Zum perfiben ©iftmifcßer werben. w. sc.

C6tttß 3fragB.

3n feiner Antwort auf grage 5204 im Sprech!
faal ber Stummer 44 fagt Alep ober Alejanbra gorma
— gleicßütel, fei eS £err ober Same — unter
anbertn golgenbeS:

„©8 iß bem Knaben im befonbern nachzuweifen,
baß ber SBater nicht Pon feiner, beS KinbeS ©nabe
SU leben hat, fonbern baß er eS ift, ber feinem
SBater fo viel zu banfen hat, baß er ihm nie genug
Siebes unb ©uteS bafür oergelten fann."

SDiefer Stanbpunft erfcßeint mir fo einfeitig,
fo c uSfcßließlicß trabitioneü unb auf altteftament»
iichem Söoben fußenb, bah ich benfelben nicht fo ohne
weiteres gelten laffen fann. SBon feinem Stanb»
punfte aus mag ber SBater baS Seben beS KinbeS
als ein biefem gemachtes, mertüoHeS ©efcßenf be=

flarieren, baS gibt ber Sache immerhin ein würbiges
Dtelief. Aber, eS muß benn boch gefragt werben,
ob Der 3eugung wirtlich bie beftimmte unb reine
Abficht zu ©runbe gelegen hat, einen auch unter
ben größten Opfern glücflidß zu macßenben Plenfcßen
ZU fcßaffen, einen Plenfcßen, ber wirtlich begrünbetc
Urfacße hat, im Pölten unb ungetrübten ©lücf feiner
SafeinSfreube, feinem ©rzeugec aus ganzer Seele
banfbar zu fein. 3<ß will biefe grage nicht weiter

üerfolgen, mag ber Sinzeine im füllen Kämmerlein
fie fich üorlegen unb in aller Stille beantworten

©ebenfe man boch nur beS SüBortcS „Sie Sünben
ber SBater Werben an ben Kinbern heimgefucht bis
ins britte unb oierte ©lieb". Sem urteilslofen
Kinbe fann man bie Anfchauung unb baS ©efüßl
ber Sanföarfeit, ber Verpflichtung für baS ©efcßenf
beS SafeinS wohl betbringen, ber ältere, benfenbc
Plenfcß aber, ber fich bureß bie ©eburt in traurige
SBerhältniffe gefeßt unb mit erblichen DJlängeln
gehlern unb ©ebredßen behaftet fieht, bem baS Sa
fein mehr eine Saft unb eine Dual als eine greube
unb eine Suft ift, wo foB ber bie ©efüßle ber um
begrenzten Sanfbarfeit hernehmen? ©r fängt an,
ZU rechten, unb er fagt fich, baß bie SBerantmortung
unb bie SBerpßichtung auf ber Seite ber ©Item
(heute noch uach bem ©efeß auf ber Seite beS

SBaterS) liegt unb baß er bem Kinbe refp. feinem
ungefragt ins Seben unb in beffen Kampf gefteüten
SBachfommen nicht genug Siebes unb ©uteS tßun
fann, um baS in ber Aegel ungewoüte Sßrobuft
beS elterlichen Sinnenlebens mit feinem Safein
auSzuföhnen, ißm baSfelbe beftmöglichft erträglich
ZU machen unb zu erleichtern.

©anz folgerichtig hat auch bie Statur, bie um
trägliche, bafür geforgt, baß bie Siebe unb baS
SBerantwortlichfeitSgefübl ber ©Item für baS Kinb
zeitlebens aftio bleibt, währenbbem baS Kinb,
fobalb eS felbftänbig ift, ber ©Item leicht entraten
fann unb bei beren Ableben nur infoweit eine
fcßmerzliche Sücfe empfinbet, als bie SBilbung oon
£erz unb ©emüt, bie fünftliche Siebe, bieS oerlangt.

©S ift im ®runve genommen ein profaifchcS
unb häßliche® Kapitel, aber troß aüebem unb aüe»

bem: gn biefem Sölatte unentwegt wie immer ber
blanfen SStahrßeit bie ©ßre l «. w.

Allerlei 1üenrrf|cit.
IX.

gUnfere 4leOr-er uni)

nb ba benfe \ä) für metnen Seil in
erfter Sinie an eine liebe SBertoanbie,
bie mich burdj ihi SBefen unbewußt er=

Zogen hat. SaS greie, SßhantafieooBe,
unberührt KraftooBe in ihr war wohl

bazu angethan, ein heranwacßfenbeS SJtäbcßen zu fid;
ZU ziehen; auch ihre große herzenSgüte, ißre Selbft=
lofigfeit, ißre SBärme unb unauSgegebene 3ärtlicß=
feit. AB biefer Steicßtum, ben fie einfach unb un=
befümmert auSftrömte, fiel befrueßtenb in meine
KtnbeSfeele, oßne baß ich wir natürlih Dtecßenfchafi
barüber gab. 3cß weiß nur, baß ich fo öiel als
immer möglich ißre Stöße auffuchte ; benn biefelbe
bebeutete fietS eine Unterhaltung unb eine greube
für mich. Obwohl fie als meine Sante fo viel
älter war als ich ben gaßren nach, empfanb ich

boch feinen Altersunterfdjieb; benn fie war innerlich
jung genug geblieben, um ein Kinberßerz zu Oer»

ftefjen, mit ißm fein Seben, reine Stimmungen, feine
greuben unb Seiben mit z« erleben. Unb fo fagte
icß ißo benn aüeS, flagte auch bie fleinen Schmerzen,
bie mir fo groß erfeßienen. Sie horchte teilneßmenb
Zu unb tröftete; aber wenn bie Sdßmerzen rur ein»

gebilbete waren, ober wenn idj felbft im Unrecht
war unb bieS üieüeicßt nur befcßönigen woüte, bann
fußr fie brein mit ein paar fräftigen SBorten unb
machte mir meine Pflichten flar. Sie felbft mar
feßr ftreng gegen fich unb War aueß als Kinb
burcßauS einfach unb ftramm erzogen worben. Sarum
tonnte fie bie fBerweicßlidhung unb Verzärtelung,
bie in ber mobernen Kinbererzteßung immer meßr
Sßlaß greift, nicht leiben. Sie meinte, nur wenn
man feine fleinen Veguemlicßfeiten, feine förper»
ließen 23ebürfniffe nichts achte, fönne man etwas
leiften im Seben; fie war oft ganz fpartanifcß gegen
fich to biefer hinfießt. Aber fie hat aueß wirtlich
etwas geleiftet im Seben. 3n ißrem fünftlerifcßen
Verufe war fie unermüblicß tßätig; fie hatte einen
ungeheuren ©ifer, ©ßrgeiz unb gleiß. Sie wußte
nicßtS üon Sicßgeßenlaffen, oon AuSrußen ober
Vefriebigtfein mit fich unb feinen Seiftungen. So
einfach Wae fie in ihrer ganzen SebenSßaltung,
benn fie fteüte geiftige ©enüffe weit über aüe
materieüen greuben, boeß wo eS galt, anbern biefe
greuben zu oerfeßaffen, ba feßeute fie feine SJlüßen
unb feine Untoften. SBelcß ßübfcße fleine gamilien»
fefte wußte fie zu infeenieren, gefte, an ben en eS

ftetS originelle llebetrafcßungen gab unb eS feßr
frößlicß herging. SBie beugte fieß ber Sifcß faft
unter aB ben guten unb fcßönen Singen, bie fie
auffteBte, unb immer befam man gerabe baS, maS

man am liebften hatte. SBelcß liebenSwürbige ®aft=
geberin war fie, unfere Sante. Sie übte noch bie
ipöfüchfeit ber alten Sdjule, bie fo fein unb moßl»
tßuenb ift, eine höftießfeit, bie jeboß immer meßr
oerfeßwinbet, benn unfere Umgangsformen Oer»

flachen fieß heutzutage zufeßenbS. ©erabe im Sßunfte

ber SJlanieren befam ich öftere SBinfe unb Aügen
oon ber Sante zu ßören. höfUdßfeit unb Sieben S=

würbigfeit finb ja zwei Singe, bie junge 3Jläbcßen
feßmer lernen unb ausüben, unb hierin burfte woßl
bte Sante als Seßrmeifterin fieß auffteBen. Sie
war ber Anficht, baß man mit §öfücßfeit überaß
unb zu jeber 3eit am heften bureßfomme. fßlit hodß
unb Dîiebrig war fie ftetS gleichmäßig freunblicß
unb zuborfommenb. Sie beßanbelte aueß uns Kinber
mit höftießfeit. Unb wie war fie babei fo gütig
unb naeßfießtig gegen aüe, einem jeben feinen Stanb»
punft laffenb unb ihn gerabe ba auffudßenb, wo er
am liebften oerweilte. SaS war baS ©eßeimniS
ihrer SiebenSwürbigfeit, benn bei biefer tBeßanblung
füßlte man fieß in ißrer Aäße ganz befonberS wißig
unb gefeßeit. ©ine ÜJlenge Seßren gab fie einem
fo bureß ibr Söeifpiel. Aueß baS ©eben im großen
Stil tonnte man üon ißr lernen. So einfach fie
f' lbft in tßren Söebürfniffen war, fo üerfcßwenberifcß
war fie für anbere. Ob fie aueß felber nicht baS

Vergnügen empfanb, baS man an glitter unb Soilette
haben fann, einer jungen Spießte z- 33., ber faufte
fie baS fcßönfte Sßmucfftüd, baS z« haben war.
„SBenn es nun einmal ißr ©lücf ausmacht," meinte
fie in ißrer liebenSwürbigen Art, „warum gä6e icß
eS ißr nicht ?" Seglidße geizige Anwanblung war
ißr zuwiber. „Solcß ein ängftlidßeS Sparen unb
Knaufern ift etwas feßr häßliches," fagte fie mir
bei einer ©elegenßeit, als icß noeß ein Kinb mar,
unb ißr Son mar babei fo ftreng unb überzeugenb,
baß mieß ein heiliger Scßrecf erfaßte oor bem (Seize,
Welcßer Scßrecf bei mir bis in baS Alter naeßge»

halten ßat. @S ift ja auch ber ©eiz nicßtS anbereS,
als eine reißt unfcßöne gorm ber Selbftfucßt, unb
felbftfücßtig war meine Sante nun einmal ganz unb
gar nicht, nein, fonbern im ©egenteil ungeßeuer
felbftloS unb in biefer Selbftlofigfeit fo feßr befeßeiben.

©ewiß gibt es nießt oiele BJlenfcßen mit biefem
Abel ber ©efinnung, bièfer einfachen, ftiBen ©röße
beS ©ßarafterS. Sie ßat uns oerwößnt, unfere
gute Sante. Siejenigen, bie ißr naßegeftanben unb
fie lieb hatten, bie feßen ein anbereS SJlaß an bie
SJtenfchen ; bie SJtittelmäfeigteit muß ißnen miber»
ftreben, unb oor aBem baS ©nge. Kleinliche, baS

SBicßtigtbun mit Aeußerlicßem. Socß liegt zugleich
barin baS ©rzießerifeße biefer ©litenaturen, fie ziehen
oom- Scßlecßten, Süchtigen ab unb ßehen einen
empor. So ift jeber gute SJlenfcß etn ©rzießer,
wenn aueß gewöhnlich ißnt ganz unbewußt. Sein
Veifpiel muß ergießenb, läuternb, oerebelnb wirfen,
unb eS lag mir barum am herzen, meine liebfte
©rzießerin aueß anberen oorzufüßren, ob icß mir
auch gefteßen muß, baß mit ben paar furzen Strießen
ihr Vilb nur feßr unooBftänbig gezeießnet ifi. Sfcß

müßte noeß oon ißrem föftlicßen humor, ißrer ganzen
freubigen ßebenSauffaffung etwas fugen. Siefer
humor entmicfelte fieß nie auf Koffen anberer,
fonbern fprubelte ungezwungen, fein unb natürlich ;

wie überhaupt eine folch ungefünftelte größltcßfeit
neben aüem ©rnft, aüer pflichttreue ftetS baS 3®icßen
einer großangelegten Statur ift.

Sieben biefer einen lieben ©eftalt fteßt mir aber
noeß eine zweite in befonberS guter ©rinnerung,
unb banfbar anerfenne ich aueß beren ©influß auf
mein Kinbergemüt. ©8 ift mein Pate, in beffen
§auS icß wüßrenb meiner Kinbßeit öfters üerfeßrte,
unb beffen freunblicß gütiges SBefen mich außer»
orbentltcß fßmpatßifch berührte. Plit fiel, wenn icß

ißn faß, ftetS baS Vibelwort ein oom Planne, „in
bem fein galfcß ift", unb icß empfanb baS ©lücfS»
gefüßl, baS man in ber Släße eines burcßauS guten
Plenfcßen hat. Plan lebt fo ficher unb oertrauenS»
üoü unter ißrem Sacße, man weiß, ßier gefeßießt
bir nicßtS SdßlimmeS, unb eS ift einem, als ob eine
anbere, beffere Suft einen umweße, in ber nicßtS
VöfeS auffommen barf, in ber man felber aueß
beffer ift als in ber argen SBelt braußen. Sie
milbernfte Art beS hauSoaterS bureßftrömte baS
•öauS unb feine zahlreichen gnfaffen. ©ine große
Kinberfcßar wucßS unter ben gitteeßen beS VaterS
auf, in ftrenger 3ucßt gehalten, aber frößlicß unb
looßlbeßütet. Siefe Kinber finb jeßt braoe, tücßtige
Plcnfcßen geworben; fie mochten feßow fräße 'bie
große Sreue tßreS VaterS empfinben, ber fo ge«

wiffenßaft für fie aüe arbeitete, benn waS biefen
gütigen Vater ßauptfäcßlicß auszeichnete, war eben
biefe feine ©ewifjenßaftigfeit, fein unermüblicßer
gleiß, ©ßrenwert bureß unb bureß war er als ©e»
fcßäftSmann unb als Vürger. äöoßl ftänbe es einem
©emeinbewefen an, wenn es recht oiele foleßer
Vürger ßätte, welcße uneigennüßig unb gutbenfenb,
pfließtgetreu bis ins fleinfte, bie ißnen übertragenen
Aemter z«w Segen ber Aügemeinßeit oerwalteten.
Solcße Plänner fönnen wie ein Sauerteig bie

ganze übrige minberwertige Plaffe bureßbringen unb
aBinäßlicß ßeben. Sie wirfen bureß ißre bloße
©egenwart, bureß ben Srucf ißrer Perfönlicßfeit,
bureß baS Vorßanbenfein ißreS geachteten SlamenS.
Plein Pate war ein foleßer Plann. Sttüe ging
er feines äöegeS ; er brängte fieß nirgenbs oor, unb

17S Schweizer Fr«u»n Z-MmA — BlStter Mr ven h»u»lichen »ret«

warmer Luft entgegen, daß mir der Atem für
den Augenblick stehen blieb. In dem großen,
fensterlosen, aber sehr behaglich eingerichteten
Korridor brannten zwei Gasstammen, und ein

sogenannter Jmmerbrenner strahlte eine
widerwärtige Hitze aus. Die Thüren zu den schön

eingerichteten Wohn- und Schlafzimmern standen
offen und aus der ebenfalls offenen Küche drang
der eindringliche, unangenehme Geruch vom
Gebrauche eines Petrolherdes. An einer Leine und
an Haken hingen Decken und Bettstücke zum
Trocknen auf, welche der Luft ihr häßliches Aroma
abgaben, ein Aroma, das man sonst nur in
denjenigen Wohnungen zu finden denkt, wo
ungepflegte, verwahrloste Kinder ihr Dasein fristen.
Durch alles hindurch aber machte sich ein
durchdringender Abtrittgeruch bemerkbar. Währenddem
ich meiner Arbeit oblag, wurde es nach und nach

lebendig in der Wohnung. Der warme Korridor
schien als Eß-und Kinderzimmer benutzt zu werden,
denn nicht weniger als fünf Kinder sprangen,
krabbelten und rutschten da herum und spielten.
Es waren lauter zierliche, zarte Geschöpfe mit
langen, seidenweichen, blonden Locken, aber mit
fahler, blasser Haut, ohne alle Lebensfrische, wie
es doch nach der langen, schönen Sommerszeit
unbedingt hätte sein sollen. Unzweifelhaft war
da die schlechte Luft beständig Meister, und beim
Nachsehen bestätigte sich meine Vermutung. In
der Küche und Waschküche waren die Abflußrohre
undicht und nicht mit Wasserverschluß versehen,
und es kam ein widriger, fader Geruch aus der

Tiefe. Der in den Korridor mündende Abtritt
hatte kein Dunstrohr und keine Spülung, und
die alte Thüre schloß sehr mangelhaft. Da der
Korridor die wärmste Stelle in der Wohnung
war, strömte die kältere Luft aus den anderen
Räumen diesem warmen zu, so daß der Korridor
der Ansammlungspunkt der schlechten Dünste, der
giftigen Gase wurde. Mir ekelte vor dieser
Einrichtung. Da war es doch in meiner alten Mutter
armseligen Haushalt anders!

Der verachtete „Schmutzfink" pressierte, aus
dem Hause des Reichtums fortzukommen, und ich

war so unchristlich zu wünschen, daß irgend ein
Krankheitsfall den Arzt hereinführe, der die

Ahnungslosen oder Unwissenden kraft seiner
angesehenen Stellung darauf aufmerksam mache,

daß sie sich und die Kinder chronisch vergiften.
Das würde anders wirken, als wenn unsereiner
etwas sagt.

Der beschriebene ist nun ein ganz specieller
Fall, der hoffentlich nicht oft seinesgleichen hat.
Schon viel vertreten aber ist die Sitte, den
Korridor den Winter über zu heizen und da

sollte überall daran gedacht werden, daß der
Abtritt wärmer sein muß als der Korridor,
wenn die schlechten Dünste nicht unwiderstehlich
angezogen werden wollen.

Solange die Abtritte im Winter nicht
geheizt werden, ist das Heizen des Korridors, auf
welchen der erstere mündet, eine Gesundheitsschädigung

ersten Ranges. Unter den genannten
Umständen kann der Jmmerbrenner im Gang
zum perfiden Giftmischer werden. M. T.

Eine Frage.

In seiner Antwort auf Frage 5204 im Sprech-
saal der Nummer 44 sagt Alex oder Alexandra Forma
— gleichviel, sei es Herr oder Dame — unter
anderm Folgendes:

„Es ist dem Knaben im besondern nachzuweisen,
daß der Vater nicht von seiner, des Kindes Gnade
zu leben hat, sondern daß er es ist, der seinem
Vater so viel zu danken hat, daß er ihm nie genug
Liebes und Gutes dafür vergelten kann."

Dieser Standpunkt erscheint mir so einseitig,
so < usschließlich traditionell und auf alttestamenl-
lichem Boden fußend, daß ich denselben nicht so ohne
weiteres gelten lassen kann. Von seinem Standpunkte

aus mag der Vater das Leben des Kindes
als ein diesem gemachtes, wertvolles Geschenk
deklarieren, das gibt der Sache immerhin ein würdiges
Relief. Aber, es muß denn doch gefragt werden,
ob der Zeugung wirklich die bestimmte und reine
Absicht zu Grunde gelegen hat, einen auch unter
den größten Opfern glücklich zu machenden Menschen
zu schaffen, einen Menschen, der wirklich begründete
Ursache hat, im vollen und ungetrübten Glück seiner
Daseinsfreude, seinem Erzeuger aus ganzer Seele
dankbar zu sein. Ich will diese Frage nicht weiter

verfolgen, mag der Einzelne im stillen Kämmerlein
sie sich vorlegen und in aller Stille beantworten

Gedenke man doch nur des Wortes „Die Sünden
der Väter werden an den Kindern heimgesucht bis
ins dritte und vierte Glied". Dem urteilslosen
Kinde kann man die Anschauung und das Gefühl
der Dankbarkeit, der Verpflichtung für das Geschenk
des Daseins wohl beibringen, der ältere, denkende
Mensch aber, der sich durch die Geburt in traurige
Verhältnisse gesetzt und mit erblichen Mängeln
Fehlern und Gebrechen behaftet sieht, dem das Da
sein mehr eine Last und eine Qual als eine Freude
und eine Lust ist, wo soll der die Gefühle der
unbegrenzten Dankbarkeit kernehmen? Er sängt an,
zu rechten, und er sagt sich, daß die Verantwortung
und die Verpflichtung aus der Seite der Eltern
(heute noch nach dem Gesetz auf der Seite des

Vaters) liegt und daß er dem Kinde resp, seinem

ungefragt ins Leben und in dessen Kamps gestellten

Nachkommen nicht genug Liebes und Gutes thun
kann, um das in der Regel ungewollte Produkt
des elterlichen Sinnenlebens mit seinem Dasein
auszusöhnen, ihm dasselbe bestmöglichst erträglich
zu machen und zu erleichtern.

Ganz folgerichtig hat auch die Natur, die
untrügliche, dafür gesorgt, daß die Liebe und dos
Verantwortlichkeitsgefühl der Eltern für das Kind
zeitlebens aktiv bleibt, währenddem das Kind,
sobald es selbständig ist, der Eltern leicht entraten
kann und bei deren Ableben nur insoweit eine
schmerzliche Lücke empfindet, als die Bildung von
Herz und Gemüt, die künstliche Liebe, dies verlangt.

Es ist im Grunde genommen ein prosaisches
und häßliches Kapitel, aber trotz alledem und alle-
dem: In diesem Blatte unentwegt wie immer der
blanken Wahrheit die Ehre! A. W.

Allerlei Menschen.
IX.

Mnfere Letzrer und GrzieHer.

-sàà? (Schluß.)

da denke ich für meinen Teil in
MWM erster Linie an eine liebe Verwandte,

die mich durch ihr Wesen unbewußt er-
zogen hat. Das Freie, Phantasievolle,
unberührt Kraftvolle in ihr war wohl

dazu angethan, ein heranwachsendes Mädchen zu sich

zu ziehen; auch ihre große Herzens güte, ihre
Selbstlosigkeit, ihre Wärme und unausgegebene Zärtlichkeit.

All dieser Reichtum, den sie einfach und
unbekümmert ausströmte, fiel befruchtend in meine
Kindesseele, ohne daß ich mir natürlich Rechenschafi
darüber gab. Ich weiß nur, daß ich so viel als
immer möglich ihre Nähe aufsuchte; denn dieselbe
bedeutete stets eine Unterhaltung und eine Freude
für mich. Obwohl sie als meine Tante so viel
älter war als ich den Jahren nach, empfand ich

doch keinen Altersunterschied; denn sie war innerlich
jung genug geblieben, um ein Kinderherz zu
verstehen, mit ihm sein Leben, ^eine Stimmungen, seine

Freuden und Leiden mit zu erleben. Und so sagte
ich ihr denn alles, klagte auch die kleinen Schmerzen,
die mir so groß erschienen. Sie horchte teilnehmend
zu und tröstete; aber wenn die Schmerzen nur
eingebildete waren, oder wenn ich selbst im Unrecht
war und dies vielleicht nur beschönigen wollte, dann
fuhr sie drein mit ein paar kräftigen Worten und
machte mir meine Pflichten klar. Sie selbst war
sehr streng gegen sich und war auch als Kind
durchaus einfach und stramm erzogen worden. Darum
konnte sie die Verweichlichung und Verzärtelung,
die in der modernen Kindererziehung immer mehr
Platz greift, nicht leiden. Sie meinte, nur wenn
man seine kleinen Bequemlichkeiten, seine körperlichen

Bedürfnisse nichts achte, könne man etwas
leisten im Leben; sie war oft ganz spartanisch gegen
sich in dieser Hinsicht. Aber sie hat auch wirklich
etwas geleistet im Leben. In ihrem künstlerischen
Berufe war sie unermüdlich lhätig; sie hatte einen
ungeheuren Eifer, Ehrgeiz und Fleiß. Sie wußte
nichts von Sichgehenlassen, von Ausruhen oder
Besriedigtsein mit sich und seinen Leistungen. So
einfach war sie in ihrer ganzen Lebenshaltung,
denn sie stellte geistige Genüsse weit über alle
materiellen Freuden, doch wo es galt, andern diese

Freuden zu verschaffen, da scheute sie keine Mühen
und keine Unkosten. Welch hübsche kleine Familienfeste

wußte sie zu inscenieren, Feste, an denen es
stets originelle Überraschungen gab und es sehr
fröhlich herging. Wie beugte sich der Tisch fast
unter all den guten und schönen Dingen, die sie

aufstellte, und immer bekam man gerade das, was
man am liebsten hatte. Welch liebenswürdige
Gastgeberin war sie, unsere Tante. Sie übte noch die
Höflichkeit der alten Schule, die so fein und
wohlthuend ist, eine Höflichkeit, die jedoch immer mehr
verschwindet, denn unsere Umgangsformen
verflachen sich heutzutage zusehends. Gerade im Punkte

der Manieren bekam ich öftere Winke und Rügen
von der Tante zu hören. Höflichkeit und
Liebenswürdigkeit sind ja zwei Dinge, die junge Mädchen
schwer lernen und ausüben, und hierin durfte wohl
die Tante als Lehrmeisterin sich aufstellen. Sie
war der Ansicht, daß man mit Höflichkeit überall
und zu jeder Zeit am besten durchkomme. Mit Hoch
und Niedrig war sie stets gleichmäßig freundlich
und zuvorkommend. Sie behandelte auch uns Kinder
mit Höflichkeit. Und wie war sie dabei so gütig
und nachsichtig gegen alle, einem jeden seinen Standpunkt

lassend und ihn gerade da aufsuchend, wo er
am liebsten verweilte. Das war das Geheimnis
ihrer Liebenswürdigkeit, denn bei dieser Behandlung
fühlte man sich in ihrer Nähe ganz besonders witzig
und gescheit. Eine Menge Lehren gab sie einem
so durch ibr Beispiel. Auch das Geben im großen
Stil konnte man von ihr lernen. So einfach sie
s lbst in ihren Bedürfnissen war, so verschwenderisch

war sie für andere. Ob sie auch selber nicht das
Vergnügen empfand, das man an Flitter und Toilette
haben kann, einer jungen Nichte z. B., der kaufte
sie das schönste Schmuckstück, das zu baben war.
„Wenn cs nun einmal ihr Glück ausmacht," meinte
sie in ihrer liebenswürdigen Art, „warum gäbe ich
es ihr nicht?" Jegliche geizige Anwandlung war
ihr zuwider. „Solch ein ängstliches Sparen und
Knausern ist etwas sehr Häßliches," sagte sie mir
bei einer Gelegenheit, als ich noch ein Kind war,
und ihr Ton war dabei so streng und überzeugend,
daß mich ein heiliger Schreck erfaßte vor dem Geize,
welcher Schreck bei mir bis in das Alter nachgehalten

hat. Es ist ja auch der Geiz nichts anderes,
als eine recht unschöne Form der Selbstsucht, und
selbstsüchtig war meine Tante nun einmal ganz und
gar nicht, nein, sondern im Gegenteil ungeheuer
selbstlos und in dieser Selbstlosigkeit so sehr bescheiden.

Gewiß gibt es nicht viele Menschen mit diesem
Adel der Gesinnung, diêser einfachen, stillen Größe
des Charakters. Sie hat uns verwöhnt, unsere
gute Tante. Diejenigen, die ihr nahegestanden und
sie lieb hatten, die setzen ein anderes Maß an die
Menschen; die Mittelmäßigkeit muß ihnen
widerstreben, und vor allem das Enge, Kleinliche, das
Wichtigthun mit Aeußerlichem. Doch liegt zugleich
darin das Erzieherische dieser Elitenaturen, sie ziehen
vom- Schlechten, Nichtigen ab und heben einen
empor. So ist jeder gute Mensch ein Erzieher,
wenn auch gewöhnlich ihm ganz unbewußt. Sein
Beispiel muß erziehend, läuternd, veredelnd wirken,
und es lag mir darum am Herzen, meine liebste
Erzieherin auch anderen vorzuführen, ob ich mir
auch gestehen muß, daß mit den paar kurzen Strichen
ihr Bild nur sehr unvollständig gezeichnet ist. Ich
müßte noch von ihrem köstlichen Humor, ihrer ganzen
freudigen Lebensauffassung etwas sagen. Dieser
Humor entwickelte sich nie auf Kosten anderer,
sondern sprudelte ungezwungen, sein und natürlich;
wie überhaupt eine solch ungekünstelte Fröhlichkeit
neben allem Ernst, aller Pflichttreue stets das Zeichen
einer großangelegten Natur ist.

Neben dieser einen lieben Gestalt steht mir aber
noch eine zweite in besonders guter Erinnerung,
und dankbar anerkenne ich auch deren Einfluß aus
mein Kindergemüt. Es ist mein Pate, in dessen

Haus ich während meiner Kindheit öfters verkehrte,
und dessen freundlich gütiges Wesen mich
außerordentlich sympathisch berührte. Mir fiel, wenn ich

ihn sah, stets das Bibelwort ein vom Manne, „in
dem kein Falsch ist", und ich empfand das Glücksgefühl,

das man in der Nähe eines durchaus guten
Menschen hat. Man lebt so sicher und vertrauensvoll

unter ihrem Dache, man weiß, hier geschieht
dir nichts Schlimmes, und es ist einem, als ob eine
andere, bessere Luft einen umwehe, in der nichts
Böses aufkommen darf, in der man selber auch
besser ist als in der argen Welt draußen. Die
mildernste Art des Hausvaters durchströmte das
Haus und seine zahlreichen Insassen. Eine große
Kinderschar wuchs unter den Fittichen des Vaters
auf, in strenger Zucht gehalten, aber fröhlich und
wohibehütet. Diese Kinder sind jetzt brave, tüchtige
Manschen geworden; sie mochten schon frühe die
große Treue ihres Vaters empfinden, der so

gewissenhaft für sie alle arbeitete, denn was diesen
gütigen Vater hauptsächlich auszeichnete, war eben
diese seine Gewissenhaftigkeit, sein unermüdlicher
Fleiß. Ehrenwert durch und durch war er als
Geschäftsmann und als Bürger. Wohl stände es einem
Gemeindewesen an, wenn es recht viele solcher
Bürger hätte, welche uneigennützig und gutdenkend,
pflichtgetreu bis ins kleinste, die ihnen übertragenen
Aemter zum Segen der Allgemeinheit verwalteten.
Solche Männer können wie ein Sauerteig die

ganze übrige minderwertige Masse durchdringen und
allmählich heben. Sie wirken durch ihre bloße
Gegenwart, durch den Druck ihrer Persönlichkeit,
durch das Vorhandensein ihres geachteten Namens.
Mein Pate war ein solcher Mann. Stille ging
er seines Weges; er drängte sich nirgends vor, und
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bod) Ijat er getoif) oiel ®ute8 getljan auf feine
Sßetfe. 3d} glaube, man (ann oon if}tn fagen:
er fjatte leinen geinb. @r befafj im ©egentell üiele
gteunbe ; benn er mar ein angenehmer ©efeH»

fdjafter unb tonnte, menn er einmal feine oielen
Sorgen abfdjüttelte, fröhlich nub launig fein. 3a,
hie unb ba, gang unermartet, guotl felbft eine
boetifdhe ©ber pernor. 2Ba8 mir ihn lieb machte,
baS mar ber Umftanb, baff er mich al8 .tinb nicht

gu gering achtete, um mit mir, menn er mich fah,
trofc feiner bringenben Slrbeit, nicht ftetg ein fleinecs

©efbrädj angutnüpfen, irgenb etnen unfdmlbigen
©dperg mit mir gu treiben. So gog er baS Söanb,
baS un8 burch bie ©atenfcpaft oereinte, ftetS mieber
fefter an, ich fühlte ntid) ihm gugebörig, unb bieg
©efüpl h"b mich unb that mir toopl.

„©efegnet fei bie ßanb, bie einem Sinbe greube
bereitet," fagt ©uerbadj, „»er meifs, mo unb mann
bie greube einft mieber aufblüht." 3a, mer metfs,

mo unb mann oft Seime in ein Sinbergemüt ge»

legt merben, bie einft aufgehen unb fiep auSwacpfen.
®8 ift eine ernfte, »nichtige Sacpe um bie ®r=
giehung. ®a8 fodten fich nicht Plofj Sltern unb
Seprer im befonbern, fonbern überhaupt alle ïïten»
fcpett fagen. ®enn aile haben eigentlich eine ©r=
giehungSmiffion gu erfüllen. Seiner ift nur gut
ober böfe für fich allein, er ift e8 auch für bie
anbeten, für alle, bie mit ihm in ©eriiprung tommen,
unb geroifs oor allem für eine toeicpe, PilbungSfäpige
Sinberfeele. H.B.
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^prBdtfaal.
ïragen.

3>n blefet Außrtft Können nur fragen von
allgemeinem Julereffe aufgenommen werben. §tede*t-
gefudje ober $teffenofferfen ftttb ausgefcflColfett.

5troge 5217: 3ft eine erfahrene ßauSfrau fo
freunblid), mir gu fagen, rote fie ihr ©Binterobft auf»
bewahrt? ©in 3ahr lagerte ich meine ©epfel unb
©irnen einfach auf ßürben, mit fehr mäßigem ©rfotg.
®aS groeite gaf)r legte ich auf Anraten baS Dbft in
frifcheS Stroh, mit fhlecptem 9-tefultat, unb biefen

terbft roirb mir non einem Sanbroirt angeraten, bie
epfel für ben eigentlichen ©Bintergebraud) in gäffer

gu legen, bie teueren mit einem paffettben ®eclel gu
oerfcblagen unb fie ungeftört im Seiler liegen gu laffen.
3h pabe faft nicht ben SRut, biefen 9tat gu befolgen,
ehe tch ntcht noch anberroeitig auS @rfa|rung bagu
aufgemuntert werbe. gunge Sausfrau tn 2.

3»age 5218: 3ft ein (Erfahrener im gaHe, mir
ein 9la<htigaHenfutter anguraten, beffen ßerftellung ich
felber beforgen lönnte? ®ie gelaufte SRifcpung erfdjeint
mir gu teuer. gd) habe groet biefer ©Bgel auf längere
3eit gur pflege übernommen unb merle erft jept, bah
id) gu wenig guttergelb oerlangt habe, gür freunbliche
©Utteilungen banlt befteng ®lne eifrige Seferln in ®.

3trage 5219: geh habe an 3ahlungSftatt einen
gropern ©often grobe ©BoHe (in ber Strafanftatt oer»
arbeitet) annehmen müffen. ®ie ©BoHe ift oon einer
eigentümlich fettigen ©efd)affenheit unb riecht fehr un»
angenehm. ©Bie ift ba gu helfen? ©eftenS banlt

giftige 2efetln In 31.

gtrage 5220: ©Bir beroohnen mit einem ebenfaHS
oerheirateten ©ruber meines SRanneS gufammen einen
großen ©Bopnboben. llnfer SBopnteil hat eine Heine
Küd)e, bie ich aber nicht gum Soeben oerroenbe. 3d)
braue unfer grühftüct im Limmer auf einer SpirituS»
mafd)ine, unb bag SRittag» unb 5Rad)teffen nehmen wir,
ba mir leine Sinber haben, in einer nahe beiliegenben
©rioatpenfion ein, was für un§ eine ©rfparniS an
3eit unb (Selb bebeutet, ©lein Schwager bagegen hat
fünf Sinber. 3111 ©eifjülfe im ßauSpalt ift eine grau
ba, roeldje ein SRanfarbentätnmerd)en beroohnt unb ba§
©echt hat, in ber großen Sû^e ihren ©eruf al§
©Bäfdjerin unb ©lätterin nebenher gu betreiben. ®a§
bringt un§ nun mancherlei ©eläftigung. ©rftlid) burch
ben fatalen Saugengerud) unb ®ampf unb bann burch
bie abfcheuliche ©uSbünftung ber Kopleneifen. ®iefe
bringt burch alle (Ripen unb fc^tedjt fcipliehenben Schüren,
unb mir rotrb je nach ber ©Bitterung gang übel baoon.
üRein SRann fpürt bie ©eläftigung gar nicht, unb er
behauptet, e§ fei nur ©inbilbung oon mir ober ©er»
gärtelung; man lönne fleh mit ber 3eit an ades ge»
roühnen. @r roiH um bei griebeng willen auch nicht,
bah ich bitte, ein beffereg ©rennmaterial gum ®lätten
gu oerroenben. ©Jag roürben anbere grauen in meinem
galle thun? Unjuftlcbene in 3-

§fr«gt 5221: 2Bir haben leiber in unferer neu»
begogenen SBohnung einige Sdjlafgimmer mit (Riemen»
böben aug weichem ßolg. 3d) laffe biefelben blanl
aufwafchen unb behanble fle nachher mit heller SQBichfc.

®ie Sörchfe ift aber rafd) roieber abgelaufen, ober
oielmehr, ba§ §olg faugt bie ©Bidjfe ein, fo bah m
lurgen geiträumen immer roieber aufgeroafeben werben
mup, roa§ mir hauptfächlich im ©Binterhalbjahr nicht
pafft. 3Büpte mir oielleid)t eine erfahrene §au8frau
ober ein freunbUcher gacfjlunbiger einen bauerhaften
guhbobenlacf, ber bag ßolg groar auf längere ®auer
fchüht, aber nicht beeft. ®S follte eine ©rt oon heüern
girniS fein, welcher bem ©oben fein fd)öneS 9lugfehen
lägt, unb roeldjen bag Setreten unb bie ©äffe nicht
oerbirbt. geh märe für einen guten ©at herglich banl»
bar. Slelêtge Sefctta In ».

3<rage 5222: SBäre ein (Erfahrener fo freunblid),
mir gu fagen, wag eigentlich unter „Sdjneebadftjftem"
gu oerftehen ift? ÜRan tieft, bah bagfelbe in oer»
fchiebenen Santonen oerboten roorben fei. ©ähere ©uf»
llärung fanb ich aber big jetgt noch nicht, gum ooraug
banlt befteng SSungt Seftrln In s.

Hnftrtprten.
Auf 3fr«g« 5203: Soeben tefe ich in 3hrer ge»

fchä^ten 9lr. 44 bie ©ntroort auf grage 5203, unb ich
muh 3hneu geftehen, bah «He brei ©orfdjläge bem
Uebelftanbe nicht abhelfen lönnen. ©m meiften ©bhütfe
würbe burch bie gweite ?lntwort ergielt, wenn babei
niçht bie ßauptfache nach bem ©bftetlen oergeffen
würbe, nämlich bag (Entleeren ber Seitung. 3<h mürbe
bie ©ntroort folgenbermahen gur ©ufnaljme empfehlen :

Saffen Sie bei ber ©bgweigung 3hrer Söafferieitung
nach bem aBafchhaug einen ©bfteühahn einfehen unb
an ber tiefften Stelle einen (EntleerungShahn ; follte bie
tieffte SteHe fich gerabe bei ber ©bgweigung befinben,
fo ift ber (EntleerungShahn unmittelbar nach bem ©b»
ftellhahn angubringen. 3:ritt falte äBitterung ein, fo
fchliehen Sie bie Seitung nach bem 2öafchhau§ mittelft
bem neu eingefehten ßahn ab, öffnen bann ben (Snt»
leerungShahn unb gugleid) auch ben ©itSlaufhahn- in
ber aBafdjlüche; benn erft burch baS Deffnen biefeS
lectern ßahn lann Suft auf bie ©Bafferfäule brürfen
unb bie Seitung roirb ftcf) entleeren. ©Bollen Sie noch
gang ficher fein, bah aHeS ©Baffer au§ ber Seitung
entfernt ift, fo blafen Sie nod) in ben ©uStaufhatjn,
unb am (EntleerungShahn wirb fich bann geigen, ob
noch ©Baffer ober Suft fommt; ift le^tereS ber galt,
fo ift bie Seitung gânglid) entleert. ®ie beiben ßahnen
(©uSlauf» unb (EntleerungShahn) laffen Sie bann bis
gum ©Biebergebraud) offen. ®ie Soften, wie ich fie
3hnen oorfchlage, werben je nach bem Satiber ber
Seitung auf gr. 10. — big 12.50 lommen. ©IS gfotirr»
material würbe ich ghnen gilg empfehlen. ®er gilg
roirb in StücEen oon 1—1,5 m3 erftellt. ©on biefem
Stüde werben bann fdjmale ©iemen oon 3—4 cm ge»
fchnitten unb mit biefen fdjmalen Streifen wirb bann
bie Seitung gweimat eingebunben. ®iefe ©rbeit ift aber
giemlid) loftfpielig unb würbe ber laufenbe ©Reter
©ohr auf minbeftenS 12—15 gr. gu fteljen lommen.
(ES ift aber burdjauS nicht notroenbig, bah Sie bie
Seitung noch einbinben, wenn Sie bie ©bänberung nach
meinem ©orfdjlage madjen laffen. at. si.

Auf 3fr«ge 5209 : (ES ift fogar fehr am ©Iahe,
bah t>er ©Rann feiner grau fagt, wo er am ©benb ge»
benlt hingugehn. gm ©egenteil, ber ©Rann follte baS
thun, ohne bah ihn bie grau barum fragt ; benn wie
Sie richtig fagen, eS lönnten ©erljältniffe eintreten
währenb feiner ©broefenheit, wo man feiner bebarf.
®ie grau hinseßd' ift auch oerpflichtet, bem 3Ranit
ghre ©uSgänge gu begeichnen. ®han ©ie ba§ immer,
bann wirb er ghnen oietteidjt auch im gleichen gaUe
entgegenlommen. m. sm. in m.

Auf Slrage 5209; ©eroth märe eS am ©Iahe,
bah ber ©Rann feiner grau mitteilt, wo er ben ©benb
refp. bie ©acht oerbringt, gühlt er fich aber £)ieiu
nicht felbft gebrungen, thut er bieg nicht auS freiem
©Billen, fo hat baS gragen leinen Sinn ; eS lann blojj
bagu führen, ben 3Rann gu einer Süge gu brängen.
®ie ftitl unb llug beobachtenbe grau wirb ohne SRühe
balb genug hcrauSfinben, ob ber heimlehreitbe 3Rann
bie 3ett in guter ober in anberer ©efetlfdjaft guge»
bracht hat. Unb bieg allein gibt ihr baS ©echt, in
feinem roohloerftanbenen eigenen gntereffe, je nad) bem
Stanb ber ®inge wohlüberlegt gu fpredjen, ober aber
in guter ÜRanier gu fchroeigen unb ftd) mit ben ©er»
hältniffen fo gut als möglich abgufinben. (Einer ein»
ftctjtigen, oerftänbigen, nicht leibenfdjaftlichen ober
tinbifchen grau gegenüber roirb ber SRann in ben
meiften gäHen fleh unaufgeforbert gerne unb offen
au8fpred)en. ®g gibt aber grauen, beren ©rt unb
©Beife beS gragenS unb mihtrauifchen ®rängenS ben
oon ©atur auS gutraulichften, offenften unb fanfteften
3Rann gurüdhaltenb unb abroeifenb mad)en fann. Unb
in folchem gaHe hat bie grau forotefo noch ben

beffern 9Rann, alS fte eS oerbient.
®tne alte, bldetfabtene Stfctln.

Auf 3lrage 5209 : SelbftoerftänbliA follte ber
SRann jeroeilen fagen, wo er abenbS hingeht, eS lönnte
ihm ja fdjon eine ©eruhigung fein, gu roiffen, eS mag
oortommen roaS will, man weih mid) gu holen. UebrigenS
möchte ich miffen, wag wohl ein SRann fagen würbe,
wenn eine grau ohne ©ngabe ihrer 3'e'e abenbS
oon ßaufe weggehen wollte?! sp. Stewart.

Auf Sfrage 5209: gür alle 3ufüHigleiten lann
man bod) nicht gerüftet fein, unb eS ift nidjt ratjam,
einen SRann burch atlgu oiel gragen gu beläfhgen.
©nberfeitS aber roirb ein rechter SRann, oon fich auS,
feiner grau mitteilen, wo er ben ©benb gubringt. SRan
foH einanber in ber @h® gegenfeitigeS ©ertrauen ent»

gegenbringen, unb anberfeitS aud) aHeS thun, bamit
biefeS ©ertrauen nidjt oerloren ge|e. m. in ib.

Auf §frage 5210 : ®ie gätle flnb gar nicht feiten,
wo bei ber ©arlotifierung burd) mehrere erfahrene unb
tüchtige ©ergte, trot) oorpergegangener genauer Unter»
fud)ung unb peinlidjfter ©eobaçhtung aller gebotenen
©ovftd)tSmafjregeln, ber ©arlotifierte einfach nicht »nehr
erwarte. Unb eS ift aud) nicht gu oergeffen, bah her
©efunb oerfchiebener unterfudjenber ©ergte faft in ben
metften gällett ein gang entgegengefepter ift. ©iner
erllärt ben Unterfudjten alS herglranf, währenb ber
anbere ein gefunbes ßerg, aber eine tränte Sunge
herauSfinbet. ©in ©ebenten ift alfo ootlauf gerecht»
fertigt. ®a8 Sefte ift eine ©bfdjroächung beS Sd)mergeS
burd) örtliche ©eljanblung unb ein tapferes ©rtragen
beS bann nod) übrigbteibenben Unausweichlichen. ®af»
ber 3ahnargt bie ©artofe befürwortet, barf bod) nicht
rounber nehmen, ©rftlirf) ift er lein ©arbar, ber un»

empfinblid) ift bei ben Schmergen feiner Stienten unb
bann groingt ihn bie ©Behfeibigteit unb unoerftänbige
Ungebärbigteit berfelben oft gu SRajinahmcn, bie er
oon fich auS fonft nicht anorbnen würbe.

Sine eifrige 2eferitt.

Auf ^frage 5210: 3um ©rfah fdjabhafter 3ah"e
burh tünftlihe ift in auen gälten bringenb gu raten.
©Ber fehr ängftlicf) ift, gieht gur ©arlotifterung (bie
übrigens in ben roenigften gäHen burhauS notroenbig
ift) einen erfahrenen ©rgt bei, bann lann nidjtS paffieren.

St. 371. tn ».
Auf 3frag« 5210: 3h meifj niht, ob fhabhafte

gähne auf bag ©ehör ©influh haben. ®oh fhon um
beS beffern gunltionierenS beS SRagenS willen follten
Sie bie Operation oornehmen laffen. ®ie SRebigin
hat ja folhe gortfdjritte gemäht, bah eine Operation
leine fo grohe ©efahr mehr bietet. Sie laffen fid)
oon 3hrem ©rgt unterfuhen, ob ba§ ßerg gefunb fei
unb halten fid) genau nah feinen ©orfdjriften. Saffen
Sie bie Operation in 3brer ©Bohnung unter ©ffifteng
3hreS ©rgteS, welcher 3hren Shlaf überroaht oor»
nehmen, ©or einem 3ahr mürben mir natürlich auch
mit (Einfhlüfung 18 gäh'te auSgegogen. Unb wie
lange hatte id) mid) bagegen geroehrt, fo bah ih burh
bie immerroährenben Shmergen phpfifh fehr ange»
griffen war, unb eS ging bod) atleS glüdlid) oorbei.
©on gangem ßergen roünfhe ih aud) 3hnen ein guteS
©elingen. 2. S., aiConncnttn lit bet 2Beftfdjtoel|.

Auf 3fra«e 5211: 3" ftäbtifcfjen ©erhältniffen
gebührt bem ©genten für ben ©erlauf einer Siegen»
fhaft ein (jßrogent oom ©erlaufSpreiS, aber nur bann,
wenn ber ©ertauf mirttid) burh feine ©ermüttung ftattge»
funben hat; ob er fid) babei oiel ober roenig bemübt
hat, ift hiefür gleichgültig. ©Ber oorftd)tig ift, macht
gleich non ©nfang an mit bem ©genten ab, wie oiel
ihm gu begahlen ift, unb bah er nihtS betommt, wenn
ber ©ertauf ohne feine ©ermittlung gu (tanbe ge»
lommen ift. gt. s». in ».

Auf tirage 5211: ©S tommt hauptfählih auf
bie oorhergeljenbe ©bmahung an; gumeift wirb eS

groifhen 2 à 5—10 ©rogent fhwanlen. ©uh ber groeite
©unit grünbet fih meiftenS auf bie guoor beftimmten
©ereinbarungen ; lann aber ber ©gent niht thatfählih
nahmeifen, bah ein ergangenes ©efdjäft burh hn an»
gebahnt ober gu ftanbe getommen fei, fällt fein ©n»
fprud) naturgemäh bahin. ©S wirb aber aud) gälte
geben, wo ber ©gent, wenn auch leine ©rouifton, fo
bod) eine Otücfoergütung betommt für bie ©uStagen,
birette, wie inbirette, bie er im gntereffe beg ©uftrag»
geberS gemäht hat. ©ei 3hnen fehlt aber allem ©n=
fheine nah etn guoor genau getroffenes Ueberein»
lommen, unb wäre eS uieUcicE)t ratfam, im Sinne ber
legten ©ngabe gu fud)en, mit bem SRann e einS gu
merbeu. atter. gorm«.

Auf 3frag« 5212: ©egen ©fthma eignet fih fehr
Sauters eleltro»homöopathifd)e§ ©fthmatique nebft ben,
je nah t^m gall, bamit in ©erbinbung gu bringenben,
weiteren etettro»homöopathifd)en SRebilamenten ; auh
Sauters ©fthmatergen fmb atS SurunterftüfsungSmittel
fehr oorgüglih. 3h würbe 3hnen fehr raten, gu S=©rgt
Spengler in ©Bolfhalben (f. gnferatei in bie Sprech»
ftunbe gu gehen unter oorhergehenber ©nmelbung. Ste
werben eher, als niht, fehr gute ©rfolge ergieten, wenn
auh mht oort heute auf morgen; benn baS bürfen
Sie niht aufjer aht laffen, bah baS liebet allem ©n»
fheine nah fehr tief eingerourgett ift. Sie follten, um
auh biefe grage gu erlebigen, thunlidjft nah einem
Serufe trachten, ber Sie öfters inS greie führt, leichtere
Stellung in einer gamilie, wo Einher gum Spagieren»
gehen gu führen finb, ßülfSftelle in einem ©Baifen» ober
(RettunggfjauS, wo burh bie ©nftaltSinfaffen leihtere
lanbwirtfhaftlihe unb gärtnertfhe ©rbetten beforgt
werben müffen, unb biefe gu beaufftdjtigen finb; oiel»
leiht würbe 3hnra (fpäter) auh bie ©nfteüung alS
©lapreifenbe für gewiffe, burh ®amen leiht oertäuf»
lidje ©rtilel mit gamilienlunbfhaft, wo nur gang
wenige SRufter, ober gar leine mitgunehmen unb bloß
©efteHungen aufgunehmen flnb, behagen, sp. ©eewart.

Auf §)rage 5212 : SRit 17 gahren bürfen Sie
gegrünbete ßoffitung haben, bah baS ©fthma mit ber
3eit oon felbft oergeht; forgen Sie für weite Kleiber,
bie in leiner ©Beife bie ©tmung unb baS ©BacpStum
ber ©ruft erfhweren. ©IS SRittel haben ©igaretten
oon inbifhem ßanf fih nod) am beften bewährt; aber
baS SRittel nü|t fih fehr rafd) ab, unb ift baper nur
äuherft fparfan: in wirflidjen Notfällen anguwenben.
©IS ©eruf loürbe fih bie ©lumengühterei wopl am
beften für Sie empfehlen; boh beftept piefür fetten bie
©etegenpeit. gr. are. tn ».

Auf trage 5213: ©rft bie ßanbelSfhute unb
nachher bie ©rajiS in einem ©efdjaft. 3h empfehle
©. ©. ©BibemannS ßanbetSfcpule in ©afel; eS gibt
aber auh fonft nod) oiete ätjnlicpe gnftitute. gragen
Sie beim näcpften laufmännifhen ©ereine an.

gr. 3)1. in ».
Auf gfrage 5214: ®aS ©rbreht ift lantonaleS

Steht, alfo in ben oerfcpiebenen Kantonen oerfhieben.
®oh hat nteineS SBiffenS in allen Kantonen baS Kinb
baS Steht auf einen ©flicptteit, ber ipm roeber burh
£eftament, noh in irgenb anberer SBeife entgogen
werben barf. gragen Sie noh einen (Rechtsanwalt.

gr. 3)1. tn ».
Auf gfrage 5215 : ©in ©rfaprener ift gerne bereit,

gpnen guten 9tat gu erteilen, wenn Sie fih poste
restante E. B. Courtelacy roenben wollen.

®tn etfrtaer ßeftt beä »latträ.

Auf tirage 5215: So einfam finb Sie wopt niht,
bah @ie niht eine grau lernten würben — fei eS

eine greunbin gprer oerftorbenen grau, ober fonft je»
manb, ber gpnen auf gprern SebenSroege fhon be»

gegnei ift — in welcher Sie bie geroünfhten ©igen»
fdjaften erbliden. ßaben Sie einmal gpre ©Bapl ge»
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doch hat er gewiß viel Gutes gethan auf seine

Weise. Ich glaube, man kann von ihm sagen:
er hatte keinen Feind. Er besaß im Gegenteil viele
Freunde; denn er war ein angenehmer
Gesellschafter und konnte, wenn er einmal seine vielen
Sorgen abschüttelte, fröhlich und launig sein. Ja,
hie und da, ganz unerwartet, quoll selbst eine
poetische Ader hervor. Was mir ihn lieb machte,
das war der Umstand, daß er mich als Kind nicht

zu gering achtete, um mit mir, wenn er mich sah,

trotz seiner dringenden Arbeit, nicht stets ein kleines
Gespräch anzuknüpfen, irgend einen unschuldigen
Scherz mit mir zu treiben. So zog er das Band,
das uns durch die Patenschaft vereinte, stets wieder
fester an, ich fühlte mich ihm zugehörig, und dies
Gefühl hob mich und that mir wohl.

„Gesegnet sei die Hand, die einem Kinde Freude
bereitet," sagt Auerbach, „wer weiß, wo und wann
die Freude einst wieder aufblüht." Ja, wer weiß,
wo und wann oft Keime in ein Kindergemüt
gelegt werden, die einst aufgehen und sich auswachsen.
Es ist eine ernste, wichtige Sache um die
Erziehung. DaS sollten sich nicht bloß Eltern und
Lehrer im besondern, sondern überhaupt alle Menschen

sagen. Denn alle haben eigentlich eine Er-
ziehungsmisfion zu erfüllen. Keiner ist nur gut
oder böse für sich allein, er ist es auch für die
anderen, für alle, die mit ihm in Berührung kommen,
und gewiß vor allem für eine weiche, bildungsfähige
Kinderseele. a.ö.

Sprechsaal.
Fragen.

In dieser Knvri» gönnen nur Kragen von
allgemeinem Interesse ansgenomme« werde«. Stellen»
gesnche »der Stellenosserte« sind ausgeschlossen.

Krage 6217: Ist eine erfahrene Hausfrau so
freundlich, mir zu sagen, wie sie ihr Winterobst
aufbewahrt? Ein Jahr lagerte ich meine Aepfel und
Birnen einfach auf Hürden, mit sehr mäßigem Erfolg.
Das zweite Jahr legte ich auf Anraten das Obst in
frisches Stroh, mit schlechtem Resultat, und diesen
Herbst wird mir von einem Landwirt angeraten, die
Aepfel für den eigentlichen Wintergebrauch in Fässer
zu legen, die letzteren mit einem passenden Deckel zu
verschlagen und sie ungestört im Keller liegen zu lassen.
Ich habe fast nicht den Mut, diesen Rat zu befolgen,
ehe ich mcht noch anderweitig aus Erfahrung dazu
aufgemuntert werde. Jung- Hausfrau In L.

Krag« 6218 : Ist ein Erfahrener im Falle, mir
ein Nachtigallenfutter anzuraten, dessen Herstellung ich
selber besorgen könnte? Die gekaufte Mischung erscheint
mir zu teuer. Ich habe zwei dieser Vögel auf längere
Zeit zur Pflege übernommen und merke erst fetzt, daß
ich zu wenig Futtergeld verlangt habe. Für freundliche
Mitteilungen dankt bestens Ein- eifrig- L-s-rin in G.

Krage 6219: Ich habe an Zahlungsstatt einen
größern Posten grobe Wolle (in der Strafanstalt
verarbeitet) annehmen müssen. Die Wolle ist von einer
eigentümlich fettigen Beschaffenheit und riecht sehr
unangenehm. Wie ist da zu helfen? Bestens dankt

Eifrige Leserin in N.

Krage 6220: Wir bewohnen mit einem ebenfalls
verheirateten Bruder meines Mannes zusammen einen
großen Wohnboden. Unser Wohnteil hat eine kleine
Küche, die ich aber nicht zum Kochen verwende. Ich
braue unser Frühstück im Zimmer auf einer Spiritusmaschine,

und das Mittag- und Nachtessen nehmen wir,
da wir keine Kinder haben, in einer nahe beiliegenden
Privatpenston ein, was für uns eine Ersparnis an
Zeit und Geld bedeutet. Mein Schwager dagegen hat
künf Kinder. Zur Beihülfe im Haushalt ist eine Frau
da, welche à Mansardenkämmerchen bewohnt und das
Recht hat, in der großen Küche ihren Beruf als
Wäscherin und Glätterin nebenbei zu betreiben. Das
bringt uns nun mancherlei Belästigung. Erstlich durch
den fatalen Laugengeruch und Dampf und dann durch
die abscheuliche Ausdünstung der Kohleneisen. Diese
dringt durch alle Ritzen und schlecht schließenden Thüren,
und mir wird je nach der Witterung ganz übel davon.
Mein Mann spürt die Belästigung gar nicht, und er
behauptet, es sei nur Einbildung von mir oder
Verzärtelung; man könne sich mit der Zeit an alles
gewöhnen. Er will um des Friedens willen auch nicht,
daß ich bitte, ein besseres Brennmaterial zum Glätten
zu verwenden. Was würden andere Frauen in meinem
Falle thun? Unzufrieden- In Z.

Krag« 6221: Wir haben leider in unserer
neubezogenen Wohnung einige Schlafzimmer mit Riemenböden

aus weichem Holz. Ich lasse dieselben blank
aufwaschen und behandle sie nachher mit Heller Wichse.
Die Wichse ist aber rasch wieder abgelaufen, oder
vielmehr, das Holz saugt die Wichse ein, so daß in
kurzen Zeiträumen immer wieder aufgewaschen werden
muß, was mir hauptsächlich im Winterhalbjahr nicht
paßt. Wüßte mir vielleicht eine erfahrene Hausfrau
oder ein freundlicher Fachkundiger einen dauerhaften
Fußbodenlack, der das Holz zwar auf längere Dauer
schützt, aber nicht deckt. Es sollte eine Art von Hellem
Firnis sein, welcher dem Boden sein schönes Aussehen
läßt, und welchen das Betreten und die Nässe nicht
verdirbt. Ich wäre für einen guten Rat herzlich dankbar.

Fl-ibig- L-s-rin in D.

Krag« 6222: Wäre ein Erfahrener so freundlich,
mir zu sagen, was eigentlich unter „Schneeballsystem"
zu verstehen ist? Man liest, daß dasselbe in
verschiedenen Kantonen verboten worden sei. Nähere
Aufklärung fand ich aber bis jetzt noch nicht. Zum voraus
dankt bestens Jungt Leserin In S.

Antworten.
Ans Krag« 62VZ: Soeben lese ich in Ihrer

geschätzten Nr. 44 die Antwort auf Frage 6203, und ich
muß Ihnen gestehen, daß alle drei Vorschläge dem
Uebelstande nicht abhelfen können. Am meisten Abhülfe
würde durch die zweite Antwort erzielt, wenn dabei
nicht die Hauptsache nach dem Abstellen vergessen
würde, nämlich das Entleeren der Leitung. Ich würde
die Antwort folgendermaßen zur Aufnahme empfehlen:
Lassm Sie bei der Abziveigung Ihrer Wasserleitung
nach dem Waschhaus einen Abstellhahn einsetzen und
an der tiefsten Stelle einen Entleerungshahn ; sollte die
tiefste Stelle sich gerade bei der Abzweigung befinden,
so ist der Entleerungshahn unmittelbar nach dem
Abstellhahn anzubringen. Tritt kalte Witterung ein, so

schließen Sie die Leitung nach dem Waschhaus mittelst
dem neu eingesetzten Hahn ab, öffnen dann den
Entleerungshahn und zugleich auch den Auslaufhahn-in
der Waschküche; denn erst durch das Oeffnen dieses
letztern Hahn kann Luft auf die Wassersäule drücken
und die Leitung wird sich entleeren. Wollen Sie noch
ganz sicher sein, daß alles Wasser aus der Leitung
entfernt ist, so blasen Sie noch in den Auslaufhahn,
und am Entleerungshahn wird sich dann zeigen, ob
noch Wasser oder Luft kommt; ist letzteres der Fall,
so ist die Leitung gänzlich entleert. Die beiden Hahnen
(Auslauf- und Entleerungshahn) lassen Sie dann bis
zum Wiedergebrauch offen. Die Kosten, wie ich sie

Ihnen vorschlage, werden je nach dem Kaliber der
Leitung auf Fr. 10. — bis 12. 60 kommen. Als Jsolier-
material würde ich Ihnen Filz empfehlen. Der Filz
wird in Stücken von 1—1,6 erstellt. Von diesem
Stücke werden dann schmale Riemen von 3—4 em
geschnitten und mit diesen schmalen Streifen wird dann
die Leitung zweimal eingebunden. Diese Arbeit ist aber
ziemlich kostspielig und würde der laufende Meter
Rohr auf mindestens 12—16 Fr. zu stehen kommen.
Es ist aber durchaus nicht notwendig, daß Sie die
Leitung noch einbinden, wenn Sie die Abänderung nach
meinem Vorschlage machen lassen. A. R.

Ans Krage 6209 - Es ist sogar sehr am Platze,
daß der Mann seiner Frau sagt, wo er am Abend
gedenkt hinzugehn. Im Gegenteil, der Mann sollte das
thun, ohne daß ihn die Frau darum fragt; denn wie
Sie richtig sagen, es könnten Verhältnisse eintreten
während seiner Abwesenheit, wo man seiner bedarf.
Die Frau hingegen ist auch verpflichtet, dem Mann
Ihre Ausgänge zu bezeichnen. Thun Sie das immer,
dann wird er Ihnen vielleicht auch im gleichen Falle
entgegenkommen. R. M. in M.

Ans Krage 6209: Gewiß wäre es am Platze,
daß der Mann seiner Frau mitteilt, wo er den Abend
resp, die Nacht verbringt. Fühlt er sich aber hiezu
nicht selbst gedrungen, thut er dies nicht aus freiem
Willen, so hat das Fragen keinen Sinn; es kann bloß
dazu führen, den Mann zu einer Lüge zu drängen.
Die strll und klug beobachtende Frau wird ohne Mühe
bald genug herausfinden, ob der heimkehrende Mann
die Zeit in guter oder in anderer Gesellschaft
zugebracht hat. Und dies allein gibt ihr das Recht, in
seinem wohlverstandenen eigenen Interesse, je nach dem
Stand der Dinge wohlüberlegt zu sprechen, oder aber
in guter Manier zu schweigen und sich mit den
Verhältnissen so gut als möglich abzufinden. Einer
einsichtigen, verständigen, nicht leidenschaftlichen oder
kindischen Frau gegenüber wird der Mann in den
meisten Fällen sich unaufgefordert gerne und offen
aussprechen. Es gibt aber Frauen, deren Art und
Weise des Fragens und mißtrauischen Drängens den
von Natur aus zutraulichsten, offensten und sanftesten
Mann zurückhaltend und abweisend machen kann. Und
in solchem Falle hat die Frau sowieso noch den
bessern Mann, als sie es verdient.

Eine alte, vielersahreue Leserin.

Ans Krage 6209 i Selbstverständlich sollte der
Mann jeweilen sagen, wo er abends hingeht, es könnte
ihm ja schon eine Beruhigung sein, zu wissen, es mag
vorkommen was will, man weiß mich zu holen. Uebrigens
möchte ich wissen, was wohl ein Mann sagen würde,
wenn eine Frau ohne Angabe ihrer Ziele abends
von Hause weggehen wollte?! P. Se-wart.

Auf Krage 6209: Für alle Zufälligkeiten kann
man doch nicht gerüstet sein, und es ist nicht ratsam,
einen Mann durch allzu viel Fragen zu belästigen.
Anderseits aber wird ein rechter Mann, von sich aus,
seiner Frau mitteilen, wo er den Abend zubringt. Man
soll einander in der Ehe gegenseitiges Vertrauen
entgegenbringen, und anderseits auch alles thun, damit
dieses Vertrauen nicht verloren gehe. Fr. M. w B.

Auf Krage 6210 : Die Fälle sind gar nicht selten,
wo bei der Narkotisterung durch mehrere erfahrene und
tüchtige Aerzte, trotz vorhergegangener genauer
Untersuchung und peinlichster Beobachtung aller gebotenen
Vorsichtsmaßregeln, der Narkotisierte einfach nicht mehr
erwachte. Und es ist auch nicht zu vergessen, daß der
Besund verschiedener untersuchender Aerzte fast in den
meisten Fällen ein ganz entgegengesetzter ist. Einer
erklärt den Untersuchten als herzkrank, während der
andere em gesundes Herz, aber eine kranke Lunge
herausfindet. Ein Bedenken ist also vollauf gerechtfertigt.

Das Beste ist eine Abschwächung des Schmerzes
durch örtliche Behandlung und ein tapferes Ertragen
des dann noch übrigbleibenden Unausweichlichen. Daß
der Zahnarzt die Narkose befürwortet, darf doch nicht
wunder nehmen. Erstlich ist er kein Barbar, der un¬

empfindlich ist bei den Schmerzen seiner Klienten und
dann zwingt ihn die Wehleidigkeit und unverständige
Ungebärdigkeit derselben oft zu Maßnahmen, die er
von sich aus sonst nicht anordnen würde.

Eine eifrige Leserin.

Ans Krage 6210: Zum Ersatz schadhafter Zähne
durch künstliche ist in allen Fällen dringend zu raten.
Wer sehr ängstlich ist, zieht zur Narkotisterung (die
übrigens in den wenigsten Fällen durchaus notwendig
ist) einen erfahrenen Arzt bei, dann kann nichts passieren.

Fr. M. w B.

Ans Krag« 6210: Ich weiß nicht, ob schadhafte
Zähne auf das Gehör Einfluß haben. Doch schon um
des bessern Funktionierens des Magens willen sollten
Sie die Operation vornehmen lassen. Die Medizin
hat ja solche Fortschritte gemacht, daß eine Operation
keine so große Gefahr mehr bietet. Sie lassen sich

von Ihrem Arzt untersuchen, ob das Herz gesund sei
und halten sich genau nach seinen Vorschriften. Lassen
Sie die Operation in Ihrer Wohnung unter Assistenz
Ihres Arztes, welcher Ihren Schlaf überwacht,
vornehmen. Vor einem Jahr wurden mir natürlich auch
mit Einschläfung 18 Zähne ausgezogen. Und wie
lange hatte ich mich dagegen gewehrt, so daß ich durch
die immerwährenden Schmerzen physisch sehr
angegriffen war, und es ging doch alles glücklich vorbei.
Von ganzem Herzen wünsche ich auch Ihnen à gutes
Gelingen. L. S., Abonnentin in der Westschweiz.

Auf Krage 6211 : In städtischen Verhältnissen
gebührt dem Agenten für den Verkauf einer Liegenschaft

ein Prozent vom Verkaufspreis, aber nur dann,
wenn der Verkauf wirklich durch seine Vermittlung stattgefunden

hat; ob er sich dabei viel oder wenig bemüht
hat, ist hiefür gleichgültig. Wer vorsichtig ist, macht
gleich von Anfang an mit dem Agenten ab, wie viel
ihm zu bezahlen ist, und daß er nichts bekommt, wenn
der Verkauf ohne seine Vermittlung zu stände
gekommen ist. Fr. M. in B.

Auf Krage 6211: Es kommt hauptsächlich auf
die vorhergehende Abmachung an; zumeist wird es
zwischen 2 à 6—10 Prozent schwanken. Auch der zweite
Punkt gründet sich meistens auf die zuvor bestimmten
Vereinbarungen; kann aber der Agent nicht thatsächlich
nachweisen, daß ein ergangenes Geschäft durch ihn
angebahnt oder zu stände gekommen sei, fällt sein
Anspruch naturgemäß dahin. Es wird aber auch Fälle
geben, wo der Agent, wenn auch keine Provision, so

doch eine Rückvergütung bekommt für die Auslagen,
direkte, wie indirekte, die er im Interesse des Auftraggebers

gemacht hat. Bei Ihnen fehlt aber allem
Anscheine nach ein zuvor genau getroffenes Uebereinkommen,

und wäre es vielleicht ratsam, im Sinne der
letzten Angabe zu suchen, mit dem Manne eins zu
werden. Alex. Forma.

Auf Krage 6212: Gegen Asthma eignet sich sehr
Sauters elektro-homöopathisches Asthmatique nebst den,
je nach dem Fall, damit in Verbindung zu bringenden,
weiteren elektro-homöopathischen Medikamenten; auch
Sauters Asthmakerzen sind als Kurunterstützungsmittel
sehr vorzüglich. Ich würde Ihnen sehr raten, zu L-Arzt
Spengler in Wolfhalden (s. Inserate) in die Sprechstunde

zu gehen unter vorhergehender Anmeldung. Sie
werden eher, als nicht, sehr gute Erfolge erzielen, wenn
auch nicht von heute auf morgen; denn das dürfen
Sie nicht außer acht lassen, daß das Uebel allem
Anscheine nach sehr tief eingewurzelt ist. Sie sollten, um
auch diese Frage zu erledigen, thunlichst nach einem
Berufe trachten, der Sie öfters ins Freie führt, leichtere
Stellung in einer Familie, wo Kinder zum Spazierengehen

zu führen sind, Hülfsstelle in einem Waisen- oder
Rettungshaus, wo durch die Anstaltsinsäffen leichtere
landwirtschaftliche und gärtnerische Arbeiten besorgt
werden müssen, und diese zu beaufsichtigen sind;
vielleicht würde Ihnen (später) auch die Anstellung als
Platzreisende für gewisse, durch Damen leicht verkäufliche

Artikel mit Familienkundschaft, wo nur ganz
wenige Muster, oder gar keine mitzunehmen und bloß
Bestellungen aufzunehmen sind, behagen. P. Se-wart.

Anf Krage 6212 : Mit 17 Jahren dürfen Sie
gegründete Hoffnung haben, daß das Asthma mit der
Zeit von selbst vergeht; sorgen Sie für weite Kleider,
die in keiner Weise die Atmung und das Wachstum
der Brust erschweren. Als Mittel haben Cigaretten
von indischein Hanf sich noch am besten bewährt; aber
das Mittel nützt sich sehr rasch ab, und ist daher nur
äußerst sparsam in wirklichen Notfällen anzuwenden.
Als Beruf würde sich die Blumenzüchterei wohl am
besten für Sie empfehlen; doch besteht hiefür selten die
Gelegenheit. Fr. M. w B

Auf Krage 621Z: Erst die Handelsschule und
nachher die Praxis in einem Geschäft. Ich empfehle
A. C. Widemanns Handelsschule in Basel; es gibt
aber auch sonst noch viele ähnliche Institute. Fragen
Sie beim nächsten kaufmännischen Vereine an.

Fr. M. w B.

Auf Krage 6214: Das Erbrecht ist kantonales
Recht, also in den verschiedenen Kantonen verschieden.
Doch hat meines Wissens in allen Kantonen das Kind
das Recht auf einen Pflichtteil, der ihm weder durch
Testament, noch in irgend anderer Weise entzogen
werden darf. Fragen Sie noch einen Rechtsanwalt.

Fr. M. tu B.

Anf Krage 6216 : Ein Erfahrener ist gerne bereit,
Ihnen guten Rat zu erteilen, wenn Sie sich posts
restants E. k, Loactsla.i v wenden wollen.

Ein eifriger Leser des Blattes.

Auf Krage 6216- So einsam sind Sie wohl nicht,
daß Sie nicht eine Frau kennen würden — sei es
eine Freundin Ihrer verstorbenen Frau, oder sonst
jemand, der Ihnen auf Ihrem Lebenswege schon
begegnet ist — in welcher Sie die gewünschten
Eigenschaften erblicken. Haben Sie einmal Ihre Wahl ge-
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troffen,, fo ift bie ©elegenßeit ju einer 2lnnäljerimg
balb gefunben; itn aUerfcßtintmften gaEe tßut ein
birefter, roarm empfunbener SSrief ben ®ienft.

8ft. »f. tn a.

Huf Jrage 5216 s (Sine grope îtnjaifi oon SRüttern
mufs eine folcße Aufgabe burcßfüßren. Sie t£)un e§

aber zum Stäben ißrer ©efunbßeit unb feßr oft aud)

jutn Stäben ber Kinber unb nidjt zuleßt zum ©cßaben
ber £>au§i)attung§faffe unb be§ Ijâitëltcïjen SBeßagenS.
@§ lößnt fid) aud) für bie ©auêfrau unb SRutter fef)r
rooßl, ein untergeorbneteê SRäbcßen für bie täglichen
SteinigungSarbeiten in Küdje unb §au§ zu galten. Da»
gegen tbnnte bie ißuß» unb SBafcßfrau in SBegfaü
!omuten. 2118 ßauSßälterin, bie e§ mit if)reu ißfliä)ten
etnft nimmt, roürbe id) bett Soften nur unter ber obigen
SSebingung annebmen. grau 3. ff. tn D.

Bpukö front BüdirrmarM.
©ebidjfe oon Soften«» H«tt>ro|tus. § er ausgegeben

ponKarl@d)rattentßaI. ©rfter Seif. Sieben»
unbbreißigfte 21 u f t a g e. Königsberg i. ißr.
DßomaS unb Dppermann (gerb.SBeperSSBud)»
ßanbtung), 1900. ißreiS 2Rf. 3.—, geb. SOlf. 4—,

@S muß ein gefd)üftfid)e§SC3ageftüd genannt werben,
in unferer eilfertig ßaftenben, materiellen 3dt sin ©e»

bidjtroerf oon einem unbefanitten 2lutor unb gar oon
einer folcfjen Slutorin, zu oerlegen. Diefer Überzeugung

jum Srot) unternahm biefeS 2Bagni8 ber geniale Karl
©d)rattentf)al, als er bie ©eifteSKnber einer an @d)ul»
bilbung unb an materiellen ©fitem armen ^Bauernfrau
ficf)tete unb bem Drude übergab. DaS SSageftüd rourbe
aber zum SReifterftüd, baS ben geroiegten Kenner per»
rät. @S banbelt fid) um bie 2lu§gabe ber ©ebidjte oon
Johanna 2lntbrofiu§, bie innert bent furzen ßsitraum
oon breizefjn SRonaten eine fünfunbzroanzigfte 2luffage
notroenbig machte. Siefer großartige ©rfofg geroinnt
nod) an SBebeutung, roenn man roeiß, baß Qoßanna
2lmbrofiu§ nicßt zu bett SRobernen gehört, bie in
gewagten Silbern ttnb oerblüffenben SBortett bem

Seügeifte fdjmeid)eln. @ie fpielt nidjt geuerroerf unb
fofettiert nicht mit ihren ©mpftnbungen, roie etroa
im aufbringlidjen Dihterroaßn ftdj fpreizenbe eS tfjitn.
Der Sorn, au§ bem Johanna 2lmbrofiuS fcßöpft, ift
tief unb Kar, unb ihr ebenfo ftarfeS, als reines unb
feufcfjeS ©mpfinben prägt fie in ungefudjten Xföorten
in einfache, fdjlicßte gorm. Unb bennodj. ober gerabe
beShalb bringt ba§, roaS fie fcljreibt, fo tief zum Gerzen,
macht eS einen fo tiefen, bauernben ©inbruct. Johanna
SlmbrofiitS ift thatfädjfid) eine Dicßterin oon ©otteë
©naben, unb fie roäre bieS, au<h ohne eine einzige 3sile
gefthrieben su hat sn, bettn auS 2lrmut unb ©ntbeßrung
heraus, in hartem DafeinSfampfe fteßenb, hat fie bem
©bien unb @d)önen einen Dempel gebaut. 3ßr ©efang
ift meßt bloß Sippenroerf, fonbern roaS ihre arbeüS»
harte Çattb fd)reibt, baS hat fie fefbft erfahren unb
baoon ift ihre ©eele roirflid) ootf geroefen.

@§ gibt roeibliche Sichterinnen, beren ißrobuKe
man nur mit peinlichem Unbehagen oor bie 2lugen
ernfter SRänner bringt. SJtan fchämt fid) ber littera»
rifcßen ©eiltänzerei, beS aufgeputzten ©efühlSframS,
roaS um jeben ißreiS ©inbrud machen roiH. ©ntfleibet
man biefe be§ umgehängten glitters, fo bleibt nid)t§
übrig als teere Söorte unb baS teibenfcf)aftlid)e Seftreben,
baS fteinlidje unb nichtige gcß um jeben fkeiS zur
©eltung zu bringen.

Johanna 9lmbrofiuS' Sieber finb roie Kornblumen
im älefjrenfelb, fte finb auS einem tüchtigen, ber harten
2lrbeit geweihten Sehen ßerauSgeroacßfen. Sie fingt
roährenb ber Slrbeit, roeil baS |>erz ihr überfließt, unb
ber ©ebanfe liegt ihr fern, bamtt bie SBelt zu entzücfen,
als ©tern am Sichterhimmel zu glänzen. Unb eben
baS gibt ihren f<hlid)ten, ungefünftetten Siebern bie
Söeiße unb bie Kraft, ben bauernben ©ehalt, an bem
roir unS jeberzeit laben fönnen.

Sie reichen ©ßrungen, mit benen bie ins Sicht
geftetlte Dichterin 'überfdjüttet rourbe, haben Johanna
SlmbrofiuS' ©tanbpunft nidjt um ein gota oerrücft.
@ie roeiß, roaS baoon zu halten ift, roenn fie faßt :

Unb 9tl)um unb ©hre finb bloß 9Jîenfd)enlaunen!"
Sen ooHen Sorbeerlrattz, ben bie SDUitroelt ihr gereicht,
hat fie mit Sehen entgegengenommen. 3h*e§ ÇerzenS
SBunfd) unb ißt ©treben liegt aber nach einer anbern
©eite. SorauSbenlenb roünfiht fie bei ihrem Sob lein
28einen unb lein Klagen, fie fagt:

„3cö loitt foltf)' nu^Ioä DDfei nimmer ^aBen,
Slut Im SladJöauf'ge&n fott'n bie SlatfjBarn mein
Stltt beuten : fie tont gut, bie toit BegraBen."

SBir banlen ber fcßlichten ffrait für ißre gebiegene
©abe unb banlen bem roadern SHaitn, ber ben eblen
©tein ertannt unb bie Serborgene anS Sidjt gezogen hat.

N|>*
^ ^ ej/1

JcuiMon.
(Sin terftregettEd &pwl.

2lutorifierteUeberfehungauSbem©ngtif^en.
Son SDlarie ©cßulh.

(Sdacöbtuct berboten.)

fiüottfefcung.)
<h f^idte ißn ®tr nach, unt ®'ch zu fucßen."

„3a, er hat mich gefunben, Dnfel."
3hr §etZ begann heftig unb fchulbbetoußt

Z" pochen. @ie tooEte eS ihnen fagen, natüdidh
® — fie fehnte [ich banach, e§ ihnen zu fagen —

mie aber foEte fie anfangen, roo fie fo gänzlich un=
fhulbig unb aljnungëloS auëfahen? Sie hätte fiefaft
rütteln mögen, weil fie nicht mußten, maS ihr ©r=
röten ju bebeuten hatte, roeil fie ntdht fahen, baß

fchon bie bloße ©rmähnung ihres ©eliebten — ber
fie ftetS geliebt unb ben fie immer geliebt hatte,
ohne eS zu toiffen — einfältige Elärrin, bie fie ge=

mefen mar! — fie ecbeben unb erfhauern ließ.
2ßie foEte fie nur anfangen ®tefe fÇrage fteEte

fie fich ungebulbig. mährenb fie unter ihren ge=

fenften Slugenlibern herüor bie Keinen, runben,
ruhigen ©eficbter, bie fie fo heiter anlächelten, for»
fchenb anblicfte. 3«h »erbe gleidh bamit mie mit
einer Sombe herauSpIafeen, bähte fie.

„21, baS iftreht!" fußr glomer freunblih fort.
„®a ®u ihn geftern abenb nicht mit hereinbrahteft,
mein Äinb, unb nidjtS baoon fagteft, baß ®u ihn
gefehen, fo glau6te ich. 3hr hättet @uh oerfehlt.
EJtir (am eS fo oor, als moEe er ®ih ganz be=

fonberS gern fprehen. 2Be§halb ßaft ®u ihn niht
mitgebraht hatte oieEeiht Z« oiel zu tßun —
mar baS ber @runb?"

„3u oiel zu thun? 3h — ia — ich 'reiß nihil"
ftammelte ®orothea. „SBeShalb ih ihn niht mit
hereinbrachte? D, ®u marft mübe unb — unb
®ante ÜEanct) mar — oerftimmt — ich meine ab=

gefpannt, unb — unb e§ mar fo fpät, unb aEeë

in aEem hielt ih eS für baS Scfte, ihm einen ®uß
Zu geben unb ihn mieber nah 'Oaufe zu fhideu-"

®a mar eè> heraus! SBie erftarrt über ihre
eigenen SBorte — fie hatte niht im minbeften ge=

mußt, mas fie eigentlih fagen moflte — mürbe
®orothea feuerrot; fie fühlte förmlich, tote ihre
hübfhen Obren brannten.

Dnfel DlattbiaS riß oermunbert bie 2lugen auf,
gränleirt ïiarct) feßte fih ferzengerabe hin unb
blicfte entfeßt.

„EJleine liebe ®oroihea! SBirflih, mein ^inb,
®u foEteft — oorfihtiger fein mit bem, ma5 ®u
fagft — meniger leichtfertig, ^erzhen! ®u meinft
natürlich gar niht? mit ®einen unüberlegten SBorten,
aber benfe nur, menu ®u baS oor anbeten Ohren,
Z. 23. oor grau fßaftor 2lnnc8let) auSgefptohen
hätteft Sie ift fehr eigen — feljr eigen I ®u foEteft
fo etma? niht fagen; eS ift niht redjt — burhau?
niht recht!"

„®a? ift mahr!" Dorothea fprang auf, hielt
jebem eine £anb hin, unb manbte ba? errötenbe,
liebreizenbe, lahenbe 2lntliß oon einem zum anbern.
,,©8 ift burhauS niht reht, Danthen, benn ih
glaube, ih habe ihm menigftenë ein ®ußenb ge»

geben — ba8 ift bie lautere SBahrheit!" Sie führte
bie betben §änbe, bie fie hielt, an bie Sippen unb
füßte fie. „3hr müßt niht böfe ober überrafcfjt
auSfeßen, 3hr müßt mich einfach Kiffen, ©eliebte,
unb mir oerfprehen, baß 3hr ebenfootel oon ßurem
Steffen halten moEt, mie oon ©urer fEihte, menn
auch nur, meil ih ihn fo liebe, unb meil 3hr beibe
fo oiel oon mir haltet!"

®ie Stimme oerfagte ihr, troß ißrer muntern
tecfheit; fie manbte fih ab unb barg baS ©efiht
in ben galten oon Dnfel EJtatthia?' meißer SBefte.
3m näcßften 2lugenblid ertob fie e§ mieber; ihre
glänzenben 2lugen ftanben ooE Dßränen, unb boh
oerfpürte fie faft Steigung zu Iahen über ben 2lu§=
brucf ratlofer, grenzenlofer Sermunberung auf bem

2lntliß beS alten §errn. Seine Sdjtoefter mar ent»

feßt in ißren Sehnftußl zurücfgefunfen. ©in ®ußenb
Slüffe? ißlato felbft, bähte gräulein Stanch in
ißrer fiitlihen ©ntrüftung, mar bem oorzuziehen!

„Sieber Dnfel, miEft ®u mir niht ein freunb»
lihe? 2Bort fagen? Unb mih einmal füffen, menn
ih ®ih bantm bitte?" fragte Dorothea oormurf?»
OoE.

„@h? 3a, liebeê Sfinb. Statürlih toiE ih ba8."
©r mähte eine gemaltfame 2lnftrengung, feine 23e=

ftürzung zu überminben unb füßte fie zärtlich-
„Statürlich miE ih ba§, Siebling! 9lber — ba8
fommt mir feßr überrafhenb, ®hea! 3h — ih
fragte mih, ob ih toahe ober träume! ©urzon?
Du meine ®üte Unb Du ßaft ih« lieb, mein §erz*
blatt? 9tun, mer hätte ba8 gebäht!" ©r naßm ba?
liebreizenbe, rofige ©efidfcthen zmifhen feine beiben
biden föänie, um es beffer anfeßen zu fönnen.
„©? ift Dir boh ©ruft bamit, Äinb?" feßte er in
unfiherm Done ßiuzu, „toirflich ©ruft?"

„greilih ift e? mir ©rnft bamit!" Sie Iahte
unb füßte ihn, mährenb fie feinen ,<galS mit beiben
2lrmen umfcßlang. „3h bin feft baoon überzeugt,
baß eS mir heiliger ©rnft bamit ift," fußr fie fort
unb zog bie 2lugenbrauen babei broflig in bie §öhe
„SQ3enn e? gegen aE' meine früheren ©runbfäße Der»

ftößt, fo ift baS fhlimm für bie ©runbfäße, nicht
maßr? deinem Don un? trifft bei ber Sähe ein

Sormurf, benn mir tonnten eb einfah niht änbern.
Unb aEeb ma? Du, geliebtes, alteb Dnfelhen, zu
tßun ßaft, menn er nachher fommt, um mit Dir zu
reben, ift, ißm Deinen Segen zu geben, mit ber
23erfiherung, baß er fid) glüdlid) preifen fann, meil
ih ein maßrer Shaß bin!"

Dnfel äUattßiab, ber mit fo überftrömenber
3äitlihEeit geherzt unb gefußt mürbe, baß ißm ber
2ltem faft ausging, fanf mieber auf feinen Seffel
unb blidte feine Sticßte mit ItebeüoEer 23emunberung

an. 9îah feinem 2lu8brud zu urteilen, ftimmte er
OöEtg mit ißrer leßten Semerfung überein.

Dorothea manbte fih zu ißrer Dante unb um»
armte fie, oßne fih burcß ben entfeßten SluSbrud,
ben baS runbe ©eficßtheu «oh trug, abfhreden
ZU laffen.

„3h tonnte ©uh niht beibe auf einmal ab»

füffen, Santhen, aber jeßt fommft Du an bie
Eteiße! Unb ba Du unb Dnfel 9Eatt immer einer
SJleinung feib, unb et ftets baS tßut, maS ih ißm
fage, fo ßaft Du roeiter nidjt? zu tßun, als baS

glüdlihfte EEäbhen unter ber Sonne zu füffen unb
fie zu oerficßern, baß fie ein ©lüdSloS gezogen
ßat!"

„ERein liebes §erz, natürlich 1" gräuleiu Eianct)
geßorhte feßr oerlegen. „3h boffe, baß Du feßr
glüdlih merben mögeft, mein Sinb! — feßr, febr
glüdlicß l 3h habe èettn ©urzon feßr gern — Du
meißt, ih habe baS oft gejagt — aber bennodj —"
Die alte Dame fcßüttelte ungemiß ben ®opf. „©olben
[Range tft ein fo munberüoUer 23efiö," fußr fie mit
leifem 23ebauem fort, „unb mirflicß, §erjhen, ßätteft
Du nur ein bißhen ©ntgegenfommen gezeigt, anftatt
immer fo geflifjentlich fait in Deinem 23eneßmen
ZU fein, fo glaube ih ganz gemiß, baß" — Sie
brach ab, benn eine ,§anb hielt ißr ben ERunb zu
unb ein leifer 2tuffcßrei ertönte. „fRun, ih miE
niht baoon reben, menn Du eS niht magft, aber
eS ift natürlich niht zu leugnen, baß Du eine Oiel
beffere fßartie ßätteft mähen fönnen."

„Dante ÜRan!" rief Dorothea, „menn Du Dich
je untergehen foEteft, ©olben Stange gegen mich Z«
ermäßnen, fo oergebe ih eS Dir nie!" 3d) möchte
eS niht ßaben — ih miE eS niht haben! Sßäre

ih in ber Jtreitfücßtigen Stimmung Don geftern
abenb, fo mürbe ih ®ih gehörig fhütteln! 2lber
glüdlicßermeife bin ih baS niht; icß bin, maS ih
Derfprohen z« fein: — ein ©ngell ^Rein — icß

bin beffer als ein ©ngel; ih bin, maS ih mih
eben nannte — baS glüdlihfte ERäbcßen unter ber
Sonnet 2lber menn eines oon ©ucß nur ©olben
Stange mieber nennt, fo foEt 3br meine ÄraBen zu
feßen betommen. Unb eine beffere fßartie ßätte ih
mähen fönnen? Dnfel, ßörft Du fiel ©rröteft Du
niht für fie? SBaS fann ein SRäbcßen moßl SSeffereS

ißun, als ben einzigen SRann, ben fte je geliebt
ßat, heiraten? DaS miE ih tßun, unb fie fißt ba,
unb fagt, ih fönnte eine beffere partie mähen l
2Senn fie baS eine fhlehte partie nennt, fo möchte
ich miffen, maS fie für eine gute ßält! £>abe ih
niht reht?"

„Statürlicß, mein £>erz — ganz reht." 3Bie ge=

mößnlih bereit für feinen Siebling einzutreten, einer»

lei, maS fie tßat ober fagte, legte Dnfel SRattßiaS
ben 2ltm um fie, bie neben feinem Stußle fniete.
„Stiemanb, felbft meine Dßea niht, fönnte fih ein
beffereS SoS toünfcßen. SRöge ein gemiffer jemanb
fie oerbienen! 2lber ih glaube, baS tßut er." 6r
faß fie mit unenblihem Stolz an unb flopfte fie
auf bie SBange. „2Bir bähten niht, Stanch, als
mir ißn zum erftenmal faßen, baß er berjenige fein
mürbe, ber baS £>«3 unferer Keinen fpröben Shönen
ermeihen mürbe, niht maßr? ©S ift eine auf»
faEenbe SSeränberung mit ißr oorgegangen — ße?
SBir finb immer fo ungemößnlih praftifh unb un»

romantifh gemefen — ße, Dßea? 3« meinen Slugen
ift eS eine Ummanblung zum Seffern — fie fießt
noh ßübfher aus feitbem, aber, auf mein SBort,
feines oon uns ßat eS geglaubt, baß eS in ißr
ftedte!"

„21, ba ßabt 3ßr ©uh gerabe Jeßt geirrt!"
Dorothea Iahte fröhlich unb fprang auf. „®8 ftedt
aEeS noh in mir, meil ih niemals meine ©efüßle
zerfplittert, fie nie in 2ltome zerpflüdt ßabe; 3ßr
feßt, eS ßat fein ©uteS, fpröbe zu fein, bis ber
Stechte fommt."

Sie füßte fie beibe unb eilte nah ber Dßür.
„Denft baran," rief ße ins 3immer gurüd, „baß
menn nachher jemanb fommt, um mit ©ucß zu
reben, ißr beibe fo nett mie möglich mit ißm feib.
DaS ßabe ih ©ucß fdjon anbefohlen, mißt 3ßr, eße

3ßr ißn je mit 2lugen gefeßen hattet. 2lber baS ift
nidßts — gar nihts — gegen bie greunblicßfeit,
bie 3ßr ißm jeßt erzeigen müßt!"

Sie lief quer über ben glur unb blieb bann
am guß ber Dreppe überlegenb fteßen. 2Q3a8 foflte
fie jeßt tßun? 3ßren Stoman oorneßmen? — lln»
möglich — Dnfel unb Dante blieben beffer aEein,
um fich oon bem gehabten Scßreden zu erholen
unb bie große Sieuigfeit zu befpredßen; baS, mußte
fie, mürben fie nah SerzenSluft tßun. 3ßr tarn ein
plößliher ßinfaE, unb fie eilte fhneB bie Dreppe
hinauf!

3h miE ©oa befudjen. 3h muß eS ißr felbft
fagen, in banfbarer ©rmiberung ber enblofen Der»

traulichen ERitteilungen, bie mir über Sßb gemäht
mürben. Db fie mih ießt moßl enblih gefüßlooE
genug finben mirb, baS Keine ©änShen? 3a, ih
miE zu ißr unb fie in ©rftaunen feßen!

(gortfeßung folgt.)

ißudjbruderei SRerfur, ©t. ©aEen. fBetlage: „Eoh* u. ^auhßaltungSfthule" Str. 11.

ISO »chwetpw Frauen »rttung — »lSkter Mr den HSuslìchen »rew

troffen,, so ist die Gelegenheit zu einer Annäherung
bald gefunden; im allerschlimmsten Falle thut ein
direkter, warm empfundener Brief den Dienst.

Fr. M. w ».

Auf Krage SS1K : Eine große Anzahl von Müttern
inuß eine solche Aufgabe durchführen. Sie thun es

aber zum Schaden ihrer Gesundheit und sehr oft auch

zum Schaden der Kinder und nicht zuletzt zum Schaden
der Haushaltungskasse und des hänslichen Behagens.
Es löhnt sich auch für die Hausfrau und Mutter sehr
wohl, ein untergeordnetes Mädchen für die täglichen
Reinigungsarbeiten in Küche und Haus zu halten.
Dagegen könnte die Putz- und Waschfrau in Wegfall
kommen. Als Haushälterin, die es mit ihren Pflichten
einst nimnit, würde ich den Posten nur unter der obigen
Bedingung annehmen. Frau I. K. in O.

Neues vom Büchermarkt.
Hedichte von Johanna Amvrostns. H erausgegeben

vonKarlSchrattenthal.Erster Teil.
Siebenunddreißigste Auflage. Königsberg i. Pr.
Thomas und Oppermann (Ferd. Bepers
Buchhandlung), 1900. Preis Mk. 3.—, geb. Mk. 4>—.

Es muß ein geschäftliches Wagestück genannt werden,
in unserer eilfertig hastenden, materiellen Zeit ein
Gedichtwerk von einem unbekannten Autor und gar von
einer solchen Autorin, zu verlegen. Dieser Überzeugung
zum Trotz unternahm dieses Wagnis der geniale Karl
Schrattenthal, als er die Geisteskinder einer an
Schulbildung und an materiellen Gütern armen Bauernfrau
sichtete und dem Drucke übergab. Das Wagestück wurde
aber zum Meisterstück, das den gewiegten Kenner verrät.

Es handelt sich um die Ausgabe der Gedichte von
Johanna Ambrosius, die innert dem kurzen Zeitraum
von dreizehn Monaten eine fünfundzwanzigste Auflage
notwendig machte. Dieser großartige Erfolg gewinnt
noch an Bedeutung, wenn man weiß, daß Johanna
Ambrosius nicht zu den Modernen gehört, die in
gewagten Bildern und verblüffenden Worten dem

Zeitgeiste schmeicheln. Sie spielt nicht Feuerwerk und
kokettiert nicht mit ihren Empfindungen, wie etwa
im aufdringlichen Dichterwahn sich spreizende es thun.
Der Born, aus dem Johanna Ambrosius schöpft, ist
tief und klar, und ihr ebenso starkes, als reines und
keusches Empfinden prägt sie in ungesuchten Worten
in einfache, schlichte Form. Und dennoch, oder gerade
deshalb dringt das, was sie schreibt, so tief zum Herzen,
macht es einen so tiefen, dauernden Eindruck. Johanna
Ambrosius ist thatsächlich eine Dichterin von Gottes
Gnaden, und sie wäre dies, auch ohne eine einzige Zeile
geschrieben zu hab en, denn aus Armut und Entbehrung
heraus, in hartein Daseinskampfe stehend, hat fie dem
Edlen und Schönen einen Tempel gebaut. Ihr Gesang
ist nicht bloß Lippenwerk, sondern was ihre arbeitsharte

Hand schreibt, das hat sie selbst erfahren und
davon ist ihre Seele wirklich voll gewesen.

Es gibt weibliche Dichterinnen, deren Produkte
man nur mit peinlichem Unbehagen vor die Augen
ernster Männer bringt. Man schämt sich der litterarischen

Seiltänzerei, des aufgeputzten Gefühlskrams,
was um jeden Preis Eindruck machen will. Entkleidet
man diese des umgehängten Flitters, so bleibt nichts
übrig als leere Worte und das leidenschaftliche Bestreben,
das kleinliche und nichtige Ich um jeden Preis zur
Geltung zu bringen.

Johanna Ambrosius' Lieder sind wie Kornblumen
im Aehrenfeld, sie sind aus einem tüchtigen, der harten
Arbeit geweihten Leben herausgewachsen. Sie singt
während der Arbeit, weil das Herz ihr überfließt, und
der Gedanke liegt ihr fern, damit die Welt zu entzücken,
als Stern am Dichterhimmel zu glänzen. Und eben
das gibt ihren schlichten, ungekünstelten Liedern die
Weihe und die Kraft, den dauernden Gehalt, an dem
wir uns jederzeit laben können.

Die reichen Ehrungen, mit denen die ins Licht
gestellte Dichterin'überschüttet wurde, haben Johanna
Ambrosius' Standpunkt nicht um ein Jota verrückt.
Sie weiß, was davon zu halten ist, wenn sie sagt:

Und Rhum und Ehre sind bloß Menschenlaunen!"
Den vollen Lorbeerkranz, den die Mitwelt ihr gereicht,
hat sie mit Beben entgegengenommen. Ihres Herzens
Wunsch und ihr Streben liegt aber nach einer andern
Seite. Vorausdenkend wünscht sie bei ihrem Tod kein
Weinen und kein Klagen, sie sagt:

„Ich will solch' nutzlos Opfer nimmer hallen.
Nur im Nachhaus'gehn soll'n die Nachbarn mein
Still denken: sie war gut, die wir begraben."

Wir danken der schlichten Frau für ihre gediegene
Gabe und danken dem wackern Mann, der den edlen
Stein erkannt und die Verborgene ans Licht gezogen hat.

Jeuisseton.

Ein verwegenes Spiel.
Autorisier te Ueb ers etzun g aus dem Engli s chen.

Von Marie Schnitz.
(Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung.)

schickte ihn Dir nach, um Dich zu suchen."

WM „Ja, er hat mich gefunden, Onkel."
Ihr Herz begann heftig und schuldbewußt

zu pochen. Sie wollte es ihnen sagen, natürlich
— sie sehnte sich danach, es ihnen zu sagen —

wie aber sollte sie anfangen, wo sie so gänzlich
unschuldig und ahnungslos aussahen? Sie hätte sie fast
rütteln mögen, weil sie nicht wußten, was ihr
Erröten zu bedeuten hatte, weil sie nicht sahen, daß

schon die bloße Erwähnung ihres Geliebten — der
sie stets geliebt und den sie immer geliebt hatte,
ohne es zu wissen — einfältige Närrin, die sie

gewesen war! — sie erbeben und erschauern ließ.
Wie sollte sie nur anfangen? Diese Frage stellte

sie sich ungeduldig, während sie unter ihren
gesenkten Augenlidern hervor die kleinen, runden,
ruhigen Gesichter, die sie so heiter anlächelten,
forschend anblickte. Ich werde gleich damit wie mit
einer Bombe herausplatzen, dachte sie.

„A, das ist recht!" fuhr Flower freundlich fort.
„Da Du ihn gestern abend nicht mit hereinbrachtest,
mein Kind, und nichts davon sagtest, daß Du ihn
gesehen, so glaubte ich. Ihr hättet Euch verfehlt.
Mir kam es so vor, als wolle er Dich ganz
besonders gern sprechen. Weshalb hast Du ihn nicht
mitgebracht? Er hatte vielleicht zu viel zu thun —
war das der Grund?"

„Zu viel zu thun? Ich — ja — ich weiß nicht!"
stammelte Dorothea. „Weshalb ich ihn nicht mit
hereinbrachte? O, Du warst müde und — und
Tante Nancy war — verstimmt — ich meine
abgespannt, und — und es war so spät, und alles
in allem hielt ich es für das Beste, ihm einen Kuß
zu geben und ihn wieder nach Hause zu schicken."

Da war es heraus! Wie erstarrt über ihre
eigenen Worte — sie batte nicht im mindesten
gewußt, was sie eigentlich sagen wollte — wurde
Dorothea feuerrot; sie fühlte förmlich, wie ihre
hübschen Ohren brannten.

Onkel Matthias riß verwundert die Augen auf,
Fräulein Nancy setzte sich kerzengerade hin und
blickte entsetzt.

„Meine liebe Dorothea! Wirklich, mein Kind,
Du solltest — vorsichtiger sein mit dem, was Du
sagst — weniger leichtfertig, Herzchen! Du meinst
natürlich gar nichts mit Deinen unüberlegten Worten,
aber denke nur, wenn Du das vor anderen Ohren,
z. B. vor Frau Pastor Annesley ausgesprochen
hättest l Sie ist sehr eigen — sehr eigen I Du solltest
so etwas nicht sagen; es ist nicht recht — durchaus
nicht recht!"

„Das ist wahr!" Dorothea sprang auf, hielt
jedem eine Hand hin, und wandte das errötende,
liebreizende, lachende Antlitz von einem zum andern.
„Es ist durchaus nicht recht, Tantchen, denn ich

glaube, ich habe ihm wenigstens ein Dutzend
gegeben — das ist die lautere Wahrheit!" Sie führte
die beiden Hände, die sie hielt, an die Lippen und
küßte sie. „Ihr müßt nicht böse oder überrascht
aussehen, Ihr müßt mich einfach küssen, Geliebte,
und mir versprechen, daß Ihr ebensoviel von Eurem
Neffen halten wollt, wie von Eurer Nichte, wenn
auch nur, weil ich ihn so liebe, und weil Ihr beide
so viel von mir haltet!"

Die Stimme versagte ihr, trotz ihrer muntern
Keckheit; sie wandte sich ab und barg das Gesicht
in den Falten von Onkel Matthias' weißer Weste.

Im nächsten Augenblick erl ob sie es wieder; ihre
glänzenden Augen standen voll Thränen, und doch
verspürte sie fast Neigung zu lachen über den Ausdruck

ratloser, grenzenloser Verwunderung auf dem

Antlitz des alten Herrn. Seine Schwester war entsetzt

in ihren Lehnstuhl zurückgesunken. Ein Dutzend
Küsse? Plato selbst, dachte Fräulein Nancy in
ihrer sittlichen Entrüstung, war dem vorzuziehen!

„Lieber Onkel, willst Du mir nicht ein freundliches

Wort sagen? Und mich einmal küssen, wenn
ich Dich darum bitte?" fragte Dorothea vorwurfsvoll.

„Eh? Ja, liebes Kind. Natürlich will ich das."
Er machte eine gewaltsame Anstrengung, seine
Bestürzung zu überwinden und küßte sie zärtlich.
„Natürlich will ich das, Liebling! Aber — das
kommt mir sehr überraschend, Thea! Ich — ich

fragte mich, ob ich wache oder träume! Curzon?
Du meine Güte I Und Du hast ihn lieb, mein
Herzblatt? Nun, wer hätte das gedacht!" Er nahm das
liebreizende, rosige Gesicktchen zwischen seine beiden
dicken Hän'e, um es besser ansehen zu können.

„Es ist Dir doch Erpst damit, Kind?" setzte er in
unsicherm Tone hinzu, „wirklich Ernst?"

„Freilich ist es mir Ernst damit!" Sie lachte
und küßte ihn, während sie seinen Hals mit beiden
Armen umschlang. „Ich bin fest davon überzeugt,
daß es mir heiliger Ernst damit ist," fuhr sie fort
und zog die Augenbrauen dabei drollig in die Höhe
„Wenn es gegen all' meine früheren Grundsätze
verstößt, so ist das schlimm für die Grundsätze, nicht
wahr? Keinem von uns trifft bei der Sache ein

Vorwurf, denn wir konnten es einfach nicht ändern.
Und alles was Du, geliebtes, altes Onkelchen, zu
thun hast, wenn er nachher kommt, um mit Dir zu
reden, ist, ihm Deinen Segen zu geben, mit der
Versicherung, daß er sich glücklich preisen kann, weil
ich ein wahrer Schatz bin!"

Onkel Matthias, der mit so überströmender
Zärtlichkeit geherzt und geküßt wurde, daß ihm der
Atem fast ausging, sank wieder auf seinen Sessel
und blickte seine Nichte mit liebevoller Bewunderung

an. Nach seinem Ausdruck zu urteilen, stimmte er
völlig mit ihrer letzten Bemerkung überein.

Dorothea wandte sich zu ihrer Tante und
umarmte sie, ohne sich durch den entsetzten Ausdruck,
den das runde Gesichtchen noch trug, abschrecken

zu lassen.
„Ich konnte Euch nicht beide auf einmal

abküssen. Tantchen, aber jetzt kommst Da an die
Reihe! Und da Du und Onkel Matt immer einer
Meinung seid, und er stets das thut, was ich ihm
sage, so hast Du weiter nichts zu thun, als das
glücklichste Mädchen unter der Sonne zu küssen und
sie zu versichern, daß sie ein Glückslos gezogen
hat!"

„Mein liebes Herz, natürlich!" Fräulein Nancy
gehorchte sehr verlegen. „Ich boffe, daß Du sehr
glücklich werden mögest, mein Kind! — sehr, sebr
glücklich l Ich habe Herrn Curzon sehr gern — Du
weißt, ich habe das oft gesagt — aber dennoch —"
Die alte Dame schüttelte ungewiß den Kopf. „Golden
Range fft ein so wundervoller Besitz," fuhr sie mit
leisem Bedauern fort, „und wirklich, Herzchen, hättest
Du nur ein bißchen Entgegenkommen gezeigt, anstatt
immer so geflissentlich kalt in Deinem Benehmen
zu sein, so glaube ich ganz gewiß, daß" — Sie
brach ab, denn eine Hand hielt ihr den Mund zu
und ein leiser Aufschrei ertönte. „Nun, ich will
nicht davon reden, wenn Du es nicht magst, aber
es ist natürlich nicht zu leugnen, daß Du eine viel
bessere Partie hättest machen können."

„Tante Nan!" rief Dorothea, „wenn Du Dich
je unterstehen solltest, Golden Range gegen mich zu
erwähnen, so vergebe ich es Dir nie!" Ich möchte
es nicht haben — ich will es nicht haben! Wäre
ich in der streitsüchtigen Stimmung von gestern
abend, so würde ich Dich gehörig schütteln! Aber
glücklicherweise bin ich das nicht; ich bin, was ich

versprochen zu sein: — ein Engel! Nein — ich
bin besser als ein Engel; ich bin, was ich mich
eben nannte — das glücklichste Mädchen unter der
Sonne! Aber wenn eines von Euch nur Golden
Range wieder nennt, so sollt Ihr meine Krallen zu
sehen bekommen. Und eine bessere Partie hätte ich
machen können? Onkel, hörst Du fiel Errötest Du
nicht für sie? Was kann ein Mädchen wohl Besseres
thun, als den einzigen Mann, den sie je geliebt
hat, heiraten? Das will ich thun, und sie sitzt da,
und sagt, ich könnte eine bessere Partie machen!
Wenn sie das eine schlechte Partie nennt, so möchte
ich wissen, was sie für eine gute hält! Habe ich

nicht recht?"
„Natürlich, mein Herz — ganz recht." Wie

gewöhnlich bereit für seinen Liebling einzutreten, einerlei,

was sie that oder sagte, legte Onkel Matthias
den Arm um sie, die neben seinem Stuhle kniete.

„Niemand, selbst meine Thea nicht, könnte sich ein
besseres Los wünschen. Möge ein gewisser jemand
sie verdienen! Aber ich glaube, das thut er." Er
sah sie mit unendlichem Stolz an und klopfte sie

auf die Wange. „Wir dachten nicht, Nancy, als
wir ihn zum erstenmal sahen, daß er derjenige sein
würde, der das Herz unserer kleinen spröden Schönen
erweichen würde, nicht wahr? Es ist eine
auffallende Veränderung mit ihr vorgegangen — he?
Wir sind immer so ungewöhnlich praktisch und
unromantisch gewesen — he, Thea? In meinen Augen
ist es eine Umwandlung zum Bessern — sie sieht
noch hübscher aus seitdem, aber, auf mein Wort,
keines von uns hat es geglaubt, daß es in ihr
steckte!"

„A. da habt Ihr Euch gerade jetzt geirrt!"
Dorothea lachte fröhlich und sprang auf. „Es steckt

alles noch in mir, weil ich niemals meine Gefühle
zersplittert, sie nie in Atome zerpflückt habe; Ihr
seht, es hat sein Gutes, spröde zu sein, bis der
Rechte kommt."

Sie küßte sie beide und eilte nach der Thür.
„Denkt daran," rief sie ins Zimmer zurück, „daß
wenn nachher jemand kommt, um mit Euch zu
reden, ihr beide so nett wie möglich mit ihm seid.
Das habe ich Euch schon anbefohlen, wißt Ihr, ehe

Ihr ihn je mit Augen gesehen hattet. Aber das ist
nichts — gar nichts — gegen die Freundlichkeit,
die Ihr ihm jetzt erzeigen müßt!"

Sie lief quer über den Flur und blieb dann
am Fuß der Treppe überlegend stehen. Was sollte
sie jetzt thun? Ihren Roman vornehmen? —
Unmöglich — Onkel und Tante blieben besser allein,
um sich von dem gehabten Schrecken zu erholen
und die große Neuigkeit zu besprechen; das, wußte
sie, würden sie nach Herzenslust thun. Ihr kam ein
plötzlicher Einfall, und sie eilte schnell die Treppe
hinauf!

Ich will Eva besuchen. Ich muß es ihr selbst
sagen, in dankbarer Erwiderung der endlosen
vertraulichen Mitteilungen, die mir über Syd gemacht
worden. Ob sie mich jetzt wohl endlich gefühlvoll
genug finden wird, das kleine Gänschen? Ja, ich

will zu ihr und sie in Erstaunen setzen!

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Galleu. Beilage: „Koch- u. Haushaltungsfchule" Nr. 11.
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T&rtethaflten ber Rehaftfhm
in $. 3f)te ©ebanfevt ftnb ur»

gefuttb. 2luf Die gorm fommt'§ nidjt an. ®a§ ÜDlutib»
geredjtmadjen ift tn folgern ftaE eine ffreube. Söir
[jaben aud) fünftig ftet§ SRaunt für 3$re S8eobad)tungeii.
28ir brüefen fyxtx alten Sftutter al§ ©efinnunggge»
noffin marm bie §anb unb entbieten freunbüdjen ©ruß.

fjran §. 18. in A. ®on ben ©djwarjwurjeln wer»
ben nicf)t nur bie SBurjeln gegeffen, fonbern e§ ftnb
aud) bie ©lütenlnofpen, bie ein äufterft feine§ ©etnüfe
ergeben. £)ie ©djwargwurgel falüfjt int ÜJiai, $um unb
Quit. 3u biefer Qext nun pflüeft matt, nod) ei)e bie
boibenartigen SBlüten ftd) öffnen, bie Jhtofpen, an benen
mau ein Stödten Stiel beläßt. Qu ©aljwaffer
abgetönt, bereitet man au§ ben Snofpen einen oorjüg»
lidjen Salat. 3ll§ feine§ ©emüfe werben fie in einer
jatteii, mit Qleifdjertraft geträftigten SButterfauce fer=
oiert, ®a§ ftocijen ber Söurjel ift befannt. ®er ©djwarg»
wurdet ift ein grofjer ÜTCäfjrwert eigen, aud) ift fie leidjt
oerbaulid).

3?ietgepfagte in gtf. 28 ie auS Qijrem Sdjreiben
Ai erfel)cn ift, ijanbelt eS ftd) je^t tjauptfädjlid) barum,
ber Sodjter eine richtige SebenSanfdjauung, ba§ rechte
®erantmortlid)feit§= unb ^flidjtgefüijt, einen gefunben
9lrbeit§geift beijubringen, ba§ t)eif)t alfo: bie 3:od)ter
bebarf ber Eladjergieliung burd) eine fadjfunbige £>anb.
®ap biefe Slttfgabe fid) nidjt fo gang oon felbft gibt,

ba§ tonnten Sie bereits erfahren. $u biefer 3lufgabe
fommt nod) bie noEe ißenfton unb bie Sßäfdje. ®ie§
gttfammen repräfentiert ein fdjöne§ Stüct ©eis, für
weldjen SOSert ein nod) untüdjttgeS unb roeber arbeit»
geiuoijnteS, nod) arbeitSfreubigeS EMbdjen feine ootle
Sraft einfeçen foH. @§ bieten fid) rooijl tjie unb ba
folct»e ®ilbung§gelegenl)eiten; aber im gangen genont»
nteit finb fie bod) büntt gefät. Sßerben bann nod) 23e=

bingungen gemadjt, baf biefe SilbungSgelegenljeit fid)
in biefer ober jener ©egenb befittben müffe, um gleicl)»
geitig bent Stubium einer Sprache gu bienen, fo [teilt
fid) bie Sadje oft gang fdjtoiertg, unb e§ bleibt in
fotdjem Qalle nichts anbereS übrig, al§ ba§ ©efucl) in
einem gelefenen Sölatt ber betreffettben ©egenb eingu»
rüden unb bie barauf eingeljenben Offerten auf beren
Qualität gu prüfen, refp. Informationen eingugieljen,
ober felbft an Ort unb Stelle üladjfdjau gu Ratten.
Qeber Sag, ben bie Sodjter oijne einen gang beftimm»
ten ißftid)tenfrei§ baijeint gttr Strbeit unluftig unb un»
gefunbe 3lnfprüd)e ntadjenb gubriitgt, rnadjt bie Sadje
fdjroieriger. 28tr uttferfeitS mürben für einmal oon ber
fretnben Spradje abfegen uttb nur für eine gute
Kfjarafterbilbuttg forgen.

Fragestellerin nont ©ftioöer. ®en fo liebenS»
würbig au§gefprod)enen SBünfcfjen ber treuen 3lbonnen»
tin toirb mit meiern Vergnügen entfprodjen. Sie Ijerg-
lidjen ©rüfee werben ebenfo Ejerglid) ermibert.

JUjadjitis (foo. enjjl. ItanliWt).
igetr |>r. gtriebtaenber in §ftofe (©aligien) fdjreibt:

„TOit Sr. Rommel'» hämatogen Ijabe ict) ga^lreidje SSer»

fitdje angeftettt unb fann mit gutem ©etoiffen beftätigen,
bafj lein eingiges als Sonifum angeWenbetes Slrgnei»
mittel fid^ fo gut unb fidjer bewährt bat, Wie $rä=
parat. ftenne ftein Arj«eiwtttel, bas g. 33. bei
Jtinbern mit öfutarmen 3ufiânbett, mit Slijatbitis
nnb üßeröaupt bei tn ifjret pbpflftben fntwitftfnng
gnrütftgebtiebenen A'nbern fo woÇrtÇnenb unb fträf-
tigenb wtrftt, wie pommel's hämatogen, ©benfo
oorteilbaft wirft es bei jungen SOtcibcpen in ben gabren
ber ©tttwidlung, um ber fo gefürebteten Söleicbfudjt bor»
gubeugett." Sepois in aEen atpotpefen. [1084

er S3abp=3lu§fteuern pergurid)ten, Söcpter für
bie ißenfion auSgurüften ober eine S3raut
auêguftatten bat, läfjt fiep mit Vorteil meine
SiJtufter oon Spiben, ©ntrebeuj, fowie jeher
3lrt oon Stidereien (auf weiften unb farbigen

Stoff) gur ©infidjt bepanbigen. ^d) dann gang au^er»
orbentlid) billig liefern, weil id) biefe 2lrtifel felbft
perfteEe unb weit feine weiteren Soften, wie Sabenmiete,
^rooifionen u. bergl., barüber gepen. Sie SJlufter mit
Preisangabe fiepen gerne gu Sienften. Anfragen unter
bem S8ud)ftaben $. werben umgepenb beantwortet [ai2°

fowie schwarze,weisse u.farbigeHenneberg-Seide 0.95 et»« bis 9c. 28.50 p. met, —
glatt, geftreift, farriert, gemuftert, $amafte etc. (ca. 240 oerfcp.Qual. u. 2000 Berfcp. färben, î)effins etc.)

Seiden-Damaste b. Fr. 1.40—22.50
Seiden-Bastkleider p. Otobe „ „ 16.50 —77.50
Seiden-Foulards bebrudt „ „ 1.20— 6.55

Ball-Seide ». 95 Cts.—22.50
Seiden-Grenadines „ Fr. 1.35— 14.85

Seiden-Bengalines „ „ 2.15— 11.60

non 95(ttts. Ms 22.50pjöeter ob meinen etgenen labrtbtn-
[2195

per ÏÏHtter. ®eiben«Armûres, Monopols, Crlstalllques, Moire antique, Duohesse, Prlnoesse, Moscovite,
Marcellines, feibene Steppbeden« unb ^apnenftoffe etc. etc. franto ins $atsS. — SJÎufter unb
ffatalog umgepenb.

G. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.

Zur gefl. Beachtung
Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
Afferten, die man der Expedition zur Beförde-" rang übermittelt, muss eine Frankaturmarke

beigelegt werden.
Inserate, welche in der lanfenden Wochennummer

erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Stelle-Gesuch.
Eine nette, gebildete Tochter, aus gutem

Hause, wünscht Stelle als erste
Haushälterin in einem durchaus guten und
feinem Privathause oder eventuell, da sie
auch in allen Handarbeiten, sowie in
der Damenschneiderei tüchtig ist, als erste
Kammerjungfer. Gefl. Offerten unter
Chiffre 2689 befördert die Exped. [2689

Herr mit drei Kindern (10, 8
und 3Va Jahre) sucht ein gebildetes

Fräulein zur selbständigen
Leitung seines Hauswesens unter
Mithülfe eines Dienstmädchens.
Eintritt sofort. Bewerberin unter
40Jahren mit angènehmem Aeus-
sern erhält den Vorzug.

Anmeldungen mit Referenzen,
Photographie, Honoraranspruch
sind an die Expedition dieses
Blattes zu richten. [2671

C ine einfache und thätige junge Tochter
w aus einer rechtschaffenen, grossen
Familie auf dem Lande, welche die
einfachen Hausarbeiten, auch Waschen etc.
zu besorgen versteht, sucht eine Stelle,
wo sie sich im gesamten Haushalt und
im Kochen noch weiter ausbilden kann.
Ansprüche bescheiden. Offerten unter
Chiffre F2690 befördert die Exp. [2690

Bimmermädchen
gesucht

für ein feines Privathaus in
Frauenfeld. Neben dem Zimmerdienst

wird Nähen und Servieren
verlangt, vor allem aberaufpünktliche,

ordentliche Arbeit, gutes
Betragen und zuverlässigen Charakter

gesehen. Dafür wird schöner
Lohn und freundliche Behandlung

zugesichert. Eintritt sobald
als möglich. Anmeldungen mit
Zeugnissen befördert die Expedition

dieses Blattes. [2672

Jlls Reisebegleiterin oder als Gesell-

« schafterin einer ältern Dame oder
auch zur üeberwachung von Kindern
sucht eine junge Tochter aus guter Familie
Stellung. Am liebsten im Auslande. Gute
Behandlung resp. Familienanschluss ist
Bedingung. Offerten unter Chiffre A2692
befördert die Expedition. [2692

KindeivMiloh
Sterilisierte Alpenmileh

der Berneralpen - Milchgesellschaft.
Von deu Kinderärzten als zweckmäßigster

Ersatz für Muttermilch warm empfohlen.
Kräftigste und zuverlässigste Kindermilch,

seit Jahren bewährt. [2165
In den Apotheken. Wo keine solchen, wende

man sich an die Gesellschaft in Stalden, Emmenthal.

ffaushaltungsseftule und Töehterpensionat
in Neuenburg.

Direktion: Herr und Frau Professor Lavanchy.
Koch-, Haushaltungs- und Handarbeitskurse. Erlernen der französischen

Sprache. Unterricht im Hause oder Besuch der Stadtschulen.
Angenehme Lage; grosser Garten. Sorgfältige Pflege. Jährlicher Preis 900 Fr.
Prospekte und Referenzen zur Verfügung. [2135

Paradiso be LUGANO
Hôtel Pension de l'Europe

Modernster Komfort. Lift. 140 Betten. Dampfschifflände und
Tramhaltestelle vor dem Hause. (H 3279 0)

Für Winteraufenthalt aufs komfortabelste eingerichtet.
Warmwasserheizung in allen Räumen, so dass im ganzen Hause eine
gleichmässige, gesunde Temperatur hergestellt werden kann.

Heizung, Licht m d Bedienung werden in den bescheidenen
Passanten- und Pensionspreisen nicht berechnet. [2679

Die Eigentümer ; Frau Hirt-Wyss e Co.

L-fyzi 7ch Spengler
prakt. Elektro-Homœpath, - Hydrotherapie. — Massage (System

Dr. Metzger) und schwed. Heilgymnastik.

tfodania WolfHalden HV. Appenzell
Sprechstunden: an Werktagen 8-9 und 11-12 Ohr, an Sonntagen 1-2 Ohr.

Telegrammadresse ; Spenglerius, Wolfhalden. ***** [1716

Ï1

Tesserete bei Lugano

(Italienische Schweiz).
Gründliche Erlernung der italienischen

Sprache. Vorbereitung auf die
Postexamen. Schöne Lage auf dem Lande.
Gute Referenzen. Preis 80 Fr. monatlich.
Prospekte durch den [2535

Direktor Prof. J. Meneghelli.

Der reinen Höhenluft bedürftige

Kinder und auch ältere solche
Personen finden Aufnahme zu
sehr günstigen Bedingungen im
alten Pfarrhaus Frauenkirch bei
Davos. [2665

Prächtiges (H3546G)

Baumwolltuch
gebleicht, ohne Appret 80 cm breit

in Stücken von ca. 60 Meter à 54 Rp.

„ 7* » 30 » » 55 „speciell passend [2691

für Herren- nnd Franenwäsche aller Ärt.

Theodor Frey
Multergasse, St. Gallen.
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Kinderheim „Grossmatt"
im, Aegerithal.

Station für erholungsbedürftige Kinder. Das ganze Jahr geöffnet. Prächtige
Lage. Schöne Wohn- und Schlafräume. Badezimmer. Privatunterricht. Aerztlicher
Leiter : Herr Dr. Hürlimann, Besitzer der Erholungsstation am Aegerisee.

2306J J. Nussbaumer-Iten, Lehrer, Propr.

Depot
von echt [2649

indischem Thee

in Originalpaketen
à 1.50, 2.—, 2.25, 2.75 u.

3.25 per 1/ï engl. Pfd.

Ana ßiwtiM-Backer
Kreditanstalt, 1. St.

^ Speisergasse 12, St. Gallen

WWVWfWWWvWW*
Berner Halblein

stärkster, naturwollener Kleiderstoff

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, KUohen- und
Leintüohern bemustert Walter Gygax,
Fabrikant, Blelenbaeta (Kt. Bern). [2637

St. Gallen Beilage zu Nr. HZ der Schweizer Frauen-Zeitung. 5. November l899

Briefkasten der Redaktton
„Schmutzfink" in H. Ihre Gedanken find

urgesund. Auf die Form kommt's nicht an. Das Muud-
gerechtmachen ist in solchem Fall eine Freude. Wir
haben auch künftig stets Raum für Ihre Beobachtungen.
Wir drücken Ihrer alten Mutter als Gesinnungsge-
nosfin warm die Hand und entbieten freundlichen Gruß.

Frau S. B. in Ä. Von den Schwarzwurzeln werden

nicht nur die Wurzeln gegessen, sondern es find
auch die Blütenknospen, die ein äußerst feines Gemüse
ergeben. Die Schwarzwurzel blüht in» Mai, Juni und
Juli. Zu dieser Zeit nun pflückt man, noch ehe die
doldenartigen Blüten sich öffnen, die Knospen, an denen
mau ein Stückchen Stiel beläßt. In Salzwaffer
abgekocht, bereitet man aus den Knospen einen vorzüglichen

Salat. Als feines Gemüse werden sie in einer
zarten, mit Fleischextrakt gekräftigten Buttersauce
serviert. Das Kochen der Wurzel ist bekannt. Der Schwarzwurzel

ist ein großer Nährwert eigen, auch ist fie leicht
verdaulich.

Aiclgeplagte in Kl. Wie aus Ihrem Schreiben
zu ersehen ist, handelt es sich jetzt hauptsächlich darum,
der Tochter eine richtige Lebensanschauung, das rechte
Verantwortlichkeits- und Pflichtgefühl, einen gesunden
Arbeitsgeist beizubringen, das heißt also: die Tochter
bedarf der Nacherziehung durch eine fachkundige Hand.
Daß diese Aufgabe sich nicht so ganz von selbst gibt,

das konnten Sie bereits erfahren. Zu dieser Aufgabe
kommt noch die volle Penston und die Wäsche. Dies
zusammen repräsentiert ein schönes Stück Geld, für
welchen Wert ein noch untüchtrges und weder
arbeitgewohntes, noch arbeitsfreudiges Mädchen seine volle
Kraft einsetzen soll. Es bieten sich wohl hie und da
solche Bildungsgelegenheiten; aber im ganzen genommen

sind sie doch dünn gesät. Werden dann noch
Bedingungen gemacht, daß diese Bildungsgelegenheit sich
in dieser oder jener Gegend befinden müsse, um gleichzeitig

dem Studium einer Sprache zu dienen, so stellt
sich die Sache oft ganz schwierig, und es bleibt in
solchem Falle nichts anderes übrig, als das Gesuch in
einem gelesenen Blatt der betreffenden Gegend
einzurücken und die darauf eingehenden Offerten auf deren
Qualität zu prüfen, resp. Informationen einzuziehen,
oder selbst an Ort und Stelle Nachschau zu halten.
Jeder Tag, den die Tochter ohne einen ganz bestimmten

Pflichtenkreis daheim zur Arbeit unlustig und
ungesunde Ansprüche machend zubringt, macht die Sache
schwieriger. Wir unserseits würden für einmal von der
fremden Sprache absehen und nur für eine gute
Charakterbildung sorgen.

Iiragestellerin vom Hktover. Den so liebenswürdig

ausgesprochenen Wünschen der treuen Abonnentin
wird mit vielem Vergnügen entsprochen. Die

herzlichen Grüße werden ebenso herzlich erwidert.

Uhachìtts (sog. engl. Krankheit).
Herr Z»r. Itriedlaender in Skoke (Galizien) schreibt:

„Mit Dr. Hommel's Hämatogen habe ich zahlreiche
Versuche angestellt und kann mit gutem Gewissen bestätigen,
daß kein einziges als Tonikum angewendetes Arzneimittel

sich so gut und sicher bewährt hat, wie Ihr
Präparat. Ich kenne kein Arzneimittel, das z. U. bei
Kindern mit vlntarmen Zuständen, mit Ityachiti»
und überhaupt Sei in ihrer phystschen Entwicklung
zurückgebliebenen Kinder» so wohlthuend und
kräftigend wirkt, wie Kommel's Kämatogen. Ebenso
vorteilhaft wirkt es bei jungen Mädchen in den Jahren
der Entwicklung, um der so gefürchteten Bleichsucht
vorzubeugen." Depots in allen Apotheken. s1084

er Baby-Aussteuern herzurichten, Töchter für
die Penston auszurüsten oder eine Braut
auszustatten hat, läßt sich mit Vorteil meine
Muster von Spitzen, Entredeux, sowie jeder
Art von Stickereien (auf weißen und farbigen

Stoff) zur Einsicht behändigen. Ich kann ganz
außerordentlich billig liefern, weil ich diese Artikel selbst
herstelle und weil keine weiteren Kosten, wie Ladenmiete,
Provisionen u. dergl., darüber gehen. Die Muster mit
Preisangabe stehen gerne zu Diensten. Anfragen unter
dem Buchstaben I. werden umgehend beantwortet s"-«

sowie S0kwai'TS,«vi880u.fsi'digvUoNNvbvI'g-8eil!s o.S5 Cts. bis Ar. 2S.S0 p. Met. —
glatt, gestreift, karriert, gemustert, Damaste etc. (ca. 24V versch.Qual. u. 2vvv versch. Farben, Dessins etc.)

8oiöon-0smasto v. >.40—22.50

8ôià-kastltloià p Robe „ „ >6.50 -77.50
8oiösn-foulsi'l>s bedruckt „ „ I.2V— 5.55

Ss»-8siiio v. 050t».—22.50
8sil>on-Ki'on»lIinos „ kì >.35— I4.S5

8oià-kongslinos „ „ 2.15— ».5V

voll 9ZCts. bis 22.Z9 Meter ab meinen eigenen Fabriken -
s 2195

per Meter. Seiden-itrmürss, Monopols, krlstalllques, Klolrs antique, Vuokvsso, priaoosso, Ikosoovito,
«aroelllnss, seidene Steppdecke«- und Aah«e«stoffe etc. etc. franko ins HanS. — Muster und
Katalog umgehend.

6. LvimsdsrK's Lsîàsn-Ladrîksn, Mrià
Aur Kvtt. LvsâtunK!

âne nette, Asdiickete Thäter, aus Autem
//anse, uàsât Lteiie al» «»'«te //aus-
bckitevin à einem ckurâaus AUte» unck
/einem L»«v«tiiause ockev eventnett, à «te
anet» in atten Tianckavbeiten, sonne in
cker vamensâTieickerei töätiA »st, als erste
liammer)unAfer. <?«/?. vierten unter
<?/»«N>e 26SS beförckert ckie àpeck. /Ä68S

nett ckret /iinck^ra (10, S
«net A'/» ckattre) suât ein gwdii»
ckete» LVâuiein su»' «eidstàckiAea
D«ttu»s «sine» T/ttusuiesens a»,««-

eine« T>ten«i»neieio/ien«.
Eintritt «o/ort. Tîsto^dsria «»»ter
^Vätis-en neii ansênâ»ne»n ^e»es-
«er»» erttait «te» LorsuA.

^4n»»e«ickunsen »nit Tis/eeensen,
TV»otosrap/»ie, 1To«ora»'a»»»I>r«e/»
«in«i an «iio âppeckitio»» ckiese«
statte« sie diäten. /Ä671

ine einfache unck tbcktise/unAeThäter
V an« eine»' reciitsciia^enen, Arossen
âinttie auf ckem bancke, »oeieiie ckie ein-
foâen ^ausarbeiten, auâ Lascben ete.

s» besorgen versteht, suât «ine Atette,
«,'e sieb im gesamten Hausbatt unck

im âoâen noâ «7eiter ausblicken ànn.
^4nspri?âe besâeicken. v/erte» unter
<?tzyf>e T'LöSS beförckert ckie àp. s26Sö

77?5^/7? <?/?

/à ein /eine« T^rirati» a«« in
F>au«n/eitt. ckVebon tte»n ^i»«»»ter»
ckienst «»irck Saiten untt K^vies-en
verta»»At, vor atlene aber- a«/z»/t»»/ct-
iieke, vrcke»»tii<!it« Arbeit, x/ute« its-
t»»«Men unck «avertck»«i^e»» <?i»av«ie-
«er Aeseiien. Da/S»- «ckrck «äöne»-
Doii»» anet /re«»»ckiie/»e Seiianck
iienA s«i/e«ie/»ert. ^tntr'itt »odatck
at« »nSsiioii. ^4n»nei«iunAen »nit
^euAnissen be/örckert «iie iSwpeeti-
tion «iiese» Statte». f2672

is Tieisebe^ieiterin ocker ais Seseii-
»n» seiiafteri» eine»' ckitenn ckiame ock«»°

auâ su»' vebevieaâunF von ânckenn
suât eine^unAS?oci>te>- aus Aute»' âmiiie
SteiiunA. ^tm iiebsten im ^iusioncke. Sute
ttebanckiunA »esp â?>niiienan»âia»s ist
/Zecki »AUNA ^«»-ten unten <?i»fff»'« ^426SL
de/Vnckevt ckie ârpeckitio». /26SS

àlliàtv lipvllwilck
«>vr Lsruerülpell - UilekAvsvIàààkt.

Vou äeu ttmclvràr^teu ais srrvvànàsÎAàr
tiiont« kllv ätuki-ormlloli rvarm vmpkoblvu,

Krllkttgstv uucl «uvvrläsolxstv ItluâvrmIIvk,
«vit änlirvu >»vulliirt. s21k5

In lion itpotbkàkll. tVo irsins solellen, rvsncis
mau sied an äw Kesellsedakt in ditalâvn, Lmmsutbal.

ilis'e/ction.' item unck âau â'o/'esso»' Davaneiizt.
âoâ-, ÄausilaitunA«- unck ckia»cka»'beit»àe»s. âie»°nen ckev />anstî«i»eiîe»

âk/>eaâe. l/nte»'»i<ttt i»n Tkause ocke»' ckissuâ cke»° >^t«cktsvttuien. ^4»-
Aenebme Da^e/ Ai osse»' <?a»-ten, So»'A/ci!itiAS ttckeZ-s. ckckb»'iiâe»' iVeis Stttt â. tt/'o-
«pâte unck ïte/evensen su»- p^e»/ck^unA /27SS

^ôto! ^en8Ìon lie I'^Ul'ops
Modernster Xomkort. dikt. 14V IZsttsn. vainpksoinMände und

Iramkaltestelle vor dem liause. (IlZZId v)
für Viinterausentkalt auks komfortabelste àgeriebtst. Warm-

vasserbemung in allen käumen, so dass im ganzen Hause eins
gleickmässigs, gesunde Ismpsratur bergsstellt verdsn kann.

lieieung, biebt u> d ksäienung werden in den desekeidensn
Lassanten- und Pensionspreisen niebt bereebnet. ;2679

Dis LiAs n turner: ffrsu »irt-WjsbS k Lo.

/)»-. »«»ei sc/nreck. ÄsitAt/mnasti/c.

Hp»-ee/t«tunckon.' an tpèr^taAS» S-S unck 71-12 kâv, an AonntuAsn 1-2 ttbr.

îl
Ie88vretv bvi I»uZMv

Vründliobs ltrlernung der italisniseben
Lxraeks. Vorbereitung auk die Lost-
examen. Leböne bags auk dem bande,
(tute Lsksrsnxsn. Lreis 8V Lr. monatlieb.
Lrospekte durob den s2535

bilblitbl?l°l. Iblonögkolli.

Oer reinen Hvtrsnlnkt dsckvrk-
tiZe Xincksr und anck ältere solcks
Personen tinclen l^nfnakms ?u
ssbr AünstiASN LsäinznnAsn im
alten Ltärrbaus k'ransnlcircti. bei
Oavos. s2665

tkr'l'àcztt.bj.AS« (llZSièk)

gebleivkt, okne äppret 80 om breit
in Ltüeksn von ea. 6V Meter à 54 Lp.

7. V- >. » 7, so 55
«VvvtvU sMl

kür llsrrell- auä kraneMsedk aller W.

Ideàr kre>
IVIuItsrxssss, Sî. Lallen,

^»àààààààààààààààààtàv

Station kür srkolungsbedürktigs Linder, vas gan^s labr geökknet. Lräobtigs
bage. Leböne VVobn- und Leblakräams. Lade^immer. Lrivatunterriebt. ^srxtlicker
bsiter: lierr vr. Iliirlimavn, össitxer der Lrbolungsstation am itegsrisse.
2SVKj ^ XItvi», bsbrsr, Lroxr.

IDspot
von eokt f2649

illiisede» làee
in OriAinnipktketgn

à 1.50, 2.—, 2.25, 2.75 u.
3.25 per '/s enZI. ?kä.

ôilwW'àà
llreâitâllàklt, I. 8t.

^ 8pàrMe l8, 8t.lxàn
^tàtàttàktzàtààààtààààWIMVVpVVVVVV? VVp vG^ ^^

kernel' kalbìà
stSikstsr, naturwollsner Xlsidsrstokk

Lerner I^eàanà
2U Hemden, ligok-, Land-, KUoksn- und
beintUoksrn dswustsrt «»I tev «z-xax,
Ladrikant, (Xt. Lern). (2K3Í



»djtarfj** Jr*mwn-J*tt»nig — Xlättrc fttr im îjâw*ftdt*K Mttt»

Brfeffta^ten her RebaMimt.
%tau §s. 3t. tn §. ©ie fdEjeinett nidEjt ju rotffen,

bag ba§ ©lücf otel me$r auf ben SerjenSempfiribungen,
al§ auf ben ©reigniffen beruht. Steirfjtum, Srfotg, Un»
ab£)ängtgfeit, ©enie, ©efunbfieit, ©cfjöntjeit, alleê ®inge,
bie man im allgemeinen mit bem ©IM ibentifd) glaubt,
ïann reinlief) uorljanben fein, unb boct) fübjlt fid)
ber SDtenfdj nid)t glücltid) babei. SCSenn bas ©lücf»
gefügt nicht im §er*en ftgt, fo nitgen bie beneibeni»
merteften Söerfjattniffe nichts. untgefefirt ïann ber ttad)
jeb.er SRidjtung SBenadjteiligte, ber fdjetnbar tief im
UnglM ©üjenbe, ein tiefe® unb feligei ©lücf in fid)

tragen, ©ine grdralicfje unb unjufriebene SJlutter wirb
eS ïaum fertig bringen, ifjren Sintern bie ftäbigfeit
Sunt ©lücflidjfein einzupflanzen. ®ai einzig roafjve unb
bauernbe ©lud ift bie Sraft unb ba§ SSeftreben, einem
jeben ®ing ftetS feine befte Seite abjugeroinnen.

3?erfaflfene in 251. ÜIngeftrengte Sttjätigfeit fßrpev»
tidjer ober geiftiger 2Irt unb ein SSerfe^en in neue
SBerpitniffe Ijilft am beften über ben ©ajmerjs Ijinroeg.
©orgen ©ie bafür, jeben 3lbenb tobmübe tn§ 93ett

ju ïommen für bie erfte 3eit unb fdjlieften ©ie fid)
mo immer möglich einer burd) ein ähnliches Seib ge=

ftäf)lten unb fiegretd) au§ bem Stampf tjernorgegangeneu

ffrauenfeete an. $f)nen am neuen ®omiciI einen fold)en
2fnfd)Iufi ju oermitteln ift lein ®ing ber Unmög(id)»
feit. Qbre SMtteüungen werben jeberjeit mit roarmem
^ntereffe entgegengenommen.

®em aud) fjier beftenS beïannten 3"IeifcE)=@çtraIt
„Storil" ift auf ber ÜIuSfteEung oom „flauen Sreuj"
in Sßien, unter bem ißroteftorat ber grau ©rjljerjogin
STtnria gofeptja, bie IjiSdjfte 3fu§seid)i;ung (®t)ren=
biplom mit ber ^Berechtigung jur gü^rung ber großen
SOiebaiüe mit ber ©otbpalme) oerliehen roorben. [ »"«

Samt und Seide
in ganz neuen Dessins [2648

für Blousen und Garnituren.

Anna Birenstihl-Bucher
St. Gallon

Speisergasse 12, Kreditanstalt, I.Stock.

upons9
in reicher Auswahl

Letztjährige sehr billig
2683] empfiehlt höflich (H 3531 G)

Theodor Frey
{^Goldene Schere, St. Gallen.

Marie

Vergiss nicht

Herzkirehenthee
mitzubringen I

Dr. Ii. Heise's Privnt-
Frauenklinik |

in Molli» behandelt (auch brieflich)
speciell Frauenleiden, Geschlechtsund

Gebärmutterkrankheiten, Periodenstörung,

Syphilis, Blutarmut, Bleichsucht
u. s. w., nach eigener, tausendfach
bewährter, giftfreier Methode, ohne Operation,

ohne Berufsstörung. Sichere
Heilung. Strengste Verschwiegenheit.

ü«
npulver

anerkannt
vorzugHehl

Zu
73 Cts. präoliliger KleiilorsiofT

u F r*. 1. — prächligor Sei< IonStoff"
i* Fi*. 1.35 prächtiges Damentueli
ii Fi*. 1.50 prächtige Ballstoflfe
ii Fi*. O.SO präi'lit. Tuoli-Jaquetts

Zu Fi*. 8.50 prächtiges Tuch-Cape
Zu Fr*. lO.— präoht. Pclz-Umliaiig

bis zu den exquisitesten M od est offen- und Confections-An swählen
zu den billigsten Preisen. [2623

Illuster und Auswahlen sofort zu Diensten.

Oettinger & Co. Mode-, Seide- und

Confeciionshaus Zürich.

Für jedermannTomaten-Konserven, sohwarz, in SLücken von 1 kg
„ rot, in 8chachteln von 5 bis 200 gr per 1 kg

Kondensierte Tomaten in Schachteln von 1 kg das Stück zu
„ „ „ „ „ 400 gr „

„ „ „ 200 „ „
Nizza-Olivenöl in Gefässen von 5, 10 und 20 kg, per 1 kg
Baröera-, Nebiolo-, Asti-, Chianti- und Santo-Weine, in Kist. v. 6 Flasoh. d. Kist.

Wermnth di Turino I Kistohen von
Grappa di Piemonte \ 6 Flaschen
Marsala J h je 1 Liter

Virginia-Cigarren Ia 25 Fr.; IIa 21 Fr. das Tausend,
liefert gegen Nachnahme franko Domicil

Fr. 6.60 das Kistohen
1 10-80 „[ „ B.-- „Toscani-Cigarien Ia 30 Fr. das

Fr. 1.40

„ 1.30

„ 1.40

„ --65
„ -.35
„ 1.80

„ 8.40

Tausend
[2638

Das Landesproduktengeschäft F. Badaracco, Lugano.

ktjkoGoicLCÙQ

wie Chocolade Suchard, ist allen Kindern

zuträglich im Gegensatze zu
vielen Leckereien und Zuckerwaren,
deren Genuss für den noch schwachen

Kindermagen nur zu oft bedauernswerte

Folgen hat. Jede, auch die

pflichttreueste Mutter darf 1243s

Chocolade Suchard
ihren Kleinen geben, denn diese

Chocolade ist nicht nur im Wohlgeschrnack

hervorragend, sondern auch
e) vor allen Dingen sehr nahrhaft

und leicht verdaulich.

Blasenkatarrh.

Ueberall vorrätig,
weise man zurück.

Nachahmungen
[2297

2340] in Beantwortung Ihrer Anfrage teile Ihnen mit, dass ich dank Ihrer briefl.
Behandlung von meinem Uebel, Blasenkatarrh mit Wasserbrennen und trübem,
oft blutigem Harne, befreit bin. Hätte Ihnen schon früher geschrieben, wollte
aber sehen, ob kein Rückschlag eintrete. Sollte ich in der einen oder andern
Weise wieder Ihrer Hülfe bedürfen, werde ich mich melden. Madretsch b. Biel,
den 18. Okt. 1897. J. Schläfli, Schneider. QF Die Unterschrift des J. Schläfli ist
in meiner Gegenwart beigesetzt worden. Madretsch, 18. Okt. 1897. Der Gemeindeschreiber:

G. Marthaler. MHl Adr. : „Privatpolibllnih, Kirchstr.405, Glarns."

Z)as Neueste in der Jfeil/çunde.'
Soeben erschien : „Der elektrische Hausarzt", kurze Anleitung zur

(schmerzlosen) elektrischen Selbstbehandlung (ohne Diagnose, ohne Arznei, ohne Wasserkur) von J. P. Moser.
1899. Selbstverlag. (Mit dem Bildnisse des Verfassers und vielen erläuternden Abbildungen.) Preis Mk. 1.50
und für Porto 30 Pfennig. Prospekt umsonst. [2634

Bei dem grossen Interesse, welches die „elektrischen Kuren" in der letzten Zeit erregten, ein zeit-
gemässes (aus der Praxis entstandenes) Werk. Zu beziehen durch den Verfasser:

J. P, PIoser in St Johann - Saarbrücken [Pheinpreussen].

System
Dr. med W. Seholthess.

Empfohlen durch die „Schw, Frauen-Ztg."

Rationeller, im anatomischen
Bau des Körpers begründeter
Schnitt.

Solid und bequem.
Gestattet freie Bewegung,

ausgiebige Atmuug und Ausdehnung
des Magens. [2684

Fabrikant :

F.ffyss, Miihiebachstr.2i, Zürich V.

"Vertretungen :
Aarau : Fr. Lehmann-Oelhofen.
Basel: Fr. Wwe. Böhme - Hitzel,

6 Sattelgasse.
Bern : Fr.Appenzeller, Stadtbach 36.

Fr Stückelberger, Kramg.70.
Biel: Fr. Heutz, Café du Pont II, 81.
Chaux-de-Fonds : Mme. Devaux, rue

de la paix 11.
Mme. Sandoz-Petermond.

Langenthal: Fr. Lehmann-Widmer.
Lausanne: Miae.Voruz, rue d'Etraz 25.
St. Gallen : Fr. Suter z. Mohrenkopf,

Speisergasse.
Genf: Fr. Bosshard, 10 Avenue du

Mail.
Neuchâtel : Savoie-Petitpierre.
Chur: Fr. Bähler-Marti, Kornplatz.

Die rühmlichst bekannten [2678
Didierschen weissen, holländischen

ausgezeichnetes Mittel gegen Krankheiten
des Blutes, des Magens, der Leber,
Kongestionen etc., können stets durch das
unterzeichnete Depot bezogen werden.
Prospekte gratis. Preis p.Schachtel netto
500 gr Fr. 1.75. Adolf Lang, Ilanz.

Ceylon^Thee,
kräftig, ergiebig und haltbar.

Originalna< kung per engl. Pfd.
Orange Pekoe Fr. ö.—
Broken Pekoe 4.10
Pekoe „ 3.65
Pekoe Souchong —.—

China^Thee,
Souchong Fr. 4.—, Kongou Fr. 4.— per Va kg.

Rabatt an Wiederverkäufer und grössere
Abnehmer. Muster kostenfrei.

per J/2 kg
Fr. 5.50

„ 4.50
t)
„ 3.75

beste
Qualität

Carl Osswald, Winterte.

W Niederlage bei Job. Stadelmann,
Marmorbaus, Multergasse 31, St. Gallen.

ACHTUNG!
Für solche, die graue Haare haben

und es verhüten wollen und einen
geschmeidig. Haarwuchs befördern wollen :

Kaufe die

Englische Universal* Haarpomade.
Diese übertrifft jede bis jetzt existierende

Haarpomade der Welt. Mit dieser Pomade ist es
möglich, in sechs Wochen einen 2 Zoll langen
Haarwuchs zu erzeugen. Bei haarlosen Steilen
mit bestem Erfolg angewandt. Diese Pomade kostet
2Fr. per Topf. [2473

Englisches Universal-Haariil
ist das Beste gegen das Grauwerden und Trocken
werden der Haare, sowie schon graue Haare sind
zu vertreiben bei regelmässigem Gebrauch. Allein
echt zu haben bei dem alleinigen Depot für die
Schweiz und Deutschland à Fr. 1.80 bis Fr. 2.— per
Fiacon. pr B|6jjer jn Weidengasse 15.

Schweizer Frmven -Zeidms ^ »lütter Mr d?» »rä-

Vriefkasten der Nedaklion.
Frau K. A. in S. Sie scheinen nicht zu wissen,

daß das Glück viel mehr auf den Herzensempfindungen,
als auf den Ereignissen beruht. Reichtum, Erfolg,
Unabhängigkeit, Genie, Gesundheit, Schönheit, alles Dinge,
die man im allgemeinen mit dem Glück identisch glaubt,
kann reichlich vorhanden sein, und doch fühlt sich
der Mensch nicht glücklich dabei. Wenn das
Glückgefühl nicht im Herzen sitzt, so nützen die beneidenswertesten

Verhältnisse nichts. Umgekehrt kann der nach
jeder Richtung Benachteiligte, der scheinbar tief im
Unglück Sitzende, ein tiefes und seliges Glück in sich

tragen. Eine grämliche und unzufriedene Mutter wird
es kaum fertig bringen, ihren Kindern die Fähigkeit
zum Glücklichsein einzupflanzen. Das einzig wahre und
dauernde Glück ist die Kraft und das Bestreben, einem
jeden Ding stets seine beste Seite abzugewinnen.

Merkaffcne in W. Angestrengte Thätigkeit körperlicher

oder geistiger Art und ein Versetzen in neue
Verhältnisse hilft am besten über den Schmerz hinweg.
Sorgen Sie dafür, jeden Abend todmüde ins Bett
zu kommen für die erste Zeit und schließen Sie sich

wo immer möglich einer durch ein ähnliches Leid
gestählten und siegreich aus dem Kampf hervorgegangenen

Frauenseele an. Ihnen am neuen Domicil einen solchen
Anschluß zu vermitteln ist kein Ding der Unmöglichkeit.

Ihre Mitteilungen werden jederzeit mit warmem
Interesse entgegengenommen.

Notiz.
Dem auch hier bestens bekannten Fleisch-Extrakt

„Toril" ist auf der Ausstellung vom „Blauen Kreuz"
in Wien, unter dem Protektorat der Frau Erzherzogin
Maria Josepha, die höchste Auszeichnung (Ehren-
diplvm mit der Berechtigung zur Führung der großen
Medaille mit der Goldpalme) verliehen worden. »"«

KM M kà
ill gâN2 lleuen Dessins s2K48

kör KIoiMiì Wà iàràiM.
àna Lireustibl-Lueber

St. «»II«»
Lpelsergasss 12, lliMimtüIt. I. îtà

in r«iàr àvvillil

k.et?tjâlmgv 8à billig
ZWj empLeblt kötliob (II ZSZl v)

Ibsodor?rozx
UKolào 8vkekv, 8î. Vsllvn.

Naris!
Vergiss lliotit

Hsràirobsrâke
mitzubringen I

V» li. H«I««»s

àueàlinik Z
in Alvlllt« bsbanàslt (aucb brieilieb)
speciell ll?r»»«i»1«Itkvi», keseklsebts-
unà kebärmutterkraukbeiten, Derioàsn-
Störung, L^pbilis, Llutarmut, DIeiebsuebt
u. s. v., nacb eigener, taussnàkaob be-
vàbrtsr, giktkreier Metkoàe, «bus Opern-
tloll, obne Leruksstörung. Liebers Hei-
lung. Ltrsogsts Verscbviegenksit.

Ds>N

lîpllIVLI'
S/76/'/sS/7/7^

>-? >> <! t I »a<i >>>! I» «1

8«t«K«»sk«»IlX
F » .1^»-. I SS t î^< »< I):>>»»< >»l »<!>
FI >r IXi. I.^O ^ lîî» 1I »4« <> tì <»

» IX» ,»»îXI» t. t te.
21» IX» S.S« ,>»îi<l>ti^<^ Iiitl,-<»>,»<
21» I». I«.—

dl» 2ll âvll exquisitesten Avckestviken» unà vonseetwus-^iisnublen
2N den billigsten froissa. I2K23

ZK„«t«r »»«I à»»,v»I»I«i» s»r«rt?» »Ivnste».

Ostàs'Sr' 6? Oo. »vils-, îeillê- uni!

lîuulseiìeuslislls

r»m»t«u-X»»»srvo», gotivar^, in tZMoksn voll 1 kg
„ rot, in Setiaobìeln von S vis 2gv gr per 1 kg

Konàsiisierte lomatei» ill gvbaobtoln von 1 kg das gtìiok 2»
„ „ „ „ „ 400 gr „ „
„ „ „ » „ 2M „KI»»-»»v«iiiiI in (Zsfàsson von S, 1g nnâ 2U kg, per 1 kg

bardera-, liediel»», àstl, tüiiaarl- unci Saatu-Velas, in kist v. K g'Iasob. (t. Kist.
VVeimald <ii lartae > Xistokvn von
vraxpa Ni ?ie»i«ats s k Xlasoben
Ilarsal» j à je 1 X-iter

Virginia Ligarrea la 23 Xr. ; lia 21 das l'aussinl.
iiskert gegen llavknabms kranko Doinioii

Xi. g.gg <ias Xistobsn
>0.80 „i „ g-

laseani-c^aine» la M Xr. das

Xr. 1.40

„ 1.30

„ I.4V

„ -.KS
„ -.33

1.30

„ 8.4»

Xanssnd
I2S33

väs I-îliàMààllMlM k'. Lacisxâclc-o, I^cigarìo.

isi «à» /v/»-

/?«t. o/ec/ß, s/iö

Mttttex à?/

deinen i/iese

oiàckô ist im

S) XM' 8e/iX »tt/iX-

/m/? ,xxx/xxê///c/x

rrli.

Uekerall vorrätig,
rvviso man «urilelc.

kiavllslullungen
s2S97

2340s ln Zsantvvorìung Ibrsr ànkrage teils Ibnsn mit, àass iek ciank Ibrsr driekl.
Dekanàng von meinem Uebel, illasenkatarrk mit IVusserbrennen unä trübem,
okt blutigem Harne, kekrsit bin. Hätte Iknsn sekon krübs> gesebrieben, volltö
aber ssbsn, ob kein Uückseblag eintrete. Lolite iob in àsr einen oäer anäern
Meise ivisàer Ibrer Uülks deäürksn, ivsräe ieb miob meläen. ölnärstsek b. Liel,
cisn 13. Okt. 1897. 1. Leklälli, Lcbnsiäsr. WWd" Die Dntsrscbrikt àes 1. Leblälli ist
in meiner Esgsniva.it beigesetzt vvoräsn. lVIaäretsck, 18. Okt. 1897. Der Osmsincis-
sebrsiber: 0.llls.rtks.lsr. "Wf> iVär. - ,.I»r1v»tp«ltIl!iiiIIi, Xiret>str.405, tvlari»»."

^su<?5?s //? c/ex
8oebsa ersâ/en.' ^ ^^ Xo..

(«ciìmersko»«»») e/âr/»clie» ol»»e Arsne«, oàe Wâsseràr) «on / Mosem
1SS9. Aeid»tv«r/aH-. ckem à'ààe ckes pêr/a»»er« vîelen erkàterNckenX'rei» â. 1.Z0
unck 5orto S0 «»»»ortsê. /ZSS4

à» à»» Arossea à cüe» " à cker kàêem erreAà, «M sâ-
Aemàes sau« à' Uraan« Wer^. ^u destàu àrâ ckew Xêv/a»«er.-

vi- w«>â 8àltii«88.
Liiiplodlsii àed àie,,8à. ksilisii-^Z"

Uatiouvller, im auatomlseliea
van «les Körpers begründeter
Lvbllitt.

8olià unà dk^usrn.
Oestattet kreis Lervegung, aus-

giebige Atmung u»«I L.u»delínuug
«les illagens. s2684

?sdràarit:
Misb-lûiiàîi, /iiriâ V.

V < i t :
/la rau : b r. Dsbmann-Oelboksn.
llasel : br. Wwe. Dötuus - Uit^el,

6 Lattslgasss.
Kern: Ur.àppenaeller, Ltaàlback 36.

k'r Ltackslderger, kramg.70.
Kiel: ?r. Usutr, Oakè àu pont II, 81.
llbaux-üe-konäs: lVIme. Devaux, rus

às la paix 11.
lime. 8anào2-?stsrmon«i

bangentbal: ?r. Dsbmann-Wiàmer
Lausanne: llms.Vorua, rue «i'Ltraa 25.
8t. lîallen : Ur Luter a. kckobrenkopk,

Lpsissrxasse.
Kenk: Ur. Lossbarà, 10 ilvenus àu

Hail.
bleuebàtel: Lavoie-?etitpierre.
lZbur: Ur. Läbler-Uarti, kornplata.

Dis rübmliokst bekannten s2K78

Vil>iek8vken ws!88vn, >iollànc!i8vi>on

ausgs2eiebllstes Mittel gegenkrankbeitsn
des lllutss, àes Mäzens, cler Ueber, kon-
gsstionen etc., können stets àurcb «las
unteraeiebuste Depot bezogen veràsn.
Prospekts gratis. prslS p.Lobaebtel netto
500 gr?r. 1.75. àlk àZ. Ilâ

LSZXloU^tlSS,

LiokvQ t^kkov „ 4.10
?ekos 3.65

psr >/2 ìkss

?r. 5.50

„ 4L0
»,

„ 3.75

lZarl 088walll, iiûiàjliill'.
^isàsrlkA« dsi Siacislmann,

^larwordaus, àltsrxasss 31, 3î. OS.ÜSN.

pur solebs, die graue Haars babsn
unà es verbäten vollen unà einen gs-
sekmsiàig. Uaarvuebs bekûràern vollen:

kauks die

àZIià l1llivsr8il!Hll»rp»ill»öv.

Lk'r. per l^opk. s2473

kvKlizàs« llmvvrsàl-IlsàM

eokt su kabsu bvi âsiu «.Nsiuixsu Depot kür âl«
8okiv6ÌL uuâ Doutsedlauà à H'p. 1.80 bis l'r. 2.— per
xi-«-»-.. ^ gà in SmI, ÜVeillviigsWS iî».



£rfthrei|*r Iratwn-Jtttung — Blätter für ben liäuBttdiett Rrete

wird von jeder sparsamen Hausfrau gebraucht, welche darauf sieht, bei bestmöglichster Schonung eine
blendend weisse Wäsche zu erhalten. Schlechte Seifen machen die Wäsche brüchig und ruinieren sie
schliesslich voHständig. Verlangen Sie Gratis^Musterstüoke. (H1200Q) [2362

Sines der besten Seil- und Linderungsmittel gegen
hartnäckigen Husten, Brustkatarrh, Heiserkeit und

Stimmlosigkeit ist unstreitig

Bergers Bleerrettig-Syrup
25jähriger Erfolg. — erstlich empfohlen und angewandt. «§?=—

Erhältlich in allen Apotheken. [2625

illilliM

Nähmaschinen
für alle Branchen, auch zum Nachsticken, sowie mit
Kettenstichvorrichtung, empfiehlt mit mehrjähriger Garantie [2575

$. ^ebsamen, ^üti (Zürich).
Teilzahlungen äusserst günstig. Reparaturen prompt und billig.

Filialen: Zürich: Bleicherweg 55
St. Gallen: Metzgergasse 25

Bienenhonig
garantiert echt.fgoldgelb, versendet die
2 Kilobüchse franko zn Fr. 5. —

(Bienenstand 1275 in über Meer)

J. B. Patscheider, Bienenzüchter

Münster, Graubünden. [2674

Der von farbigem Stoff solid
gefertigte, zerlegbare
Taschen-Drachen „Falke"
ist für muntere Knaben ein
Belustigungsartikel ersten Ranges. Derselbe
wird in eidgenössischer» und
allen Kantonsfarben zum Preise
von Fr 4 20 geliefert durch [2668

Karl Kaethner
Winterthur, Wartsträsse 20.

m m ® m ^ m ^ m ^

Trunksucht-Heilung.
2350] Zu meiner Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädliches
Verfahren von meiner Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar keine Lust mehr
zum Trinken, befinde mich dadurch vielbesser als vorher und habe auch ein besseres
Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies Zeugnis zu veröffentlichen und
denjenigen, welche mich über meine Heilung befragen, Auskunft zu erteilen. Meine
Heilung wird Aufsehen erregen, daich als argerTrinker bekannt war. Es kennen mich
gar viele Leute, und wird man sich allg. verwundern, dass ich nicht mehr trinke. Ich
werde Ihr Trunksucht-Heilverf., das leicht mit oder ohne Wissen angewandt werden
kann, überall, wo ich hinkomme, empfehlen. Militärstrasse 94, Zürich III, 28. Dez.
1897. Albert Werndli. fg/f" Zur Beglaubigung vorsteh. Unterschrift des Hrn. Albert
Werndli, M.litärstrasse 94, dahier. Zürich III, 28. Dez. 1897. Der Stadtammann:
Wolfensberger, Stellvertr. "•B Adr. : „Privatpoliklinik, Kirchstr. 405, Ôlarus."

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommenvermag, zeigt Frl.Ida Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter Haus-
haltungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift,: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. [2176

Dr. Lahmanns

Reform»

o Unterkleider
empfiehlt ,2360

E. Ssnn-Vmchard
St. Gallen

Neugasse 48, I. Stock.

lasieisin
Staunend billig iVeo JVnr 2 Fr.
50 Bg. lin. Postpapier
50 feine Couverts
25 Memoranden (II2800C)
12 Rechnungsformulare
12 Uuittungsformulare
12 Postpaket-Adressen
6 Colli-Anhängeetiquet. 1 Löschblatt [2560
1 Soit. (iratulationsk. 1 Heft lust. St.

Alles zusammen in eleganter Schachtel nur 2 Fr.
liefert E. Äeuenschwander in Wcinfelden.

Für Wiederverkäufer grosser Verdienst.

12 gute Stahlfedern
1 Federhalter
1 Flacon viol.Tinte
1 feiner Bleistift
1 Radiergummi
1 Stange Siegellack

Thees, Chocoladen
Cacaos, Leguminosen

Hausmanns

Ilalz-Extrakte
Diätetische

Präparate
eigen, u. fremder Piorenienz

Kranken- and
Kindernährmittel

Fleisch - Extrakte, -Säfte,
-Peptone

Somatose - Präparate
Peps in-Präparate

Kraftmehle
Krankenzwiebacke und Cakes

Kondens. u. sterdis Milch
Dr. Lahmanns Präparate

Enterorose eto.

\^L
Schweiz.Mediz.- u. Sanit.-Gesch. A -G.

t. Ifr. Uansmaimv.

Hechtapotheke [2693

—ö St. Gallen, es*—

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toüette-Abfall-Seiien

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen i. 12022

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

I
3W I>as Kaumwolltuch- und

Leinenlager von Jacqs. Kecker,
Eimen da (Glarus), liefert an Private
V» - stückweise, 30—35 Meter haltend,
prima Qualitäten zu billigsten
Engros-P reisen. Man verlange
vertrauensvoll von diesem Special-Geschäft

die Muster, welche franko zu
Diensten. [2610

W.Kaiser, Bern: Jugendschriften,
Kochbücher, Poesiebücher, Erbauungsschriften,

Vergissmeinnichts, Glasbilder, Papeterien,
Photographiealbums, Lederwaren u. s. w.

Kataloge gratis. (H 94 Y) [2040

Wettermäntel
ans wasserdichtem Loden, in grosser Auswahl

Bündnertücher und Damenloden
reinwollen, in allen möglichen Nuancen [2650

empfehlen zu hilligen Preisen Gebr. Flirgev, Chtir,

<M
t-<M
CM VlIflNf, sterilisierte & condensierte verkauf in Apotheken",

HENRI NESTLIf

vilvlJlU Milch ohne^Zuckerzusatz Dröguenen und
- -• _ Spezerei hand lungert

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

vvirli von ^'oüor 8Mr8ainon IIau8àu Ksvrauelit, welllitt tliiiiiul' àlit, koi do8tniössü<;Ii8tor 8âovunK oins
dlonâenâ vvttÎ88L VVî»8<1i0 xii oâîìlton. Hvlllovlà 8oikon inoàon âio VVîixIitt hMäiss mol ràiorou 8ie
8vItIio88UeIì voll8tîil>iìi!l. VsrlarlNSâ Lis Qratis^MvlstSvstüOks. (D 1299 G IM62

cisr ös^tsn l/uci /.ind</«Nîittei g'SA'sn
àtt^tnà'o^i^e^ì Kìt«te»», //eis«vb«/t uuci

à,nn»to«i^e/ê

-^n^r/Asr 5r/o/A. — ^srIt//et! smp/otltsn und snAswsnctt. -<è
/Zebdtttiob à atten ^lpotbeben. M2Z

KSìâ!Wìl!!!!V!!!W?V^Â^A

«5Vaàasâ'/wi?
Mr atte Lrano^M, «ne/t snm ào/isttc^srt, son?ie mit /^ett6»8tie/î-
vorm'c/ànF, em/l/isit/t mit niâv/à'/l^iysT' <?KrKNtie /IZ7Z

-A'. ^5/M'
7s//IN^àAsn äu^sr^t Alln^t/A, ^s/zc?rntur-?n ^zrom/zt unct à////A.

^àici».' /iiei<?b«vtt><z</ 66
>8t. <?<ktte»r.' ii/àAe/'g'«!».?« Z6

LààiÛA
garantiert eekt/goldgslb, versendet dis
2 Lilobüebse ?» »iik« 5» kl. 6. —

(kieveiià«! 1275 m iib«>- Aeer)

L. patseksiàsr, Lisnkliàìlier
^rîìn8î<;i7, (vraudûuàen. M4

vor vori kai lii^siri 8toK solici KS-
fsrtiKts, ^srlssbAis
Ia8vken-0i'kivkkn „kalke"
ist für rnontsro l^oadsri ein Lvlnsti-
l?ong8artiks1 vrstvn RariKSS. Osrsslko
>virü in SicfASnÖssiscz^Sri likiâ
allso Ksniorisfanlosn 2!nrn Vrviso
von vr 420 Aslisfort ünroü s2663

W inisrtiielr, ^Vurtstrâsso 2l).

W W W W W W ^ W W

?rnià8ii(Zkt-Il6i1iiiiN-
2359j ^u meiner Lreuds kann ieb Iknsn mitteilen, dass ick durek Ibr unscbädliebes
Vsrkakren von meiner bsidsnsekakt gekeilt vvoräsn bin. leb bade gar keine bust mskr
2um Irlnken, bsbnds mied dadureb vielbesser als vorder un<l babe aueb sin besseres
àsssksn. bus Dankbarkeit bin iek gerne bereit, dies Zeugnis ?u veröktentlioben und
denjenigen, wslebe mied über meine kleilnng dskragen, buskunkt ?u erteilen. Neins
Heilung wird buksebsn erregen, daieb als argsrbriiàr bekannt war. Ls kennen mied
gar viele beute, und wird mau sieb allg. verwundern, dass ieb niebt msbr trinke. leb
werde Ibr Lrunksuebt-lleilverk., das lsiebt mit oder obns Wissen angewandt werden
kann, überall, wo ieb billkomme, smxkeblen. Nibtärstrasse 94, üüricb III, 28. Dsx.
1897. Albert Werndli. DW" 2ur Deglaudigung vorstsb. Ilntsrsebrikt des Ilrn. blberi
Werndli, N litärstrasss 94, dakier. 2üriek III, 28. De?. 1897. Der Stadtammann:
Wolkensbsrgsr, Ltellvertr. bdr. : „Drlvatpolikllnlk, Lirebstr. 49S, ölarus."

Ibie eine r'amitie vor» «n»ei â»îvaeb»enen nnd
dvei Mindern mit einem ^«bvtieben Zlin/commen
von bei ANtev »«net genngenrisv ànâ-
vn«A an«sâom»nenvsv»n«N, ssis/i Zvi.r«i« Viectevev,
vovmnis Vovs/s/tevin «êev tbnvA«ni«âen bknns-
^aiinngsseàie an/ Svnn«î ^áveiaNM L/esammeiie»'
^dnMaben n»«i /<vaiciisob cknvebge/Äbvtev lk?ans-
^aitnngebnÄget« in ibvev deveii« in viev ^ta/iax/en
evàienenen Flâvi/«.- Die à Mittelstandes.
^dnteitnnA, bittiM and f/nt «n teben. Mit einem viev-
«vôâenttieben ^>eiso«ettet nebst eviivobtenMesez^ten.
bias sebmnâ gednndene Ilînetitsin, dessen ^veis
nnv Z>. lk. s<> betvdgt, vsvdient in «tien ^amitien,
sz»eeteit abev in «o teben mit bevanîvaebsende?»
îViobtevn die «veiteste VevbveitnnM. â bann nnd
ndvd viet «Antes sêi/ton. à besieben dnveb die
iTepedition dev „<8obn?ei«ev Zv««en»^eitnnA" in
<8t. Satten. /Z176

Or. Oatiirialilis

Hàm- ê
G àràiâsr

smpüsblt j2369

Lsnri-VuiàI.rà
Lt. (ZrallSv.

^DUZÄSSS 43, I. 8toeki.

^WWWMWWWWW
8tiiunl!liä billig! à! à 2 kr.
50 öA. là. vostpapior
50 tsivo Oouvsrts
25 Nouioi aràii (Il280t)0)
12 Rooknungskoriiiulaio
12 <»)biittui>Agforinu1arv
12 vostpàSt-^ctrSSZOii
6 Oo1>i-^.i,û'àSestiHUvt. 1 Vösoüblatt ^2560
1 Lolt. VratuIatioiislL. 1 Vvkt 1u3t. 3t.

l!>«5 tlissmmen iii elegslittt Zà>i!s> nur 2 fr.
üskert A7Si»«n««k,vî»>»«>vi' à >Vri«tv1à«'ii

li'ür ^Visdsrvvi'k'àlkvl' grosser Vsrànst.

12 j5uts 3taü1k6üsi'ii
1 vsâerdalter
1 l^laoori viol.^àts
1 foins? vlàtift
1 Raüisrsunirrii
1 3tariss 3isss11aok

rkoes, bboeoladen
Davaos, begaminessu

ttausmallns

Diâtstisobs

pnspsnaîv
eigen, n. kreindsr?>o?euien^

»rnnàvn- «nâ
ILiiitteriijttirixttttl

?lv ssb- Dxtr»kto, -Lâkie,
-9vptono

Lvluatose - Drâparà
D«psn-?räparate

ü^aktmsbls
ltsàlimisdà lilill lîsiss

London«, u. «tvrdls Riled
Dr. babwanns Draparate

Lntsioiose etv.

Slîkweit Ksdi?.- u. 8anii Ke»vb. ä -K.

t. t'b tlillbilUIllllv.

i-lsobtspotlisks j2693
—>s !8t. b!»lien. cs<-.-

?ür 6 kranken
versenden kranko gegen b'aekuabme

dtto. ô Ko. ll. lollötts-AdssII-Seiisn

(ea. 69—79 leiebt bsscbädigts Ltüeks der
ksinsteu roilettö-8eiksn>. l2922

Derginann >k 1o., Wiecbkon-Wrieb.

I I5nii»«»i6» ^>».1'««), lisksrt au vrivats
l/s - stüskivsiss, 30—35 Nstsr üaltoiiä,
x»r1in» <è»»>iîàîvn siu V»RlKjK«teii

Nari vsrlao^s vsr-
trausngvoll von äisssm SpOvR»!-^«-
»vI»Ätt üis Alnstsr, ^vslvüs franko 211

Visvstsri. s2610

Kern: tug«nd»el>ài>,
ltoctidvolier, ?oss!edüol>er, erdauungssclirit-
ten, Vorgissmsinnickts, Llssbildsr, Sspstsnsn,
eliotogrsplilssldums, l.s<i«r«arsn u. s. «.

Xatsl-gs g^tls. <U S4 V) >20«

ans îe»s«eràbte>» bocteiî, à Arossee ttuâ»tît

7 M^ttneen /Ä65S

ao

a<i
M, Vllfs sterilisiei'ìe à eonàsieà Vàu, m ^potkeken".

I KRìK^îìI miìen onne.-Auekei'iusal? vroquenien unri
^ speltereikancllungen



StfttodjBt 3rtau«n-3ettutt0 — Blätter für bett Ijäualitfirn Srrt»

Bettmacherei-Geschäft

Ulr.Hohl-Lutz
Tempelackerstr. 52 b, St. Gallen

empfiehlt sich für Anfertigung1
von kompl. Heften, Braut-betten etc. auf Bestellung hin, wie
auch für Aufrüsten jeglioberArt, sorgfältige und gewissenhafte
Arbeit in Federn und 1'i'er«leim

jir- zusichernd. (H3460G) '2676

beste Beleuchtung für Schlaf- u.
Krankenzimmer. Zwölf höchste ^'.wtëttB Auszeichn., u.A.2 Ehrendiplome,

'"Tt». 4 silberne h.-J goldene Medaillen -n
(Lübeck IS'Jö u. Nürnberg 1886),

>ls feinstes
Äe Kaffeesurrogat •

ist bekannt die Zuckeressenz v.

Leuenberger - Eggimann
Hnttnyl.

Erste Kaffee-Essenzfabrik der Schweiz
mit goldener Medaille diplomiert. [21,61

3>rofltt«tP i« (Stein (ßt. JippcnjcC)
berfenbet, fo lange SBottat, 1899er

Slffmtb-ffJiidrle frra-^trnrn-
oitie per «ßoft frattfo à ®r 4. 90.
rifd>e§ 5Menenn>ad)§ ftetS oorrätig. (2';06

Damen-, Herren-, Knaben-

Metcrweise
Anfertlgmig nach Mass!

Fert. Jaquette-Costüme
von Fr. 25. — an. [2589

Spécialités
renommées J.KLAUS

CACAO SOLUBLE J.KLAUS

CHOCOLAT
Extra fondant J.KLAUS

Caramel mou
a la Creme J.KLAUS

Caramels fourres
et acidulés J.KLAUS

Gaufrettes
aux fruits J.KLAUS

P$Ä?le J.KLAUS

UBHM
Monogrammstempel mit Faibe

1 Fr., bei grösserer Anzahl bedeuten
der Rabatt. [2450

SO verschiedene Ansichtskarten
Fr. 1. 60, auch gegen Briefmarken.

Postkartengrnsse 25 un i 65 Cts.

Wilh. Ritschard, Basel, Nadelberg 1

Erstes
Special - Geschäft

tUr
Damenkleiderstoffe

Leinen- & Baumwollstoffe

Max Wirth
Zürich

Muster umgehend.

2605] Specialitütt s

<$> Ba-am-wolltüclier ^zn en - gros - Preisen.
Stets grosses Lager stark-, mittel- und feinfddiger Qualitäten

in roh und gebleicht.
Vorrätige Breiten —in 75, 8u, 85, 90, 95, 105, 120, 136, 150, 165, 170 u. 180 cm.

rohes Tuch, 65 cm. breit, von 17 Cts. p m. an
gebleichtes Tuch, 63 cm. breit, von 20 Cts. p. m. an

TORIL
Schutzmarke. Fleisch-Extract

enthält mehr Nährkraft, ist wohlschmeckender
und zudem billiger als die Liebigschen
Extrakte und in allen besseren Droguen- und
Delikatessen-, Kolonialwaren-Handlungen und [2ol3
Apotheken zu haben.

Generalvertrieb: Alfred Joël, Zürich.

(Hugo Schindlers Patent ^ 6264)„Büstenhalter"==^=^=^=:=== begutachtet und empfohlen von hervorrag.
Aerzten und zahlreichen Damen, welche denselben
seit Jahren tragen, als bester, bequemster und
gesttnlester Korsett-Ersatz. Original-Zeugnisse
von Aerzten und Frauen liegen für jedermann auf
uuserin Bureau zur Einsicht offen. Vermöge seiner
Konstruktion gibt der Büstenhalter der Taille gute
Form, ermöglicht ungehinderte Atmung und grösste
Bewegungsfreiheit für den Körper. Alien gesunden
und leidenden Damen, sowie Anhängern der Beform-
bekleidung bestens empfohlen. Vorrätig in allen
Grössen zu folgenden Preisen: Qualität A 7 Fr., B
10 Fr., C 13 Fr., 15 Fr. (Filigran), D 20 Fr. (Seide). Als
Mass erbitten die sog. obere Weite fUmfang Uber
Brust und BUoken) überm Kleid, unter den Armen

gemessen. Hygirinischer Strumpfhalter, die Blutcirkulation nicht
hindernd, am Büstenhalter seitlich anknüpfbar, per Paar 1 Fr. [2426

Generalvertreter für die Schweiz :

PHors «V Co., Zürich "V, Eidmattstr. 57.
Prospekte gratis. Versandhaus f. Artikel der Gesundhritspflege. Eugros-Versand.

In St. Gallen Depot bei Frau P. Kritlie.ibttlil, Galiusstr. 41.

Zahnarzt S. dtndrae« med. dent.
Platz -* HERISAU ^ (Bazar Müller).

Sprechstunden : vormittags 8—121/» Uhr, nachmittags 2—6 Uhr, Sonntags bis 3 Uhr.

Schmerzlose Behandlung aller Zahn- nnd Mundkrankheiten.
Plombieren. — Künstliche Zähne.

——————— Billige Preise.
NB. Empfehle mich noch speciell zur Behandlung von Kindern, welche |

an schwerem Zahnen, Zahnpnsten, Krämpfen, Convnlsionen etc. leiden,
bei sicherm Erfolg. [1759 I

Teilfaden.
Sechsfacher Maschinenfaden à 500 Yards.
Unübertroffene Qualität. Schweizerfabrikat.

In allen grösseren Mercerie-Handlungen zu
beziehen. iH752 Z) [2118

Aufsehen

erregt

die überraschende Wirkung, die man
beim täglichen Gebrauche der echten

Bergmanns Lilienmilch-Seife mit der
Schutzmarke: „Zwei Bergmänner"
gegen alle Hautunreinigkeiten, wie
Sommersprossen, Mitessern, Blüten
erreicht. Zu 75 Cts. per Stück überall

erhältlich. [2240

SUTTER'KRÄUSS&C1

"on THURGAU.S

ist die beste.
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Waffeln
Marke

„Rooschüz & Co.'
gehören zu den

besten Desserts!
I. Wiener Waffeln

Marke „Excelsior".
II. Englische Waffeln

Marke „Mikado".
III. Dessert-Waffeln

Marke „Berna".
IV. Rassische Waffeln

Marke „Zar".
V. Suprême-Waffeln

Marke „ß. & Co.".
VI. „Othello"-Woffeln.

Zu haben in den meisten
Konditoreien, Kolonialwaren-
und Spezereihandlungen,
Delikatessengeschäften etc.

Sflr Man verlange gefl.
ausdrücklich

Waffeln
Marke „Kooschikz" & Co.

JpF~ Vor Nachahmungen
wird gewarnt. Man achte auf
die Schutzmarke. [2629

Echter Jura
Bienenhonig

garantiert rein, Fr.1.80 dasKilo, franko
in der ganzen Schweiz. Büchsen von
1, 2 und 4,5 Kilo. (H9785L)

Ch. Bretagne, Bienenzüchter,
Lausanne. [2596

S
«j
C5
KO

to
OS

Iffglll]

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

Cinbanddeeken
als stets willkommene

Kübsehe Gelegenheits- Geschenke
Schweizer Frauen-Zeitung a Fr. 2. —
Für die Kleine Welt à „ —.60
Koch- und. Haushaltungsschule à -.60

Prompter Versand per Nachnahme.

2597J Verlag und Expedition.

können jährl.
durch Hausarbeit

mit der
neuen

Strickmaschine verdient werden. Ein Strumpf in
20 Minuten. Ohne Unterricht zu erlernen.
Maschinen können in der Sohweiz besichtigt

werden. Ein Kind kann sich ihrer
bedienen. Leichtes Mittel, seinen
Lebensunterhalt zu erwerben. Alle Frauen sollten
unsern illustrierten Preiscourant, welcher
auf Verlangen franko gesandt wird,
besitzen. Mr. Scott, 67 Southwark Street 67,
Eondon S. E. [2573

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Balliger
2029] Ennenda.

Kleiderfärberei, ehemisehe Waschanstalt
und Druckerei

C. Ä. Geipel in Basel.
Prompte Ausführung der mir in Auftrag
(H3Q) gegebenen Effekten.

Die PATE ËPLATOIRE
zerstört die Haare auf dem Geeicht der Damen, ohne irgend welche Nachteile Ar
dieHaut. Wirksamkeit garantiert : SO Jähriger Erfolg. (Für das Kinn,SO fr.;
1/1 Büchse, speziell für Schnurrhart, 10fr. f*° gegen Post-Mandat). Für die Arme,
gehrauche man den PILIVÖRE (10'). DUSSER, 1, R. d.-d.-Rouiluu, Pari*.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Mtlilàm-tàMt
DIr.kotlì lalà

Impààti'. S? b, 8t. Lallen
empksklt sick kür ^irtVr-tï^reii^
voll lioieij»!.
t»«e.r«r» etc. Allk Destellllllg kill, vie
Auck kür ^Vre trireste-il j

sorgkàltigs und gewissellbakte
àrbsit ill « r und lleveett»

ausickernd. (D34K0K) ^2676

Glafey-ìlachtlichte,

Is kvimstes
>R » Xîill'tx^iiliottiit »
Ml^R istdskAlllltdisluekeresseni v.

^«ueiiderZvr - KZKàmi

Lrst« lkAkkes-kssenskAbrik üer Lekweia
mit goldener Idedaills diplomiert. (^iu.

Droguerie iu Steiu (St. Appenzell)
versendet, so lange Vorrat, lSSSer

SPfund-Küchi- echten Kerg-Kienen-
onig per Post franko à Fr 4. »0.
risches Bienenwachs stets vorrätig.

Damen-, ttenren-, Knaben-

ZI«t«rwvt»v I
AieserttA»»» «»«I» ZI»»»!

^aqsuvttv v«»Mn»v
V«I> ?r. SS. — »«. (268g

8l)eQÌDlilx
I'DIlOIlllllOO'H

cuosobâ?
lìxti'u kciiitluiit.

^lÄmel mou
à iu civOiiiS MM
«il. 7»c;i«IillO5 (I.M5

0auli'elw8
ri» x lb >>>«,-?

p(1l«!?MM!l!e d lö/M
IV>.O ii >»l>« < U.ltkklD^

Zla»«sr»i»ii»»t«ii«VvI mit pAids
1 ?r., bei grösserer àagkl bedeuten
üer kAbstt. (2450

SO versekisdeae Viti-iitlit-eliurtv«
Vr. 1. Kl), Auck gegen öriskmarksn.

?«»tk»ri«iiKrû»»« 25 u» i KS llts.
Willi. Mtkvliarö, Dasei, ligllelliei'g l

»»»>»»MM»»»»!

Lr»t«»
Lysets.) - Sssokätt

kUr
vamsnklsldsretolls

l-sinon- i> kaum«o>l»tosl«

IVlax Wii-tti
Xiilieli

lluttee liingekeml.

2605) Kx»«<zàìêîâî:
-ch> ^^vkr2Q.-v?-Ol1'k'Q.OZ7».Sr H-

ei» Kr«»
Stets presses kagvr stark-, mittet- und keintSdigor Hualit'àdeu

in red ull<I gedloivbt.
V«rvAtlA« «rett«»

m 7S, 8». 8ö, SV, W, 106, 12». 13k, 16», 166, 17» ll. 18» vm.
rotie» look, 6b cm. breit, voll 17 vis. p m. an
gedleioiites luvb, 63 cm drsit, voll 2l> Lis. p. m. An

rouil.
Hodllt»llllrrko

A
^IvisOli-^xti'sczt

elltds.lt mebr dlsdrkrskt, ist woklscbmeekendsr
uvâ sudem billiger eis àis Diebigsckeu Dx-
trakte und m Allen bessere» Drogue»- und
DelikAlessea-, iiolonislvàren- ttsllälungsn und (2o13

äpotkeksll su ksdsll.

leollvi'a.ìvol'tl'isb L.Iki'Sâ «losl, 2türiczD.

(Kux« 8etiiliâler8 tàt K2K4)„NMKîGSàsttG?"
begutaobtot und ompkokleu voll kervorrag.

iVoraton uod aakiroiokouDamen, volobo denselben
soit dabron tragen, aïs Wî dest-r, deguemster lllld
xgeünlester gvrsett-krsala. Mg Original - Zeugnisse
va» Boraten und Drauoll liegen Mr jodermann auk
unserm Bureau aur Binsiokt oKvll. Vermöge seiner
Konstruktion gibt dor LUstonkaitor dor 7'allls gllto
?orm, orilliigliokt ungokillclorts /Vlnznllg n n» griZsstv
IZsrvoguogstroitioit Mr âou ^»rxsr. .Vil«'» gosllllâvll
llllâ lvidvllcivll Oarllkll, sovio ^nkìtngsrll clor Rokorna-
dokleitiullg bostells emptotiloll. Vorrîitig 111 alien
ltrössen au tolgollâsll?roison: gaaUtilt .1 7 tr., k
1« ?r., » 13 kr IS ?r. <l?il!grall>, v 2« kr. (Soiâo). L.Is
Aass erbitten (lis sog. obere Veite tDmkang Über
lZrust ullà ktlokell) llberrn lîloiâ, unter den drillen

gelllssssn. I>v»kletl,l»vl>«r 5itri>i»pri»»It«r, die Llutoirkulatioll niobt bin-
dernd. arn IMstondalter svitlivb ankllilptdar, ver 1'aar l ?r. s212ö

(ZpusralVertreter Mr die Sobveia:
« r >»i < <» > Itidmsttstr. 57.

Prospekte gratis. Vors-màus t. »rtlksl dor »osundtuitspNog«. lingros-Versand.
In »t. «»IIvn Oepot bei ?r»u I». tZallusstr. 11.

Mnmt W. àMàâG, weâ. àt.
?Ià ^ ^ (knar Ikiillei-).

8prsvt>8iunlien: WiMltlszz î—IZV- »>»'- »illilixiittlill» lllll, 8onàgs bis 3 Ukr.

8elunvi /loss LàuànK slier Zlatin- uuà Auitàkranlîlielteu.
?I«iili>l«rv». — X«i»»ttivl»v ^iiliiiv.

Lilllss ?roiss.
tlk. Lmpkslls micti nock speciell sur Dskuncilullg voll Xlutlsrll, velelie

an scliverem iîàue», ^ädupusteu, Xràinpke», Douvuisiollen etc. leide»,
del slvlivrnl Lrkolg. (1759 >

?sàà.
8svksfaokoi' Ililasvkinsnfaävn à SDD Vai'its.

Unllbvl'tl'ànv yuaiitât. Zokwviivi'fabi'ikat.
Ill Allen grösseren Asreeris - ttulldlungen su be-

sieksll. ill752 2) (2118

Hiikekeil
meat

clip ûbei-iAsàilâe VVii-stuliA, àis wAil
dsiw tÄKlielioii (lodi'àuctis à sollten
kepgmanns l.ilienmiloli-8eife mit àer
8oliut2mai-I<e: „I«ei Zergmânnei'"
KSASN Alls HîtuìuiirsjvÌKksit.sil, vis
8SN1WSI'8PIS88SN, Nitssssriì, Llàll sr-
reiellt. Au 75 Lts. psr 8tüek übsi'gll

srkàltlià. (2240

rnunoav.^

lsi die best«.
12311

Nurks
„RooseküA <K Lo/

gskörsn su de»

d68tvil Desserts!
I. IVieoer Wakkelu

lHArks „àràior-".
II. Dogllsvke IVakkelll

Uarks „Màcko".
III. vesssrt-IVàkkvIll

blArke „öer»u".
IV. kusslsoàe IVAllein

àlàrke „^ap".
V Suprème-VVAllein

IllArbe „K. «0 <?o.".
VI. „oââ^Willeln.

Au bAdsn m dell meiste»
Konditoreien, iioionisivaren-
und 8pe?ereit>andlilngen, Ho»-
itAtessengesokSttsn etc.

DM- IdAll vsrlànge gell.
Ausdrücklicb

Wakkà
„»»«»«»»U» i ^ Is«.

IM- Vor KAcliAbmullgen
vird gsvArut. Iduu eckte euk
die LcbutsmArks. (2K29

Lisnsndomx
gerAlltiert rein, ?r.1.8v desKilo, Lrunli«
m der gsusell Lekveis. Lüeksen von
1, 2 und 4,5 Kilo. (II 9785 k)

OK. llrstuKiis, Lisusu^üelitvr,
(259K

«
»a
o-
vo

WSW

lb»' rn!p/r/lk«A «»asre pickâîA »««Arstatteà

âààà/k
als stets «oiWommene

âà/s Ls/i?AV/?/s//5-
L!r««en-^eîtîtngi à Iî>. s. —

Mtp rtt« ire/t à „ — 60
tttirk kkauskattîtNASsc/tute à „ —.66
prompte»' Vepsanct per âcàaàe.

2ô97(

kiillllen jSkrl
durvk Haus-
arbeit mit der
neuen Strlvk-

m»»eliln« verdient vsrdsn. Lpn gtrumpk m
2» Ainutsn. Obus Dnterriokt au srlsrllsll.
Aasokinsll können iu der gokveia besiok-
tigt vordem ülill Xjlld kallll sivk ikrsr bo-
dienell. koivkteg Klittsl, seinen Kobens-
unterbalt au vrvorbon. .VIle Prauon sollton
unsern illustrierten prsisvourant, vslobsr
auk Verlangen kranko gesandt vird, be-
sitaon. Hr. 67 goutdvark Street 67,
I,«»«!«» g. IZ. (2573

brausn- unà Sssolûôà-
krêààôîìôv,

?ônoàsioriuis, âsbâr-

màrlsîà
werde» selmell und dillig (suck brisk-
lick) okas Leruksstörung unter strengster
Diskretion gebellt voll

vr. meä. kSkixvr
2029) Lnnenda.

^I»iàkârb«k«i, «liàà ìVâselisllàlt
uuâ vruodorol

O. QoLpsl i» Sassl.
prompte ltuskvbrullg der mir m ttuktrAg
(k 3 (Z) gsgsdellvll kllektsn.

Liemvr änuivome »orsttlrt die Heere auk dein Seeicdl der vemea, oda« irgend velcke kiecdlell« Itr
dieUeul. IVlrkiemkel» xerentlert i »0 ^ä/l'lgsrFr/'ot!?. l kür dee Kino, Zv kr.l

t/I vnedse, spseiell kür Sclunirrlierl, tvkr. I^> gegen Poet-Iteodell.kör die Arm»,
xelireacte wen den pll.IV0NN (I»'). VVSSIN, 1, d.-d. 8»u»»»»u, Sari».



gausiDiïtljrdjQftltdje ©latisbetlap ta güjttap Jrara-ptiniß.

©uftfjeiitt am erften'Sonntag jeben 2ftonat§.

St. ©allen 9îr. 11. HoDernber ^ 899

^lürnßerger JtelUhtdieit.
er tponig» ober Sebfudjen fpielt in btefert SBocpen eine grofje

Stolle, er mirb fidjer auf feinem 3Beipnacpt§tifd)e festen. &ê
mirb für bie geftjeit ja befonbereS Sacfmerf ber berfcpiebenften Slrt
pergefteKt, aber bie Krone bon allem ift ber Sebfucpen ober Pfeffers
fucpen, je nadj feiner geinpeit unb Kofifpieligfeit mit allerlei ©emürjen,
Nîanbeltt u. f. m. gemifdjt. ®ie tccferften Sebfucpen liefert aucp peute

nod), toie fd)on bor iyaprpunberten, bie alfberüpmte unb gemerbfleifjige
ißegnipftabt Dürnberg: Nürnberger Sebfucpen finb eine Spezialität auf
btefem ©ebiete. SNinbefienê fepr nape fommen ipr aber bie ®porner
Sebfudjen, unb ebenfo liefern ©riangen, Htm, Nörblittgen, Safel (Secferli),
Sraunfcpmeig, Offenbad) unb ®angig rüpmenSmerte SBare, mie aud)
art§ Scplefien, 5)M§ni| unb Kanten,) in Sacpfen, bon 93ïep, Serbun
unb Netmê bor)üglid)e Sebfucpen in.ben §anbel gelangen.

iyn mand)en ©egenben bringt fcpon ber peilige Nifolauê nebft
Slepfeln rtnb Nitffen aud) Sebfucpen, aber bor altem gepört ba3 Sei=
merf jtt ben meipnacptlicpen ©aben. !yn fpebelê „Slllemanifcpen @e=

bidjten" fragt fid) bie SKutter, nad)bem fie, mäprenb iljr Siebling fdjläft,
leife ben ©ßrijtbaunt inS Kämmerlein gepolt pat:

„28ct§ pent i ber benn bra?
Ne fcßöne Sebtuecpa^aJta
Ne ©i|eti, ne SOlummeti
Xlnb SStümeXi toeifj unb rot unb gel,
53om alterfinfte Sucfermeßl."

®ie Sitte, befonberS SBeipnacptHgebäcf jum Grefte ju befcpeeren,
reicpt bis ixt bie altgermanifcpe, peibnifcpe SSorjeit jurücf. SBenn bor
jmeitaufeitb iyapren unfere Sorfapren SBeipnacpten, baê geft ber SSinier*
fonnentoenbe, feierten, fo loberten auf ben Sergen, unb ben ©ottpeiten
SBuotan, grepa unb grô, bie nacp beut SolfSglauben um jene Seit
fegnenb burd) ®örfer unb gluren gingen, mttrben Opfer bargebracpt.
®aë gleifcp ber gefcplacpteten ®iere mürbe bann beim DpferfcpmauS
berjeprt. Slber aucp unblutige Opfer gab eS; nacpbem ber ^riefter

sß-HMSWltAsßlck
MuMMMflliA Gratisbeilllge der SchMtzec FriUM-MtW.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

Ä. Gallen Nr. It.. November H399

Wànberger Lebkucken.
er Honig- oder Lebkuchen spielt in diesen Wochen eine große
Rolle, er wird sicher auf keinem Weihnachtstische fehlen. Es

wird für die Festzeit ja besonderes Backwerk der verschiedensten Art
hergestellt, aber die Krone von allem ist der Lebkuchen oder Pfefferkuchen,

je nack) seiner Feinheit und Kostspieligkeit mit allerlei Gewürzen,
Mandeln u. s. w, gemischt. Die leckersten Lebkuchen liefert auch heute

noch, wie schon vor Jahrhunderten, die altberühmte und gewerbfleißige
Pegnitzstadt Nürnberg: Nürnberger Lebkuchen sind eine Spezialität auf
diesem Gebiete. Mindestens sehr nahe kommen ihr aber die Thorner
Lebkuchen, und ebenso liefern Erlangen, Ulm, Nördlingen, Basel (Leckerli),
Braunschweig, Offenbach und Danzig rühmenswerte Ware, wie auch
aus Schlesien, Pulsnitz und Kamenz in Sachsen, von Metz, Verdun
und Reims vorzügliche Lebkuchen in den Handel gelangen.

In manchen Gegenden bringt schon der heilige Nikolaus nebst
Aepfeln und Nüssen auch Lebkuchen, aber vor allem gehört das
Beiwerk zu den weihnachtlichen Gaben. In Hebels „Allemanischen
Gedichten" fragt sich die Mutter, nachdem sie, während ihr Liebling schläft,
leise den Christbaum ins Kämmerlein geholt hat:

„Was henk i der denn dra?
Ne schöne Ledkuecha-Ma
Ne Gitzeli, ne Mummeli
Und Blümeli weiß und rot und gel,
Vom cillerfinste Zuckermehl."

Die Sitte, besonders Weihnachtsgebäck zum Feste zu bescheeren,

reicht bis in die altgermanische, heidnische Vorzeit zurück. Wenn vor
zweitausend Jahren unsere Vorfahren Weihnachten, das Fest der
Wintersonnenwende, feierten, so loderten auf den Bergen, und den Gottheiten
Wuotan, Freya und Frô, die nach dem Volksglauben um jene Zeit
segnend durch Dörfer und Fluren gingen, wurden Opfer dargebracht.
Das Fleisch der geschlachteten Tiere wurde dann beim Opferschmaus
verzehrt. Aber auch unblutige Opfer gab es; nachdem der Priester
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SEÎef)! mit geteertem SBaffer 6ef^)rengt ï)atte, formten bte grauen jurn
gefte Silber bon ben ©fittern unb ben iljnen Zeitigen Bieren.

SSuoian 51t Qcfyren fertigte man ein SaEmerf, bad ben Sonnenfranj
barfleEen foEte; baljer flammen unfer §efen!ranj unb Stejeln. ®em
®onar ju ©Ijreu, beffert SBagen SöEe gießen, formte man Srote in
ber Sorm eined ffmngenben SoEed, moran bte fdjmäbifdjen „©fmngerle"
erinnern. 31n SBuotand SteEe murbe in dfcjrifttic^er 3ett ber Ifeilige
SKartin (ber ißelptärte) ober ber Ijeiïige ÜRifolaud gefegt, attein bie

menfd)lid)en giguren, bie man am ®age bed lectern bacft, toeifen bireft
auf bad uralte Dfifer für SSuotan jurüE.

Unter ben tjeibnifdjen Opfern am !gul= ober SBeifinadjtSfefl maren
and) tponigïudjen, bie mir in bem fübbeufdjen ®u^eE ober Sdjniprot
unb in ben aEgemein berbreiteten Sebfudfen mieberfinben. Solange
man in ®eutfd)lanb nod) feinen SuEer ïjatte, ober folange ber inbifdje
SîoÇrjuEer nod) fe|r teuer mar, mujfte biefen ber einfyeimifdie fufie
Honig erfepn, ben man bebeutenb bielfältiger benn je^t bei ber ßu-
bereitung ber Speifen bermenbete.

®er H°nig fpielte feit ben ätteften Seiten bereits eine grofje 3îoEe
in 9ftt)E)oIogie unb im Solfdglauben. ®er and §onig bereitete SKet!)

mar bad llrgeträuf ber in ©uropa einmanbernben gnbogermanen unb
iEjrer ©fitter. ®afj DMtar unb Stmbrofia nidjtS anbered bebenten foE=

ten, aid tponigfeim unb Honigtranf, barf moljl aid ficher angefeljen
merben: bie gried)ifd)en ©ott^eiten tranfen alfo gleid) il)ren germanifdjen
Settern SRetl). ®er §onig mitrbe and) aid Heilmittel bemtld; ber
©laube an feine ©efunbljeit ffirbernbe Sraft mar fctjon in uralter $eit
überaE berbreitet unb I)ai fid) bid Ijeute im Solle erhalten: „Honig«
effen madjt gefuub", lautet ein Spridjmort. ®ie ißtjilofopljen ®emofrit
unb fßptljagorad empfahlen ben ©enuff bon H°nig, ^er dfê 9Irgttet=
mittel gefdjätst murbe, mie biblifd)e Sprüdje nnb Étegefde griecl)ifd)er
Stergte bezeugen. SOÎatt berorbnete iijn indbefonbere gegen Sdjminbfudjt,
gieber, SruftfeEentjünbung u. f. m.

Honigfudjen befänftigen ben ©erberud, aud) bie Ijeilige Schlange
bed ißaEad auf ber Slfrofiolid ju Sltfjen befommt monatlid) einen Honig«
flaben, mie aEe Ejeiltgen ®iere, barnnter aud) bie Srofobile in Gëgppten.

Honig bient aid Sotenopfer, 21d)iE läfft an ber Seidje bed ißatroflod
Srüge boE Honig berbrennen, unb aud bent Orient flammt bie 21n=

menbung bed Honigs 3um ©inbalfamieren; bie (Sgtj^oter übergogeit bie

Seidjen mit SBacljd unb legten fie bann in HoniS- ®er 311 ^oeta gs=
borene $eud mirb aid ^inb bon Sienen mit Honig ernährt, unb Sad)ud
auf ©uböa bon Slriftäod mit Honig aufgewogen. ®ie alten H^'äer
gaben ben Steugebornen Sutter unb H°nig 5U effen, meil fie glaubten,
baff bie Sinber baburd) berftänbig unb tugenbljaft mürben. Sud) bie
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Mehl mit geweihtem Wasser besprengt hatte, formten die Frauen zum
Feste Bilder von den Göttern und den ihnen heiligen Tieren.

Wuotan zu Ehren fertigte man ein Backwerk, das den Sonnenkranz
darstellen sollte; daher stammen unser Hefenkranz und Brezeln. Dem
Donar zu Ehren, dessen Wagen Böcke ziehen, formte man Brote in
der Borm eines springenden Bockes, woran die schwabischen „Springerle"
erinnern. An Wuotans Stelle wurde in christlicher Zeit der heilige
Martin (der Pelzmärte) oder der heilige Nikolaus gesetzt, allein die

menschlichen Figuren, die man am Tage des letztern backt, weisen direkt

auf das uralte Opfer für Wuotan zurück.
Unter den heidnischen Opfern am Jül- oder Weihnachtsfest waren

auch Honigkuchen, die wir in dem süddeuschen Hutzel- oder Schnitzbrot
und in den allgemein verbreiteten Lebkuchen wiederfinden. Solange
man in Deutschland noch keinen Zucker hatte, oder solange der indische

Rohrzucker noch sehr teuer war, mußte diesen der einheimische süße

Honig ersetzen, den man bedeutend vielfältiger denn jetzt bei der

Zubereitung der Speisen verwendete.
Der Honig spielte seit den ältesten Zeiten bereits eine große Rolle

in Mythologie und im Volksglauben. Der aus Honig bereitete Meth
war das Urgetränk der in Europa einwandernden Jndogermanen und

ihrer Götter. Daß Nektar und Ambrosia nichts anderes bedeuten sollten,

als Honigseim und Honigtrank, darf wohl als sicher angesehen
werden: die griechischen Gottheiten tranken also gleich ihren germanischen
Vettern Meth. Der Honig wurde auch als Heilmittel benutzt; der
Glaube an seine Gesundheit fördernde Kraft war schon in uralter Zeit
überall verbreitet und hat sich bis heute im Volke erhalten: „Honigessen

macht gesund", lautet ein Sprichwort. Die Philosophen Demokrat
und Pythagoras empfahlen den Genuß von Honig, der als Arzneimittel

geschätzt wurde, wie biblische Sprüche und Rezepte griechischer

Aerzte bezeugen. Man verordnete ihn insbesondere gegen Schwindsucht,
Fieber, Brustfellentzündung u. f. w.

Honigkuchen besänftigen den Cerberus, auch die heilige Schlange
des Pallas auf der Akropolis zu Athen bekommt monatlich einen Honig-
staden, wie alle heiligen Tiere, darunter auch die Krokodile in Egypten.
Honig dient als Totenopfer, Achill läßt an der Leiche des Patrvklos
Krüge voll Honig verbrennen, und aus dem Orient stammt die

Anwendung des Honigs zum Einbalsamieren; die Egypter überzogen die

Leichen mit Wachs und legten sie dann in Honig. Der zu Kreta
geborene Zeus wird als Kind von Bienen mit Honig ernährt, und Bachus
auf Euböa von Aristäos mit Honig aufgezogen. Die alten Hebräer
gaben den Neugebornen Butter und Honig zu essen, weil sie glaubten,
daß die Kinder dadurch verständig und tugendhaft würden. Auch die
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©frifien ber ätteften fetten gaben ben Neugetauften SDÎtïc^ unb iponig
5« effen.

(ynt ißroßfeten SfaiaS U 15 fteft, nacfbem S3. 14 bie ©eburt beS

©ofneS ber Jungfrau berlünbet tf±: „Säutter unb iponig wirb er effen,

baß er Wtffe, SööfeS ju betwerfen unb ©uteS gn erhalten." ®afer
flammt Wofl ber borfin erwähnte, uralte Söraucf, ben ginbern nacf
ber ®aufe SJJitct) unb iponig berntifc^t einzuflößen. „2Sir toften", fagt
$ertußian, „bie 33îifct)ung bon SSTÎitd^ unb iponig, wenn Wir aufgenom*
men unb in ber ginbfcfaft ©otteS wiebergeboren finb."

®iefer füßenbe ©toff war überaß leicft ju befdjaffen. gm alten

©riecfenlanb gab eS biete iponigfänbler, ebenfo bei ben ©truSfern rtnb
Nörnern. ®ie Oberer befaßen §onig in güße, beSgleicfen bie alten
©allier unb bie ffäteren grauten. garl ber gafte fidjerte ben glöftern
bie gortbauer regelmäßiger Sieferungen bon iponig unb SNetf befufS
Anfertigung bon gudjen unb SBadWerï ju, unb auS ben glöftern ging
and) bie neue fuße ©rfinbung ber „Sebefuocfe" ober „Sebfuocfe" fiera

bor, bie fid) mit bei1 fteigenben Kultur and) im SSoÜe weiter berbreitete.

®erüfmt waren fcfon in alter 3eit bie iponigmärfte bon @t. ®eniS
unb balb barauf aucl) bie ber Nürnberger „ßeibler," benen befonbere
ißribilegien herliefen würben, barunter ein eigenes ,„8eiblera@ericft,"
baS 1779 juin leßtenmale getagt fat. gm 13. gafrfunbert bereits
mofnten in ber Umgebung bon Nürnberg, foWoft im Sorenzer wie im
©eebalber SSalbe mefrere funbert 3eibler ober ^onigbaner. ®er ganze
©ezir! bon etwa 23 Duabratmeilen fieß „beS feiligen römifcfen NeicfeS
Söienengarten," unb feine ©rzeugniffe genoffen einen fofen Nuf.

®ie Nürnberger gucfenbäder fatten alfo ben auSgezeid)neten iponig
in nacffter Näfe nnb babrtrcf erlittet eS ficf Wofl, baß fie fid) bei

Reiten ber iperfteßung bon aßerlei iponiggebäd (Nürnberger Sederlen,
Sedzelten unb Seb= ober ipfefferïucfen) z«tt>enbeten, Wobon bie Seb=

ludjen balb ebenfo berüfmt Würben, Wie bie ißrobulte ber Sabler, unb
namentlicf gegen bie SBeifnacftSzeit maffenfaft fergefteßt werben
mußten, um ben bon auswärts fommenben Nacffragen z« genügen.
@o ift eS bis feute geblieben, unb bie ©rzeugniffe ber bortigen Seb=

lucfenfabrifen erfreuen ficf nocf immer ber gleicfen Serüfmtfeit, Wenn

aucf meift längft ber 3üder on bie ©teße bei §onigS getreten ift.
Natürlicf befißt in Nürnberg Wie anberWürtS jebeS ©efcfäft feine

befonbere gabrilationSart, bie meift als ©efcfaftSgefeimniS mit ßeim
liefer SSorfid)t bewafrt wirb, ©in bemäfrteS Nezeßt lautet:

Um Weißen Nürnberger Sebtucfen ferzufteßen, nefme man 1h gilo
abgezogene (gefefälte) SNanbeln, bie man fein würflig zerfefneibet unb
auf ißafier in einem nieft zu feißen Dfen bunïelgelb röftet. gerner
rüfrt man 1h g'ilo guder mit bem ©elben bon 8 ©iern eine S3iertel=

— 83 —

Christen der ältesten Zeiten gaben den Neugetauften Milch und Honig
zu essen.

Im Propheten Jsaias 7, 15 steht, nachdem V. 14 die Geburt des

Sohnes der Jungfrau verkündet ist: „Butter und Honig wird er essen,

daß er wisse, Böses zu verwerfen und Gutes zu erhalten." Daher
stammt wohl der vorhin erwähnte, uralte Brauch, den Kindern nach
der Taufe Milch und Honig vermischt einzuflößen, „Wir kosten", sagt

Tertullian, „die Mischung von Milch und Honig, wenn wir aufgenommen

und in der Kindschaft Gottes wiedergeboren sind."
Dieser süßende Stoff war überall leicht zu beschaffen. Im alten

Griechenland gab es viele Honighändler, ebenso bei den Etruskern und
Römern. Die Iberer besaßen Honig in Fülle, desgleichen die alten
Gallier und die späteren Franken. Karl der Kahle sicherte den Klöstern
die Fortdauer regelmäßiger Lieferungen von Honig und Meth behufs
Anfertigung von Kuchen und Backwerk zu, und aus den Klöstern ging
auch die neue süße Erfindung der „Lebekuoche" oder „Lebkuoche" hervor,

die sich mit der steigenden Kultur auch im Volke weiter verbreitete.

Berühmt waren schon in alter Zeit die Honigmärkte von St. Denis
und bald darauf auch die der Nürnberger „Zeidler," denen besondere

Privilegien verliehen wurden, darunter ein eigenes „Zeidler-Gericht,"
das 1779 zum letztenmal? getagt hat. Im 13. Jahrhundert bereits
wohnten in der Umgebung von Nürnberg, sowohl im Lorenzer wie im
Seebalder Walde mehrere hundert Zeidler oder Honigbauer. Der ganze
Bezirk von etwa 23 Quadratmeilen hieß „des heiligen römischen Reiches
Bienengarten," und seine Erzeugnisse genossen einen hohen Ruf.

Die Nürnberger Kuchenbäcker hatten also den ausgezeichneten Honig
in nächster Nähe und dadurch erklärt es sich Wohl, daß sie sich bei

Zeiten der Herstellung von allerlei Honiggebäck (Nürnberger Leckerlen,
Leckzelten und Leb- oder Pfefferkuchen) zuwendeten, wovon die
Lebkuchen bald ebenso berühmt wurden, wie die Produkte der Zeidler, und
namentlich gegen die Weihnachtszeit massenhaft hergestellt werden
mußten, um den von auswärts kommenden Nachfragen zu genügen.
So ist es bis heute geblieben, und die Erzeugnisse der dortigen
Lebkuchenfabriken erfreuen sich noch immer der gleichen Berühmtheit, wenn
auch meist längst der Zucker an die Stelle des Honigs getreten ist.

Natürlich besitzt in Nürnberg wie anderwärts jedes Geschäft seine

besondere Fabrikationsart, die meist als Geschäftsgeheimnis mit
peinlicher Vorsicht bewahrt wird. Ein bewährtes Rezept lautet:

Um weißen Nürnberger Lebkuchen herzustellen, nehme man U- Kilo
abgezogene (geschälte) Mandeln, die man fein würflig zerschneidet und
auf Papier in einem nicht zu heißen Ofen dunkelgelb röstet. Ferner
rührt man ^/- Kilo Zucker mit dem Gelben von 8 Eiern eine Viertel-
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ftunbe lang, gibt ben ffetfert ©cgttee bel ©imetg gingu unb rügrt ign
nod) eine SSiertetftunbe mit. ®ann tut man lh Silo SRegl, 125 ©ramm
geflogenen Simmt, 8 ©ramm JMfen, 10 ©tuet pulberifierte Éarbo»

momen, ih Teelöffel boll meinen Pfeffer, bie abgeriebene ©egale einer
©itrone unb gute^t bie geröfteten IKanbeln gingu itnb fteXXt biefe SRaffe
über ÜRacgt an einen falten Drt. golgenben ®agel bermifegt man fie
mit einer XRefferfpifse bo'll tpirfiggornfalg, fnetet fie einmal buret) unb

ftreidjt fie baumenbief auf meige Dblaben, bie man in beliebig groge,
fängtid)=bierec£ige @tüc£e fegneibet. ©cglieglicg brücft man oben in jebe
©de eine gefegälte SKanbel unb in bie iöütte ein Stüd Zitronat, mo=

rauf bal SSacfen auf Steegen im Dfen erfolgt.

Jpct# Jtocgjm ôcr ^ctrfoffef.
«t^|?ie Kartoffel befielt aul ©tärfe, SSaffer, 3etlgemebe. ®ei' bie

siM ©algfartoffeln fo auffegt, baff bal SBaffer barüber fpült, gat
fd)on einen großen Regler begangen. SBer nun ttocg bagu fofort nact)

bem Sßeicgfein biefe abgießt, mcidjt ben gegler noct) größer. ®ie rid)tige
Socgart ift foïgenbe: 3m ®opfe barf bal aufgegoffene geige SBaffer
nie über bie Sartoffeln gu ftegen fommen, nur göcgftenl bil unter bie

oberfte ©cgicgt. fütan barf Sartoffeln nie fait auffegen! SBenn fie fo=

tneit gar finb, bag fie leicht buregfteegbar, mirb bal Sßaffer abgegoffen.
ÜRttn tritt bie ®ämpfung ein. Dgne SBaffer mirb ber Socgtopf niegt

aufl geuer, fonbern nur auf bie fmrbplatte marrn gefteßt, 5—10 ßRinuten

lang. Sin bem geigen Grobem berbampft ber Sßafferftoff, bie ©tärfe
mtrb toder, bie innere Sartoffel begnt fteg. ®antt mirb ber ®ecfel ab=

genommen unb man lägt bie Sartoffel ein paar Slugenblicfe abbampfen,
3egt erft fommen fie auf bie ©cgüffel. SSirb bie Sartoffel fo be=

ganbelt, fann man bie fcgmerfocgenbften ©orten gut ergalten.
23er munberfegöne Sartoffeln, gum Seifpiel im gebruar, irgenbmo am
berl borgefegt ergält unb biefelbe ©orte, bon bemfelben Soben gunt
näcgften Dftober fauft unb folgt, gat fcglecgte Sartoffeln. Stöie gegt bal
gu? — 2Bir gaben ungäglige ©orten, melege fiel) bon ®egember bil
SRitte iXRat borgüglicg, borger fcglecgt focgen! ®agegen gaben mir
menig ©orten, meßge fieg im Dftober fegon gut focgen. ®arunt gält
eine gute SSirtfcgaft megrere ©orten gunt Sßinter in Sorrat. 2>d»er

Sartoffelgücgter, ogne Stulnagme, flogt Stein unb Sein, mann lernen
bie ©aitlfrauett enblicfc) Sartoffeln focgen? SBenn id) in ©täbten Sar=
toffefn effe — tpotell tc. — gläfern, füg — meg, meg bamit — el
ift mir niegt möglicg, folege Sartoffeln gu geniegen. ©I liegt aueg ant
Slufbemagrunglorte int Sßinter. ®uttfle Sefler finb gut, aber Suft
mug fein. ®ann barf bie Sartoffel niegt im gogen Raufen liegen, fom

— 84 —

stunde lang, gibt den steifen Schnee des Eiweiß hinzu und rührt ihn
noch eine Viertelstunde mit. Dann tut man Kilo Mehl, 125 Gramm
gestoßenen Zimmt, 8 Gramm Nelken, 10 Stück pulverisierte
Kardomomen, V- Theelöffel voll weißen Pfeffer, die abgeriebene Schale einer
Citrone und zuletzt die gerösteten Mandeln hinzu und stellt diese Masse
über Nacht an einen kalten Ort. Folgenden Tages vermischt man fie
mit einer Messerspitze voll Hirschhornsalz, knetet sie einmal durch und

streicht sie daumendick auf weiße Obladen, die man in beliebig große,
länglich-viereckige Stücke schneidet. Schließlich drückt man oben in jede
Ecke eine geschälte Mandel und in die Mitte ein Stück Zitronat,
worauf das Backen auf Blechen im Ofen erfolgt.

Das Kochen öer Kartoffel.
Kartoffel besteht aus Stärke, Wasser, Zellgewebe. Wer die

Salzkartoffeln so aufsetzt, daß das Wasser darüber spült, hat
schon einen großen Fehler begangen. Wer nun noch dazu sofort nach
dem Weichsein diese abgießt, macht den Fehler noch größer. Die richtige
Kochart ist folgende: Im Topfe darf das aufgegossene heiße Wasser
nie über die Kartoffeln zu stehen kommen, nur höchstens bis unter die

oberste Schicht. Man darf Kartoffeln nie kalt aufsetzen! Wenn sie

soweit gar sind, daß sie leicht durchstechbar, wird das Wasser abgegossen.

Nun tritt die Dämpfung ein. Ohne Wasser wird der Kochtopf nicht
aufs Feuer, fondern nur auf die Herdplatte warm gestellt, 5—10 Minuten
lang. In dem heißen Brodem verdampft der Wasserstoff, die Stärke
wird locker, die innere Kartoffel dehnt sich. Dann wird der Deckel

abgenommen und man läßt die Kartoffel ein paar Augenblicke abdampfen.
Jetzt erst kommen sie auf die Schüssel. Wird die Kartoffel so

behandelt, kann man die schwerkochendsten Sorten gut erhalten. Zweitens:
Wer wunderschöne Kartoffeln, zum Beispiel im Februar, irgendwo
anders vorgesetzt erhält und dieselbe Sorte, von demselben Boden zum
nächsten Oktober kauft und kocht, hat schlechte Kartoffeln. Wie geht das

zu? — Wir haben unzählige Sorten, welche sich von Dezember bis
Mitte Mai vorzüglich, vorher schlecht kochen! Dagegen haben wir
wenig Sorten, welche sich im Oktober schon gut kochen. Darum hält
eine gute Wirtschaft mehrere Sorten zum Winter in Vorrat. Jeder
Kartosfelzüchter, ohne Ausnahme, klagt Stein und Bein, wann lernen
die Hausfrauen endlich Kartoffeln kochen? Wenn ich in Städten
Kartoffeln esse — Hotels :c. — gläsern, süß — weg, weg damit — es

ist mir nicht möglich, solche Kartoffeln zu genießen. Es liegt auch am
Aufbewahrungsorte im Winter. Dunkle Keller sind gut, aber Luft
muß sein. Dann darf die Kartoffel nicht in hohen Haufen liegen, son-
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bern Ijödjffenb 30 ©nt. Ijod). @ie muff, Wo feuchte ©terne int Seller,
ftetb |folguntertage Ijoben. Stuf feuchten ©teinen Wirb fie glafig unb

>fü|i — unbrauchbar. ®ie ©rünbe, warum geWiffe Sartoffelforten

fid) in beut unb beut SJtonat gut ïodjen, liegen in ber jeweiligen ©nts

widelnngbart ber ©orten. @d)on am Neimen erlennt man bie innere
Slrt ber Sartoffel. Sehnt fie frü^, fo ift fie für Dltober==®egember

eßbar, leimt fie ffoät, ift eb eine Sßinterfartoffel. ®ie Sebenblraft ift mit
bem Saubabfterben nod) nictjt erfd)öpft. ®ie Snolle arbeitet weiter,
fctjeibet in fid) bie Gode bon ben @d)afen. Gearbeitet iljre ©tärte,
regelt unnüßeb SSaffer 2c. ©ine ©orte iff früher, bie anbere fßäter
bamit fertig, ©rft nad) bem gertigfein ifi'b eine grudjt, bie munbet.

fDae ©infamen ttitb liiiudjcrn îles Jrlcift1)es.

§s2fb ift Wieber bie S^t ba, Wo man auf bem Sanbe feine Gorrate
an gleifd) für ben Gebarf in ber gamilie, ober boclj einen Steil

bébfelben, für ein !ya!)r anlegt, wo man bie 3taucf)lammern füllt mit
©ped, faftigen „@d)üfeli" unb „Rammen", Wölfl aucf) mit appetitlichen
3taud)Würften. Stiemanb wirb beftreiten Wollen, baß bab nidjt löftlicfje
Slrtilel feien, wenn eine getiefte ipanb eb berftanben, fie ridjtig gu
lonferbieren, wab rreilidi auf uer'djiebcnc Sltt gefdjietjt unb nidjt immer

gum Gorteil beb fßretparatorb.
grüner rieb man bab frifdje gleifcf) Warm mit ©alg ein unb hängte

eb bann in ben Staud), ober man legte bie einzelnen ©tücle, bie ©feds
feiten gu unterft, fd)id)tenweife auf einanber unb goß bann aHtciglid)
bab babei entftanbene ©algWaffer über ben Gorrat hinweg unb bab fo

lange, bib eb lein ©algWaffer mel)r gab. ®ann !am erft bab Stäudjern.
®b ift bieb ein Gerfaljren, bab jetjt nod) bielfacl) übtid) unb bei einiger
Sorgfalt gar nid)t übel ift.

Steuerbingb berfäf)rt man mit biefer ©inpödelung mit gutem ©r=

folge etwab anberb. SKan bereitet ncimlid) gum ooraub bie foaffenbe

©atglade, inbem man 2 Silo ©alg, 65 ©ramm Salpeter, 250 ©ramm
Suder unb 6 Siter SBaffer fo lange !od)t, bib bab ©alg fid) lüft, unb

läßt bie SDtaffe erfalten. SJtan legt nun bab gleifd) bid)t aufeinanber
gefdjidjtet in eine Ijölgerne ©tanbe unb gießt bie gtüffigleit barüber.
Stun legt man ein rnnbeb Grett auf bab gleifd) unb befc^Wert bab

©ange mit einem faubern ©tein, unb gwar ftarl genug, baß bab gleifd)
bon ber Sade gang bebedt ift. SJtan läßt nun bab ©ange fteljen. Stad)
einer beftimmten Seit nimmt man bab gleifd), bab bon feinem ©aft
nid)tb berloren Ijat, wab bei bem SErodenpödeln ftetb ber gall War,
peraub unb bringt eb in gelinben, nid)t warmen Stand) gnr bottftäm
bigen Sonferbierung. Stuf biefe Sßeife erßätt man bie faftigen „Gißlt",
nad) benen bem Siebfjaber feßon gum boraub ber SJÏunb wäffert.
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dern höchstens 30 Cm, hoch, Sie muß, wo feuchte Steine im Keller,
stets Holzunterlage haben. Auf feuchten Steinen wird sie glasig und

Züß — unbrauchbar. Die Gründe, warum gewisse Kartoffelforten
sich in dem und dem Monat gut kochen, liegen in der jeweiligen
Entwickelungsart der Sorten, Schon am Keimen erkennt man die innere
Art der Kartoffel. Keimt sie früh, so ist sie für Oktober-Dezember
eßbar, keimt sie spät, ist es eine Winterkartoffel, Die Lebenskraft ist mit
dem Laubabsterben noch nicht erschöpft. Die Knolle arbeitet weiter,
scheidet in sich die Bocke von den Schafen, Bearbeitet ihre Stärke,
regelt unnützes Wasser :c. Eine Sorte ist früher, die andere später
damit fertig. Erst nach dem Fertigsein ist's eine Frucht, die mundet.

Das CinjalM und Räuchern des Fleisches.

A^s ist wieder die Zeit da, wo man auf dem Lande seine Vorräte
an Fleisch für den Bedarf in der Familie, oder doch einen Teil

desselben, für ein Jahr anlegt, wo man die Rauchkammern füllt mit
Speck, saftigen „Schüfeli" und „Hammen", wohl auch mit appetitlichen
Rauchwürsten. Niemand wird bestreikn wollen, daß das nicht köstliche

Artikel seien, wenn eine geschickte Hand es verstanden, sie richtig zu
konservieren, was freilich auf verschiedene Art geschieht und nicht immer

zum Vorteil des Präparators.
Früher rieb man das frische Fleisch warm mit Salz ein und hängte

es dann in den Rauch, oder man legte die einzelnen Stücke, die Speckseiten

zu unterst, schichtenweise auf einander und goß dann alltäglich
das dabei entstandene Salzwasser über den Vorrat hinweg und das so

lange, bis es kein Salzwasser mehr gab. Dann kam erst das Räuchern.
Es ist dies ein Verfahren, das jetzt noch vielfach üblich und bei einiger
Sorgfalt gar nicht übel ist.

Neuerdings verfährt man mit dieser Einpöckelung mit gutem
Erfolge etwas anders. Man bereitet nämlich zum voraus die passende

Salzlacke, indem man 2 Kilo Salz, 65 Gramm Salpeter, 250 Gramm
Zucker und 6 Liter Wasser so lange kocht, bis das Salz sich löst, und

läßt die Masse erkalten. Man legt nun das Fleisch dicht aufeinander
geschichtet in eine hölzerne Stande und gießt die Flüssigkeit darüber.
Nun legt man ein rundes Brett auf das Fleisch und beschwert das

Ganze mit einem saubern Stein, und zwar stark genug, daß das Fleisch

von der Lacke ganz bedeckt ist. Man läßt nun das Ganze stehen. Nach
einer bestimmten Zeit nimmt man das Fleisch, das von seinem Saft
nichts verloren hat, was bei dem Trockenpöckeln stets der Fall war,
heraus und bringt es in gelinden, nicht warmen Rauch zur vollständigen

Konservierung. Auf diese Weise erhalt man die saftigen „Bitzli",
nach denen dem Liebhaber schon zum voraus der Mund wässert.
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^le^epte.
grproßt lutb flitf ßcfujtbcit.

HcifrtjrDlllnbcn. fpanbgrofse ©Reiben bon Dîtrtbfleifcïj aud ber
Sertie, etwa fingerbtet, werben geîtofoft, mit guter gletfct)farce 1 ©tut.
biet beftridjen, gufammengeroEt unb mit einem gaben umwictett; bann
in braun gebratener Butter ringsum gebraten, mit ©eWmeltrumen be*

firent, häufig mit ber Butter begoffen unb in feft berfd)toffenem Stopfe
beinahe gar gebraten wäljrenb Va ©tunbe, bann mit Bouillon bon
Siebigd gteifd)eptratt ebenfo lange gefd)mort unb in ber träftigen, tref=
fenb gefallenen ©auce angerichtet, nadjbem bie gäben entfernt ftnb.

*

Iricmtîrtmtï tion finllifleifrij mit Jouillott uait fiebip |lcifdjc.tti'nltt.
Slug einer fetten Salbdteule toft man bie 4 großen gteifchftücte, häutet
fie gut, Köpft fie meid) unb fpieft fie fein. $n ber Bratpfanne ntadjt
man Butter gelb, legt bie gricanbeaup mit ber ungefpietten ©eile in
Stiel)t, bann in bie Butter, bamit fie teinen ©aft bertieren unb läfft fie

rafd) braten, bid bad ©efpidte gelb Wirb, wäljrenb man fie fteiffig mit
ber Butter begießt unb etwad ©alg barüber ftreut. gürd)tet man, bafj
ber Öfen gu Ijeifj ift, fo legt man nod) Butter auf bie gricanbeaup.
©inb biefe 1U ©tunbe gebraten, fo giefjt man V* Siter träftige Bouillon
baran unb fd)mort fie bamit bötlig weid). Siadjbem bie gricanbeaup
angeridjtet finb, brät man nod) Va ©fjlöffet feined Stiel)! in ber Butter
braun unb todjt mit Bouillon unb ©alg bie ©auce, weldje man mit
ßitronenfiheiben anrichtet. ®ad überflüffige gett wirb abgefüllt.

*
Siutrer Üallisbrilte« mit 375 ©ramm gleifd) bon ber Seule

Wirb einige ®age in ©ffig gelegt unb gut gebraten. ®amt bratet man
750 ©ramm nidjt gebeifded Salbfleifcl), ^acÊt bieg gleifd) redjt fein mit
125 ©ramm ©arbeiten, einigen ©djatotten, würgt ed mit ißfeffer,
Stiudtat, ©itronenfd)eiben, Sapern unb Sorbeerblättern, tod)t eg mit
1 ©lag SBein unb ben gefiebten Brünen betber Braten eine tieine SBeile.

®ann nimmt man bie Sorbeerblätter unb ©itronenfdjeiben heraud, ftreid)t
bie Stiaffe auf ben gebeizten noch warmen Braten. ®ie Brühe giel)t
fid) au! bem ©ufi unb bitbet in ber @c()üffel SUlarf, bon bem man bag

gett abnimmt, bebor man ben Braten recht fein fdjneibet.
*

S(i)iitlictt=|l(l)tctc. Stian mache aug 500 ©ramm Stiehl, 60 ©ramm
Butter, 1 @i unb Vs Siter fartrem Sîaljm einen ®eig, mache baraud
mehrere Seite unb rode biefe bttnn and. ®ann £>ac£e man fo ©chinfen,
etwa 1 gehäuften ©uppenteEer PoE, gebe 1 fein geljacEie gwiebel, 5

berttopfte ©ier, Vi Siter Sialjm, Stiudtat unb Pfeffer barunter unb
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Hiezepte.
Krprabt und gut befunden.

Flnsihroàdeil. Handgroße Scheiben von Rindfleisch aus der
Keule, etwa fingerdick, werden geklopft, mit guter Fleischfarce 1 Ctm.
dick bestrichen, zusammengerollt und mit einem Faden umwickelt; dann
in braun gebratener Butter ringsum gebraten, mit Semmelkrumen
bestreut, häufig mit der Butter begossen und in fest verschlossenem Topfe
beinahe gar gebraten während ^/- Stunde, dann mit Bouillon von
Liebigs Fleischextrakt ebenso lange geschmort und in der kräftigen, treffend

gesalzenen Sauce angerichtet, nachdem die Fäden entfernt sind.

Fricandeaux von Kalbfleisch mit Kouillou von Kiebiczs Fleischeitrabt.
Aus einer fetten Kalbskeule löst man die 4 großen Fleischstücke, häutet
fie gut, klopft sie weich und spickt sie fein. In der Bratpfanne macht
man Butter gelb, legt die Fricandeaux mit der ungespickten Seite in
Mehl, dann in die Butter, damit sie keinen Saft verlieren und läßt sie

rasch braten, bis das Gespickte gelb wird, während man sie fleißig mit
der Butter begießt und etwas Salz darüber streut. Fürchtet man, daß
der Ofen zu heiß ist, so legt man noch Butter auf die Fricandeaux.
Sind diese Stunde gebraten, so gießt man Liter kräftige Bouillon
daran und schmort sie damit völlig weich. Nachdem die Fricandeaux
angerichtet sind, brät man noch Eßlöffel feines Mehl in der Butter
braun und kocht mit Bouillon und Salz die Sauce, welche man mil
Citronenscheiben anrichtet. Das überflüssige Fett wird abgefüllt.

Saurer Kalbsbraten mit Gusi. 375 Gramm Fleisch von der Keule
wird einige Tage in Essig gelegt und gut gebraten. Dann bratet man
756 Gramm nicht gebeitztes Kalbfleisch, hackt dies Fleisch recht fein mit
125 Gramm Sardellen, einigen Schalotten, würzt es mit Pfeffer,
Muskat, Citronenscheiben, Kapern und Lorbeerblättern, kocht es mit
1 Glas Wein und den gesiebten Brühen beider Braten eine kleine Weile.
Dann nimmt man die Lorbeerblätter und Citronenscheiben heraus, streicht
die Masse auf den gebeitzten noch warmen Braten. Die Brühe zieht
sich aus dem Guß und bildet in der Schüssel Mark, von dem man das

Fett abnimmt, bevor man den Braten recht fein schneidet.

Schinken-Kasleic. Man mache aus 560 Gramm Mehl, 66 Gramm
Butter, 1 Ei und ^/s Liter saurem Rahm einen Teig, mache daraus
mehrere Teile und rolle diese dünn aus. Dann hacke man so Schinken,
etwa 1 gehäuften Suppenteller voll, gebe 1 fein gehackte Zwiebel, 5

yerklopfte Eier, Liter Rahm, Muskat und Pfeffer darunter und
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tmfcfje eS gut. ®antt lege man eine mit ©utter befiricfyeue $orm mit
SEeig auS, barauf eine fingerbide Sage ©djinten, irieber SLeig, bann

©d)inten unb fo fort. Obenauf mufj eine $eigbtatte fein. SJÎan bacfe

bieS in guter |>itse 1 ©tunbe lang unb ftürge eS.

*

©rijfcnflcifrij mit Suilltc. Satteê Ddjfenfleifd) wirb in ©djetben
gefdjnitten Unb fotgenbe Sumte barüber gegeben: gwiebetn, ein Jjart*
gefotteneS ©i, eine ©arbeEe, 16 ©ramm Safiern Webben redjt fein
berljacft mit ©ffig, Det, ©atj unb ißfeffer gut bermifdjt.

*
Jawntartf» 250 ©ramm gutter mit 5 ©iern redjt flaumig ges

rüljrt, 250 ©ramm geriebene SJianbetn, etwas ©aniïïe, 250 ©ramm
geriebene SRübti unb 25 ©ramm SJietjt barunter gemengt unb gebacten.

*
(Çltglifd)C fiisluiits. 90 ©ramnt ©utter, 3 (gier, 250 ©ramm

guder, etwa! ©anitte, ein Stdjteïtiter faurer Sïialjm, etwas Patron wirb
gerütjrt, 1*M—2 ißfunb 3Jîeb)ï bagu gewirtt, auSgeWaUt, mit einem @ta§

ausgeflogen, mit bem SMbeifen aufgebrüdt unb gebacten.

*
iinftlt. ®ie Sinfen Werben gut gewafcfyen, Wie ©rbfen mit einem

©tuet ©oba (für 4 ißerfonen bon tteiner SBattnufsgröfje) 3U ©tunben
abgetod)t, bann util SSaffér burdjgerüljrt, fotdjeS entfernt unb mit Wenig
SBaffer, einem ©tüctdjen SîinbSfett bon ©tgröfjc unb einigen gwiebetn
in fxtrger ©rütje redjtweid) gefodjt, Wobei man, je nad) ©efdjaffenljeit
ber Sinfen, auf lVs bis 2Va ©tunben rennen lann. ®ann Werbe etwaS
33Ze£)t mit (gffig angerührt unb fotdjeS nebft ©atj unb SiebigS §teifd)=»

eytraft gut burcf)getobt. Sinfengemüfe barf nidjt ju bid fein, bietmeljr
fo, baff eS mit bem Söffet berfpeift werben mufj. 2Iud) tonnen bie
Sinfen nad) bem Stbtodjen offne Weitere! in SBaffer bei fpäterm ^>trt=

jntun bon @at§ Weid) getobt, abgegoffen unb mit gwiebetfau.ee ange=
richtet Werben. SJtan tann Sartoffetn baju geben.

*
Slipftf uOtt tUfiiklt poljltctt. @ie barf nid)t in gtafierten Söffen

getodjt werben, ba fonft bie ©otjnen Ijari bleiben. Stimm für brei ißerfonen
1h Sftaafj ©otjnen, reibe fie beim SBafdjen mit ben tpänben, ïod)e fie mit
einem ©tüddjen ©oba bon Ijatber tpafetnufjgröfje ober einer ÜOiefferffntse
Statron brei ©iertetftunben ab, übergieße fie auf einem ©iebe mit SBaffer
unb todje fie bann mit Wenig SBaffer, einer Hein gefdjnittenen gwiebet unb
einem ©tut! 3tinbSfett bon Ijatber ©igröfje ober mit Snodjenwerf.
©jiäter tljue Sßorree, ©atj unb nad) unb nad) baS nötige SBaffer t)in=

ju. ©inb bie ©otjnen nad) 21h ©tunben SodjenS weid), bie ©ubbe
aber nic£;t redjt gebunben, fo rüljre einen ©fjtöffet ÜDteljt hinein. ©djtiefj»

— 87 —

mische es gut. Dann lege man eine mit Butter bestrichene Form mit
Teig aus, darauf eine fingerdicke Lage Schinken, wieder Teig, dann

Schinken und so fort. Obenauf muß eine Teigplatte sein. Man backe

dies in guter Hitze 1 Stunde lang und stürze es.

Glhsensteisch mit Tunke. Kaltes Ochsenfleisch wird in Scheiben
geschnitten Und folgende Tunke darüber gegeben: Zwiebeln, ein
hartgesottenes Ei, eine Sardelle, 16 Gramm Kapern wevden recht fein
verhackt mit Essig, Oel, Salz und Pfeffer gut vermischt.

-X-

Kiirentorte. 260 Gramm Zucker mit 5 Eiern recht schaumig
gerührt, 25g Gramm geriebene Mandeln, etwas Vanille, 25V Gramm
geriebene Rübli und 25 Gramm Mehl darunter gemengt und gebacken.

Englische Kislîuits. 90 Gramm Butter, 3 Eier, 250 Gramm
Zucker, etwas Vanille, ein Achtelliter saurer Rahm, etwas Natron wird
gerührt, 14/4—2 Pfund Mehl dazu gewirkt, ausgewallt, mit einem Glas
ausgestochen, mit dem Reibeisen aufgedrückt und gebacken.

Kinsen. Die Linsen werden gut gewaschen, wie Erbsen mit einem
Stück Soda (für 4 Personen von kleiner Wallnußgröße) ^/« Stunden
abgekocht, dann ntit Wasser durchgerührt, solches entfernt und mit wenig
Wasser, einem Stückchen Rindsfett von Eigröße und einigen Zwiebeln
in kurzer Brühe recht weich gekocht, wobei man, je nach Beschaffenheit
der Linsen, auf O/- bis 2>/- Stunden rechnen kann. Dann werde etwas
Mehl mit Essig angerührt und solches nebst Salz und Liebigs Fleischextrakt

gut durchgekocht. Linsengemüse darf nicht zu dick sein, vielmehr
so, daß es mit dem Löffel verspeist werden muß. Auch können die
Linsen nach dem Abkochen ohne weiteres in Wasser bei späterm
Hinzutun von Salz weich gekocht, abgegossen und mit Zwiebelsauce
angerichtet werden. Man kann Kartoffeln dazu geben.

Suppe von Ivtisîen Dohnen. Sie darf nicht in glasierten Töpfen
gekocht werden, da sonst die Bohnen hart bleiben. Nimm für drei Personen
i/z Maaß Bohnen, reibe sie beim Waschen mit den Händen, koche sie mit
einem Stückchen Soda von halber Haselnußgröße oder einer Messerspitze
Natron drei Viertelstunden ab, übergieße sie auf einem Siebe mit Wasser
und koche sie dann mit wenig Wasser, einer klein geschnittenen Zwiebel und
einem Stück Rindsfett von halber Eigröße oder mit Knochenwerk.
Später thue Porree, Salz und nach und nach das nötige Wasser hinzu.

Sind die Bohnen nach R/- Stunden Kochens weich, die Suppe
aber nicht recht gebunden, so rühre einen Eßlöffel Mehl hinein. Schließ-
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lid) ïaffe bie ©uppe mit etWaê Pfeffer imb einem, Slfeelöffel boit
Siebtgê fÇteifcl)eytraft burd)!od)en.

*
SllJJJie uoit fanmlctt. Kartoffelfuppe: (Êinett Seller bofl gefdjälte

Kartoffeln, 3—4®omaten, @uppenïraut,etma§ geflogen fßfeffer, ©alg, ein

©tue! Sutter ober etwaë SiebigS gleifdjejtraît ïodjt man gufammen unb

ritÇrt bie ©uppe bann butd).
*

|lllt Jlctroleumlawpfn fdjneïï Itnb leicht gu reinigen, reibe man
Srenner unb ©ïaSbecfen bon innen unb auffen (gang offne SBaffer) mit
troclener igolgafche unb einem meinen ißapier ab. ®aë Seelen tnirb
fpiegelllar unb barf nur nod) mit einem troefenem Sudje abgerieben
Werben. SefonberS Küd)entampen laffen fid) auf biefe Slrt fd)neE bolls
ftanbig fäubern, ba bie 2tfd;e alle® fßetroleum aufgeprt. Sieht man
grt biefer Strbeit ein fßaar alte §anbfd)it^e an, fo bleiben bie fpänbe

gang rein, weil ba§ fßu^en otme Slnwenbung bon geudjtigleit gefd)iet)t.
Sinei) ift biefe 9Retl)obe bem bielfad) gebräuchlichen 2luS!od)en mit (Seife
nnb ©oba bei tneitem borgugieI)en, ba hierbei mit ber Seit bie ben

Srenner unb baë Seelen berbinbenöe Sltaunïittung buret) bie fdjarfe
Statronlauge gelöft mirb.

*
fit Snllfiiui'C im îjnuslinlt. ®ie ©algfäure ift ein unübertroffenes

fRetnigungëmittel unb foEte baffer in leinem £>au§£)alte felflen; nur
muff man fie in befonberS gefenngeichneten glafci)en aufbewaffren unb
überhaupt borfieptig mit itjr umgehen, ©algfäure mit etwa® SBaffer
berbünnt, madjt ©lagflafdjen mieber boEftänbig rein unb flar, reinigt
©teinfrüge bort fonft nicht Weggubringenbem Sobenfa^, entfernt gteclen
anë iporgeEan, bie wie eingebrannt erfctjeinen u. f. m. ®er unbermeibs
liehe SSafferftein int SBaffer« ttnb $ïfeeïeïïeï läft fiep, wenn man biefe

Seffältniffe im SBaffer, bem ©algfäure gugefefjt ift, auS!od)t ; bie grane
ober fd)tbärglid)e gärbung ber fonft fdjön meinen SntaiEe ber emails
lierten Söpfe entfernt man, inbem man ©algfäure in ben $opf giefft,
fie hei^ mad)t unb ben Sopf bann mit ©anb auffd)euert. llnerläfflid)
ift eê aber, aEe biefe mit ©algfäure gereinigten ©efäffe bor bem SBiebers

gebraudje tüchtig unb wieberffolt mit reinem SBaffer auSgufpüten.
*

lleiuigcn t)01t Pcffntßgcpnilätlimi. ©oldje ©egenfiänbe, Welche

burd) Stand) unb fpiffe fo fd)mul)ig geworben finb, baff fie fid) nid)t
burd) Dyalfäure reinigen laffen, reibt man guerft in ißottafdfenlauge

'ab, bann taudft man fie in eine SRifdfung oon gleichen ®eiten Salpeters
fänre unb SBaffer ein, wäfept barauf ab, fpült gut, troetnet unb poliert.

Slîebaïtion uttb (Bertag : gvau Sttfe ®o]te{jget tit ©t. ©alten.
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lich lasse die Suppe mit etwas Pfeffer und einem. Theelöffel voll
Liebigs Fleischextrakt durchkochen.

Suppe von Tomien. Kartoffelsuppe l Einen Teller voll geschälte

Kartoffeln, 3—4 Tomaten, Suppenkraut, etwas gestoßen Pfeffer, Salz, ein
Stück Butter oder etwas Liebigs Fleischextrakt kocht man zusammen und

rührt die Suppe dann durch.

Um Uààlimlampeil schnell und leicht zu reinigen, reibe man
Brenner und Glasbecken von innen und außen (ganz ohne Wasser) mit
trockener Holzasche und einem weichen Papier ab. Das Becken wird
spiegelklar und darf nur noch mit einem trockenem Tuche abgerieben
werden. Besonders Küchenlampen lassen sich auf diese Art schnell voll-
standig säubern, da die Asche alles Petroleum aufzehrt. Zieht man
zu dieser Arbeit ein Paar alte Handschuhe an, so bleiben die Hände
ganz rein, weil das Putzen ohne Anwendung von Feuchtigkeit geschieht.

Auch ist diese Methode dem vielfach gebräuchlichen Auskochen mit Seife
und Soda bei weitem vorzuziehen, da hierbei mit der Zeit die den

Brenner und das Becken verbindende Alaunkittung durch die scharfe

Natronlauge gelöst wird.

Dir Salzsäure im Saushalt. Die Salzsäure ist ein unübertroffenes
Reinigungsmittel und sollte daher in keinem Haushalte fehlen; nur
muß man sie in besonders gekennzeichneten Flaschen aufbewahren und
überhaupt vorsichtig mit ihr umgehen. Salzsäure mit etwas Wasser
verdünnt, macht Glasflaschen wieder vollständig rein und klar, reinigt
Steinkrüge von sonst nicht wegzubringendem Bodensatz, entfernt Flecken

aus Porzellan, die wie eingebrannt erscheinen u. s. w. Der unvermeidliche

Wasserstein im Wasser- und Theekessel löst sich, wenn man diese

Behältnisse im Wasser, dem Salzsäure zugesetzt ist, auskocht; die graue
oder schwärzliche Färbung der sonst schön weißen Emaille der
emaillierten Töpfe entfernt man, indem man Salzsäure in den Topf gießt,
sie heiß macht und den Topf dann mit Sand aufscheuert. Unerläßlich
ist es aber, alle diese mit Salzsäure gereinigten Gefäße vor dem
Wiedergebrauche tüchtig und wiederholt mit reinem Wasser auszuspülen.

Reinigen von Messlnggcgcnstiindcn. Solche Gegenstände, welche

durch Rauch und Hiße so schmutzig geworden sind, daß sie sich nicht
durch Oxalsäure reinigen lassen, reibt man zuerst in Pottaschenlauge

'ab, dann taucht man sie in eine Mischung von gleichen Teilen Salpetersäure

und Wasser ein, wäscht darauf ab, spült gut, trocknet und poliert.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
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